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Rüdtritt Goretiis ? 


In der Preſſe ſind Nachrichten über einen zu erwar⸗ 


Herzlicher Empfang in Chequers 


London, 6. Juni, Um 12 Uhr 15 
ning und Dr. Curtius in Begleitung be 
von Pleſſen und Dr. Schmidt mit dem Automobil 


Der Beſuch der Neichsminiſter in England. 


faden Dr. Brü⸗ 
5 Legationsrates 


3 


{huedie, pl die 
Form der Entihäbigung für 


ach 


von dem Ausplünderungsſyſtem des Verſailler Vertrages 
obwohl die Reparationen eine abſolut gerechte 


erlittenen Schaden 


tenden Rücktritt des Präſes der Landeswirtſchaſtsbank, 


General Roman Gorecki, erſchienen. Die Landeswire. 
ſchaftsbank erklärte auf eine Anfrage, daß dieſe Nachrichte⸗ 
nicht der Wahrheit entſprechen, da General Goreeli dienſt⸗ 
lich in Frankreich weile und erſt am 10. Juni zurücklehrz, 
ſomit gegenwärtig nicht Gelegenheit gehabt habe, jeirte 


Chequers, dem Landſitz des jeweiligen engliſchen Miniſter: 
präſidenten. 


Empfang in der deutſchen Botſchaſt. 

Um 11 Uhr empfingen der Kanzler und der Reicht 
tußenminiſter die Mitglieder der deutſchen Kolonie in ber 
deutſchen Botſchaft. 200 Perſonen waren erſchienen. 
einer Rede erinnerte der Kanzler die Anweſenden an die 
ene wirtſchaftliche Lage in der Heimat und die großen 
Schwierigkeiten der Regierung, der Lage Herr zu werden. 
Er erwähnte die großen Opfer, die das deutſche Volk bringe 
und bringen werde, um die ſchweren ausländiſchen Laſten 
zu erfüllen und die 0 Finanzen in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Er ſei nach England gekommen, um ſich offen und 
ſreundſchaftlich mit ben engl Stagtsmännern 
auszuſprechen. Er hoffe, daß er hier auf einiges Vor⸗ 
ſtänd nis ſtoßen werde. 

Die Gäſte begaben ſich dann auf die Terraſſe in der 
deutſchen Bolſchaft, um die Rückkehr des 4 von ber 
Königsgeburtstagsparade anzuſehen. 


Freundliche Begrii und einſichtige Stellung her 
a — Preſſe. 

London, 6. Juni. Die engliſche Preſſe grüßt die 
beutſchen Minſſter durchweg rei 1 freundlich. „Daily 
Herald“, das Arbeiterblatt, betont, daß die Verſchiebung 
der Chequers⸗Konferenz auf das jetzige Datum aus pfycho⸗ 
haijthen Gründen Vorteile habe. Er erlennt die wi 
schaftlichen Schwierigleiten Deutſchlands voll an, wobei er 
die Sünden der bisherigen engtif n Negierungen betont, 
die die Zukunft Deulſchlands verpfändet und Über ihre Ver⸗ 
hältniſſe gewirtſchaftet hätten. „News Chronlele“ widmet 
den deutſchen Gäſten ſehr herzliche Worte. Das engliihe 
Volk erkenne, daß es dringend notwendig ſei, die alten 
indſeligkeiten zu begraben und ein neues Europa auszu⸗ 
auen. „Daily Expreß“ erklärt, daß es für Europa lebens- 
wichtig jei, daß das neue Deutſchland nicht ein Heer von 
Unruhen, des Vankerotts und der politiſchen Unficherhei: 
werde. England könne Hilfe leiſten, um die Kataſtrobhe 
abzuwenden und dieſe Hilfe ſollte mit größter Bereitſil⸗ 
ligkeit gegeben werden. „Financial News“ erörtert den 
Gegenſat; zwiſchen dem engliſchen Schatzamt und dem 
Foreign Office. Das Schapant zögere natürlich feine Zur 
ſtimmung zu einer wage e Reparationszahlung im 


Hinblick auf den engliſchen Haushalt zu geben. Es ſehe 
aber auch ein, daß Deutſchland Erleichterungen haben 
miſſe. Nur die „Times“ ſchlägt einen ſarkaſtiſchen, kriti⸗ 
ſchen und belehrenden Ton an. So beſchwert fie ſich dar⸗ 
über, daß man in Deutſchland vielfach die Reparations⸗ 
zahlungen als Tributzahlungen bezeichne, daß man ſogar 


Die Vernehmung der Breſter Häftlinge. 


Einige Zeitungen brachten die fälſchliche Nachricht, 
daß das Verfahren gegen die ehemaligen Breiter Häftlinge 
bereits beendet ſei. Wie wir aus maßgebenden Kreiſen er⸗ 


hat dem Londoner Korreſpondenten 


Augen zu verlieren, in welchem Maße die Intereſſen der 
dumping ein Schutzoll in Höhe von 300 Prozent ein. 
geführt worden iſt. Die intereſſterten Exportfirmen müſſen 


Das Blatt gibt aber zu, daß die Sale in Deutſchland zwei⸗ 
jellos ſehr ernſt ſei und keln Land könne einen Zufammen⸗ 
bruch des Reiches wilnſchen. Aber die Hilfe hänge von den 
Punkten ab: einmal müſſe Deutſchland ſelbſt fein Aeußer⸗ 
ſtes tun, um ſich zu helfen, zum anderen müſſe es ſich als 
ein guter Europäer erweiſen. Damit ſpielt die „Times“ 
auf die Zollunion an, 


Die Englanbreife der Mir 
gericht 
Reichsaußenminiſter Dr. Curt 
der Havas⸗Ag 
folgende Erklärungen abgegeben, die in der heutigen 
ſer Morgenpreſſe veröffentlicht wurde: „Wir wil 
nicht, daß man unſere Londoner Reſſe als eine 
genüber irgendeiner Nation auslegt, In bezug a 
reich möchten wir, wie bereits der Botſchafter von S 
Briand nittzuletlen beauftragt war, beſtätigen, daß un ere 
Anpeſenheit in London keineswegs gegen Frankreich ge⸗ 
richtet iſt. Wir machen hier einen Höflichteitsbeſuch, im 
Laufe deſſen wir mit unſeren engliſchen Kollegen über die 
Lage unſerer Länder ſprechen werden, ohne jemals aus den 


iſt gegen keine Nation 


Paris, 6. Juni. 


europäiſchen Nationen miteinander verknüpft ſind.“ 


Beſprechungen ſtreng geheim. 

London, 6. Juni, Die deutſchen Gäſte trafen ohne 
beſonderen Zwiſchenfall in Chequers ein. Es ſind alle 
Maßnahmen getroffen worden, damit die Besprechungen 
ſtreng vertraulich und rein privat bleiben. In der Nähe 
von Chequers hat ſich eine Reihe von Zeikungsbericht⸗ 
erſtattern eingefunden. 0 

Die Besprechungen werden am Sonntag fortgeſetzt. 
Die Abreiſe der deutſchen Gäſte aus Chequers nach London 
erfolgt am, Sonntag um 15 Uhr. Die engliſchen und dent⸗ 
ſchen Stellen find dahin übereingekommen, über die Zur 
ſammenkunft nur einen kurzen amtlichen % t am Soſin⸗ 
abend auszugeben, da alle Teile den g in Wert auf 
Menge Geheimhaltung des Inhalts der Beſprechungen 
egen. 

Aus der Auweſenheit des Handelsminiſters Graham 
kann man ſchließen, daß bereits die verſchiedenen Pläne 
zur Erörterung kamen, die zurzeit hinſichtlich der Zoll⸗ 
grenzen und Zolltariffragen in Europa ſchweben. Hierzu 
gehören auch das öſterreichiſch⸗deulſche Zollabkommen und 
der Grahamſche Plan zur Herabſetzung bon Feſtlandzölley, 
auf gewiſſe engliſche Waren, wie Textilien uſw. um 25 
Prozent. Es kann ſerner angenommen werden, daß G. 
ham auch die Intereſſen des Schaßamtes in Abweſfenheit 
von Snopden mit vertritt. h 


zu feiner eigenen Verteidigung und zur Verteidigung feiner 
Rechte die Gegenwart einer anderen Perſon für nokwendig 
halte, Angeſichts der Nichtzuläſſigkeit feines Rechtsbei 


Rücktritt einzureichen. 


Pifuditi in Drustieniti. 


Geſtern fuhr Marschall Pilfudjti in Begleitung von 
. zynfki und Major Glabisz nach Druskienniki. 
ufenthalt in dem Kurort foll etliche Wochen baucıır 


Weitere Wabibroteſte 
vor dem Obersten Gericht. 


Am morgigen Montag gelangen 3 weitere Proleſte 


gegen die Sejmmahlen vor dem Oberſten Gericht zur Ver ⸗ 


hafidlun, und 
Rawa Ruka. 


aus dem Bezirk Nr. 51, Lembergzkreis, 
Ciechanow. Einer der Proteſte iſt vom 


Centrolew (Spitzenkandidat Jos. Malinowſki) eingelaufen, 
die beiden anderen ſtammen von den Bevollmächtigten der 
ukrainiſchen Liſten, 


Gegen den bolſchewiſtiſchen Holsdumbing 


Die Handelskammer hat die Benachrichtigung erhzl⸗ 


ten, daß vom 1, Juni d. Is. gegen das ſowwzekruſſiſche Holz⸗ 


bet dem Export von polniſchem Holz nach Spanien oder 


Frankreich den Exportſendungen n 
fügen, die amtlich beſtätigt fein müſſen. Ohne die 


fi 


Herkunfszen; le bei. 
e Hee⸗ 


unftszeugniſſe können die Holzſendüngen die Zollermäßk⸗ 


gungen nicht genſeßen. 


iv 


In Rußland herrſcht Zwangsarbeit. 


Genf, 6. Juni. Der Schweizer Arbeitgeberper. 
teter Tzaut richtete auf der internationalen Arbeitskon⸗ 


ferenz einen ungewöhnlich ſcharfen Vorſtoß gegen die Dum⸗ 
pingpolitik der Moskauer Regierung und forderte, daß der 
Völkerbund und die internationalen Arbeitsorganiſatjonen 
ji) mit den Arbeitsverhältniſſen in Sowjetrußland bes 


faffen 
Zwangsarbeit, 


Die Moskauer Regierung habe die 


möchten. fo erung 
in der brutalſten Form im eigenen Lande 


eingeführt und ſich damit Mittel geſchafft, die e 
fämtlicher übrigen Länder zu untergraben. Aus amtlichen 


zi 


Heinen Vergehen, eingeführt worden iſt. 


Voröfſentlichungen der engliſchen Regierung gehe einwand. 
m 
Straſe 


hervor, daß in Sowjetrußland die Zwangsarbeit als 
je für die geringſten Vergehen, wie Steuerhinter⸗ 
ehungen, Verſtöße gegen das Religionsgeſetz und anderen 
Ferner würden 


die von der OP. aus politiſchen Gründen in die Kon⸗ 
zentrationslager deportierten Gefangenen zur Zwangs⸗ 
arbeit gezwungen. Auf dieſe Weiſe iſt die Moskauer Mer 


Aung in der Lage, 


wenig bevölkerten nördlichen Gebieten werden die poliij⸗ 
ſchen Gefangenen 


den Wettbewerb mit den übrigen 


ändern auf der ganzen Linie aufzunehmen. In den 


zum Holzfällen gezwungen, was die 


Moskauer Regierung in den Stand ſetzt, die Holzpreiſe auf 


dem Weltmarkte ſortgeſetzt herabzudrücken. 


Die Zahl der 


zur Zwangsarbeit verwendeten Arbeiter ſei in Sopjetruß 


fahren, entſpri 


lationsgerichts 
am morgigen Montag 


dieſe Nachricht keineswegs den Tatſachen. 
Denn das Verhör vor dem Unkerſuchungsrichter des Appel⸗ 
für außerordentliche Angel 
weitergeführt. 


ſtandes durch den Unterſuchun, 
auf die Ausſagen bis zur 0 
zichten. 


genheit 5 
Aehnliche Erklärungen gab 


wird 
ſollen verhört 


@ 


Brichter ſei er gezwunge 
erichtsverhandlung zu ver- 


en die anderen Angeklagten 


land außerordentlich groß. Es beſtehe daher in Sowjot⸗ 
rußland eine Sklaverei in der brutalſten Form. Die gegen 
wärtige Lage müßte die übrigen Mächte dazu veranlalien, 
ſich mit den in Rußland herrſchenden Zwangsmethoder 


| 
werden: Baginſki, Barlieki, Lieberman, Dubois, Ciollosz, 
Dr. Putek. Witos, Sanicki, Pragier, Maſtek und Dr, 
Klernik. Den Angeklagten werden vom Uuterſuchungs⸗ 
richter die Anklagealte ausgefüllt. 

Bei dem erſten Verhör bor einigen Tagen hat bekannt⸗ 
lich Richter Demant die Rechtsvertreter des Abg. Lieber⸗ 
man und der anderen Geladenen zum Verhör nicht gu⸗ 
gelaſſen. Als der Rechtsbeiſtand des Abg. Lieberman, Dr. 
Honigwill, das Zimmer des Unterſuchungsrichters verlaſſen 
mußte, gab Abg. Lieberman die Erklärung ab, daß er vom 
Augenblick ſeiner Verhaftung bis zur Freilaſſung aus dem 
Breſter Gefänanis ſo viel Furchtbares erlebt habe, daß er 


ab, die von Richter Demant zur Unterſuchung geladen wor⸗ 
den waren. Abg. Kiernik richtete an Herrn Demant die 
Frage, weshalb er jetzt die Gegenwart eines Rechtsanwalts 
bei der Unferſuchung verbiete, während er ihn (Kiernik) 
doch im Gefängnis zu Breſt in Gegenwart von 10 Of 
zieren verhört habe. Sämtliche Angeklagten wieſen darauf 
hin, daß die Anordnung des Unterſuchungsrichters, die 
Rechtsbeiſtände der Angeklagten bei der Unterſuchung au 
zuſchalten, im Widerſpruch mit den Vorſchriften des Str. 
geſetzbuches ſtehe. Richter Demant ließ jedoch diefe 
wände nicht gelten und hielt feine Anordnungen aufrecht. 


eingehend zu befaſſen. 


Ein neuer ſtändiger deutſcher Beamter im Völkerbunds⸗ 


ſelretariat. 


Genf, 6. Juni. Wie der Vertreter der TU. von 


maßgebender deutſcher Seite des Völkerbundsſekretarlatz 
erfährt, hat der Generalſekretär des Völkerbundes in der 
Mittwochſitzung des Ernennungsausſchuſſes den bisher nur 


auf ein Probejahr angeſtellten Dr. Wertheimer nun 
auf 6 Jahre zum ſtändigen deutſchen Beamten der J 


mationänhteilung des Völkerbundsſekretariats ernannt 


Nr. 15% 


Der päpftlihe Nuntius aus Litauen 
ausgewieſen. 


Kowno, 6. Juni. Per päpſtliche Nuntius in Li⸗ 
auen, Erzbiſchof VBartholoni, der, wie bekannt, von der 
litauiſchen Regierung wegen ſeiner angeblichen aktiven Be⸗ 
teiligung am litauiſchen Kulturkampf auf ſeiten der katho⸗ 
liſchen Aktion als perjona in⸗grata erklärt und deswegen 
vom Staatspräſidenten in Audienz nicht mehr empfangen 
wurde, iſt auf Anweiſung des litauiſchen Aßenminſſe⸗ 
riums aus Litauen ausgewieſen worden. Freitag abend 
erhielt Bartholoni den Beſcheid, daß er Litauen innerhalb 
24 Stunden zu verlaſſen habe, widrigenfalls er zwangs⸗ 
weiſe abgeſchoben werden würde. Den direkten Anlaß zu 
dieſem Schritt des Außenminiſteriums gab die Tatſache, 
daß Bartholoni an dem am Sonnabend in Wilkowiſchk: 
ſtattfindenden euchariſtiſchen Kongreß teilnehmen wollte. 

Erzbiſchof Bartholoni reiſt Sonnabend vormittag im 
Auto über Eydtkuhnen ab. Seine Wohnung iſt zurzeit von 
Polizeibeamten umſtellt. 

Kowno, 6. Juni. Zu der Ausweiſung des päpſt⸗ 
lichen Nuntius aus Litauen wird noch bekannt, daß die 
litauiſche Regierung vor einigen Tagen an den Vatikan 
eine Note richtete, in der darauf hingewieſen wurde, daß, 
falls Bartholoni bis zum 5. Juni Litauen als diplomati⸗ 
ſcher Vertreter nicht verlaſſen habe, als gewöhnlicher Aus⸗ 
länder betrachtet und infolge ſeines demonſtrativen Ver⸗ 
haltens als läſtige Perſon ausgewieſen würde. Auf dieſe 
litauiſche Note war bis Freitag abend keine Antwort ein⸗ 
gegangen. 

Kowno, 6. Juni. Der päpſtliche Nuntius in Lie 
tauen iſt kurz nach 13 Uhr aus Kowno abgereiſt. Außer 
Vertretern der katholiſchen Geiſtlichkeit hatte ſich zum Ab⸗ 
En nur der deutſche Geſandte in Litauen in feiner Eigen⸗ 
chaft als ſtellvertretender Doyen des diplomatiſchen Korps 
zingefunden. u 


Neue Notverordnung unterzeichnet. 

Berlin, 6. Juni. Die neue Notverordnung der 
Reichsregierung, die geſtern vom Reichspräſidenten unter⸗ 
zeichnet wurde, iſt heute der Oeffentlichkeit übergeben wor⸗ 
den. Ueber ihre Bedeutung und ihren Inhalt wird gefagt, 
daß die Beſtimmungen der Notperordnung eine Fortſetzung 
der bisherigen Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik der Reichs⸗ 
regierung bedeuten. In einer Senkung der Geſtehungs⸗ 
koſten und Preiſe erblickt die Reichsregierung eine weſent⸗ 
liche Vorausſetzung dafür, daß Deutſchland im wirtſchaft⸗ 
lichen Wettbewerb geſtärlt wird, die Geſchäfte zu heben, die 
Erzeugung wieder anſteigt und damit für die Beſchäftigung 
Arbeitsloſer Platz geſchaffen wird. 


Vom franzöſiſchen Tertilarbeſterſtreit. 
Die Arbeiter haben volles Berttuuen zum Gteeiftomiter. 


Paris, 6. Juni. In verſchiedenen Orten im nord⸗ 
ſranzöſiſchen Textilgebiet haben am Freitag Generalver⸗ 
ſammlungen der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ſtattgefun⸗ 
den, die ſehr ſtark beſucht waren. In der Verſammlung 
von Raubaix wurde einſtimmig eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, in der die Arbeiter vor den Manövern der Ar⸗ 
beitgeber gewarnt wurden, die die Einigkeit zwiſchen den 
belgiſchen und franzöſtſchen Arbeitern zu ſtören verſuchten. 
Die Entſchließung ſpricht dem Streikkomitee das volle Ver⸗ 
trauen der Arbeiterſchaft aus und fordert es auf, die Ver⸗ 
handlungen mit den Arbeitgebern und der Regierung zur 
Beilegung des Konfliktes fortzuſetzen. Nach der Verſamm⸗ 
lung fand ein Umzug durch die Straßen vo nRoubaix ſtatt. 
Ein großer Induſtrieller von Ronbaix hat der Arbei⸗ 
terſchaft mitgeteilt, daß er ſich verpflichte, die Löhne für 
ein Jahr nicht zu kürzen, falls die Arbeit am Montag wie⸗ 
der aufgenommen würde. Die Arbeiterdelegierten haben 
von dieſem Angebot Kenntnis genommen und werden dar⸗ 
über den Gewerkſchaften berichten. 


Lodzer Volrszeltung — Sonmrag, den 7. Junt vool. 
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Nünchener Glas palaſt born Feuer zerstört 


Die Vernichtung des Münchener Kunſtausſtellungsgebäudes wird als Kataſtroph⸗ 
für die ganze deutſche Kunſt empfunden. 


Der Glaspalaſt an der Sophienſtraße 
in München, der 1854 zum Zwecke der deut⸗ 
ſchen Induſtrieausſtellung gebaut wurde und ſeit 
1889 der Künſtlergenoſſenſchaft für ihre großen 
Jahresausſtellungen dient, iſt durch Feuer voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. 75 Ausſtellungs⸗ 
ſäle mit etwa 3000 Bildern und zahlreiche Werke 
der Plaſtik und Bildhauerei ſind vernichtet. Ge⸗ 

rettet wurden nur 100 Bilder. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten wurden 20 Feuerwehrleute verletzt, die 
in die chirurgiſche Klinik eingeliefert werden 
mußten. 

München, 6. Juni. Am Sonnabend früh 3.15 Uhr 
bemerkte man in der Nähe des Glaspalaſtes ſtarke Rauch⸗ 
entwicklung. Schon nach wenigen Minuten ſtiegen hohe 
Flammenſäulen zum Himmel. Im Glaspalaſt ſelbſt, in 
dem erſt am 1. Juni die Pfingſtausſtellung 1 5 wurde, 
war ein Großfeuer ausgebrochen. In einer halben Stunde 
ſtand bereits der größte Teil des berühmten Gebäudes in 
Flammen. Das Feuer breitete ſich mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit aus und nahm ungeheure Ausdehnung an. Die 
Feuerwehr rückte mit mehreren Schnell⸗Löſchzügen an. Das 
Ueberfallkommando mußte die ganze Umgebung absperren. 
Gegen 4 Ar ſtürzte der gegen die Augsburger Straße ge⸗ 
legene Teil des Gebäudes unter furchtbarem Getöſe ein. 
Das Stahlgerüſt ſtand in Weißglut. 


Die Vernichtung des Glaspalaſtes. ift vollſtändig. 

Als die Feuerwehr erſchien, war es offenbar, daß an 
eine Rettung des großen hiſtoriſchen Münchener Kunſtaus⸗ 
ſtellungsgebäudes nicht mehr zu denken war. Schon ſtürz⸗ 
ten einzelne Teile des in Eiſengerüſt, Holz und Glas aus⸗ 
geführten weitläufigen Baues in ſich zuſammen. Ein un⸗ 
geheures Feuermeer züngelte vom Erdgeſchoß in die Höhe 
und fraß ſich immer weiter hinaus bis zum Dach, deſſen 
Glasdeckel unter der Entwicklung der furchbaren Feuers⸗ 
glut barſt. Nach 4 Uhr morgens bereits bot der Glaspalast 
ein Bild hoffnungsloſer Zerſtörung. Weithin ſichtbar 
loderte das Flammenmeer. Es ſtand nur noch ein jam⸗ 
mervoll anzuſehendes Gerüſt, von dem alle Augenblicke 
wieder einzelne Teile in ſich zuſammenbrachen. 

Um 7 Uhr morgens ſtand vom Glaspalaſt nur noch 
das äußere Eiſengerippe, von dem 1 fortwährend Teile 
ablöſten. Es wurde mit 82 Schlauchleitungen dem Feuer 


Aus Welt und Leben. 


Ein Amolläufer auf einem Schiff. 
Er tötete 2 Mattofen und verwundete 31 Perſonen. 


Auf dem kanadiſchen Dampfer „Empreß of Kanada“ 
wurde auf der Fahrt im Stillen Ozean ein Paſſagier irr⸗ 


ſinnig. Er rannte mit einem Meſſer einen dichtbeſetzten 
Gang entlang und ſtach ziellos auf Menſchen ein, ſo daß 
zwei chineſiſche Mitglieder der Veſatzung getötet und zwei 


britiſche Matroſen verwundet wurden. Der Amokläufer 
verwundete weitere 29 Perſonen, davon 9 fo ſchwer, daf; 
fie ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Zwei 
Verwundete liegen hoffnungslos darnieder. Der Wahn: 
ſinnige konnte von der Beſatzung erſt mit Hilfe eines kalten 
Waſſerſtrahls gebändigt und in Eiſen gelegt werden Er 
wird den Behörden in Hngkong übergeben werden. 


Seltſamer Unfall des italieniſchen Luſtſahrtminiſters. 


Der italieniſche Luftfahrtminiſter General Balbo er⸗ 
litt am Freitag einen Flugunfall, bei dem er wie durch ein 


Am Scheinwerfer. 


Das Kuppelinſerat als Ehebruchsfalle. 

Ein berühmter franzöſiſcher Schauspieler lag in Schei⸗ 
dung mit ſeiner Frau. Schon ſeit längerer Zeit ſchöpfte 
der Gatte Verdacht, daß die Gattin geneigt ji kleine € 
tenſprünge zu machen. Gleichzeitig bemerkte er, daß 
mit großem Intereſſe Heiratsanzeigen ſtudierte. Darauf⸗ 
hin berſuchte der Schauſpieler, ſeine Frau auf dem Wege 
einer Zeitungsanzeige zu überführen. In einem Blatt, 
das ſie ſtändig las, ließ er folgendes Inſerat erſcheinen: 

Präfekt einer mittleren Stadt, in der Nähe von 

Paris, 42 Jahre alt, groß gewachſen, brünett, ver⸗ 

mögend, wünſcht die Bekanntſchaft einer temperament⸗ 

vollen, vollſchlanken Blondine. Etwa 35 Jahre alt. 


Das Inſerat wurde abſichtlich fo verfaßt, daß es dem 
Geſchmack der Frau entſprach. Das Ergebnis ließ nicht 
lange auf ſich warten. Unter den vielen Antworten, die 
der Schauspieler bekam, war auch ein Brief, der von einer 
ſehr bekannten Handſchrift geſchrieben war und auch nach 
einem gleichfalls gut bekannten Parfüm roch. Dieſer Brief 
ſtammte von ſeiner Frau. Die Schreiberin rühmte ihre 
körperlichen Reize und ihr Temperament. Ihr Alter gab 
He um ein paar Jahre niedriger an. Dafür vergrößerte 


fie nicht unbedeutend ihr Vermögen. Der Schauſpieler, 
der unwiderlegliche Beweiſe in der Hand haben wollte, 
weigerte ſich, den Vorſchlag eines Stelldicheins ſofort an⸗ 
zunehmen und antwortete, daß es ihm infolge wichtiger 
amtlicher Geſchäfte unmöglich ſei, ſofort nach Paris gu 
kommen. Darauf entwickelte ſich zwiſchen den beiden Gat⸗ 
ten ein lebhafter anomymer Briefwechſel. Die Frau, die 
nichts ahnte, geriet immer tiefer in die Falle. Als der 
„Präfekt“ in einem ſeiner Briefe das Lichtbild ſeiner Kor⸗ 
reſpondentin verlangte, erhielt er ſofort zwei Bilder. 
Eines davon war von jeinem eigenen Schreibtiſch geſtohlen! 
Jetzt mußte fi der Schauspieler revanchieren und ſchickte 
der Dame das Porträt eines athletiſch 1 Chauf⸗ 
feurs. Das Lichtbild des kräftigen Kerls hatte auf die 
Frau eine gewaltige Wirkung. Sie konnte ihre Leiden⸗ 
ſchaft nicht mehr unterdrücken und ſchickte dem anonymen 
Geliebten Briefe von Ungeduld und Sinnlichkeit, in denen 
ſie ihn um eine Zuſammenkunft anflehte. 

Darauf endlich reichte der Schauspieler die Schei⸗ 
dungsklage ein. Die Briefe figurierten im Prozeß als 
unwiderlegbares Beweismaterial. Die überführte Frau 
verſuchte ſich mit dem Hinweis darauf zu verleidigen, daß 
ſie von ihrem Manne herausgefordert worden ſei und daß 
es unehrlich ſei, einer nichtsahnenden Frau eine ſolche Falle 


zu ſtellen. Die Scheidung wurde testen ausgeſprochen. 


zu Leibe gegangen — vergebens. Im Laufe der Löſch. 
arbeiten wurden drei Feuerwehrleute durch abſtürzende 
Walzen und Eiſenteile an Armen und Beinen verwunder. 

Um 8 Uhr war der Brand des Glas palaſtes im weſent⸗ 
lichen niedergekämpft. Die Feuerwehr mußte aber auf 
dem Brandplatz bleiben, da im Innern des zerſtörten Ger 
bäudes immer noch große Brandherde beſtehen und auch 
am Außengerippe des Gebäudes die noch nicht verbrannten 
Holzteile weiterglimmen. Gegen beſonders einſturzgefähr⸗ 
liche Gebäudereſte geht die Feuerwehr mit Hydranten vor, 
um ſie durch den Waſſerdruck niederzulegen. 7 


Im Innern der Brandſtätte kann man zahlreiche ruß⸗ 
geſchwärzte Figuren und Plaſtiken jehen, während von 
den Bildern kaum noch Spuren zu entdecken find. 


Künſtler ſtehen in Gruppen um die Brandſtätte und 
geben ihrem Entſetzen über die Vernichtung ihrer künſtleri⸗ 
ſchen Arbeiten Ausdruck. Die Feuerwehrmänner durften 
das Innere des Glaspalaſt⸗Traktes nicht mehr betreten, 
da die in der Luft hängenden Eiſenteile fortwährend hec⸗ 
unterzuſtürzen drohen. Mit beſonderer Wachjamteit 
wandte ſich die Polizei und Feuerwehr dem Gebäude des 
ſtaatlichen Laboratoriums für angewandte Chemie zu, wo 
Aether und andere Exploſipſtoffe in größeren Mengen vor 
handen find. 

Ungeheure materielle und ideelle Verluſte. 

Der durch die Glaspalaſtkataſtrophe angerichtete Scha⸗ 
den geht ſelbſtverſtändlich in viele, viele Millionen, von 
den ideellen Verluſten gar nicht erſt zu ſprechen. 

Für die Kunſtſtadt München, für die Kunſt und für die 
Künſtlerſchaft bedeutet die Brandkataſtrophe ein wohl eins 
zig daſtehendes furchtbares Unglück. Die erſt am vergan⸗ 
genen Montag feierlich eröffnete Kunſtausſtellung barg 
viele Hunderte von Kunſtwerken, darunter die von der gan⸗ 
zen Welt beſchickte äußerſt wertvolle Romantiker⸗Aus⸗ 
ſtellung, die vollſtändig verbrannte. Von der Sonderaus⸗ 
ſtellung Herterich, von der Sonderausſtellung Sambergers, 
ferner von der italieniſchen Gaſtſchule Salietti, dann von 
der Leihausſtellung der neuen Stuttgarter Sezeſſton koun⸗ 
ten wenigſtens einige Bilder herausgebracht werden. Die 
Bilder der zum Glaspalaſt Eingeladenen waren zwangs⸗ 
verſichert, dagegen waren im übrigen die ſelbſt ausſtellen⸗ 
den Künſtler auf die Selbſtverſicherung angewieſen und es 
muß angenommen werden, daß die Künſtler am allerwenig⸗ 
5 verſichert waren und darum ſchwerſten Schaden er⸗ 
eiben. 


Wunder mit dem Leben davonkam. Balbo wollte mit 
einem Beaflerflupgeug von einer Reife nach Venedig wieder 
nach Rom zurückkehren. Beim Start ſtieß ſein Flugzeug, 
als es mit großer Geſchwindigkeit über das Waller rafte, 
gegen einen unmittelbar unter dem Waſſerſpiegel treiben⸗ 
den Gegenſtand. Durch die Heftige Erſchütterung fiel das 
Flugzeug zum Teil auseinander, ging unter und zog die 
beiden Inſaſſen in die Tiefe. Der Adjutant Balb s, 
Major Cagna, tauchte bald darauf wieder auf, während 
Balbo, der angeſchnallt war, etwa 40 Sekunden brauchte, 
bis er ſich unter Waſſer von ſeinem Sitz losmachen und auf⸗ 
tauchen konnte. Beide Flieger hielten ſich ſodann an den 
treibenden Trümmern des Flugzeugs feſt, bis Hilfe kam. 
Balbo hat nur leichte Verletzungen im Geſicht, an der Bruſt 
und an den Beinen davongetragen. Er iſt ſofort mit 
einem Flugzeug nach Rom zurückgekehrt, wo er Muſſolin“ 
perſönlich den Vorfall meldete. 


„Do X“ fliegt weiter nach Rio de Janeiro. 


„Do XI iſt wohlbehalten in Natal eingetroffen. Faſt 
ſämtliche Häuſer waren mit Flaggen in deutſchen und bra⸗ 
ſilianiſchen Farben geſchmückt. Mannſchaft und Paſſagiere 
wurden von den Spitzen der Stadtbehörde empfangen. 
„Do X“ wird etwa eine Woche in Natal bleiben und dann 
direkt nach Rio de Janeiro fliegen. 


Wieder ein Luſtmord. 


Ein Luſtmord wurde am Freitag nachmittag in der 
Nähe der Stadt Kröpeln in Deutſchland verübt. Ein un⸗ 
bekannter junger Mann veranlaßte die 12jährige Tochter 
des Landwirts Möller auf Boldenshagen, die ſich auf dem 
Schulheimweg befand, mitzugehen. Kurz darauf überfiel 
er das Mädchen und ſchleppte es in ein 
Abſicht, es zu vergewaltigen. Als Mädchen ſich zn 
Wehr ſetzte, ſchlug der Unhold das Mädchen derart 
Kopf, daß das Gehirn freigelegt wurde. Darauf f 
er. Der Arzt konnte nur noch den Tod des Kindes 
ſtellen. 


Dreitaufend Bilder⸗Aufnahmen in der Sekunde. 


Zwei franzöſiſche Gelehrte, Profeſſor Magnan vom 
College de France und fein Aſſiſtent Profeſſor Hugnenard, 
haben geſtern in der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften über einen von ihnen erfundenen kinematographi⸗ 
ſchen Apparat berichtet, mit dem man in der Sekunde zwer⸗ 
bis dreitauſend Aufnahmen machen kann; bisher konnte 
man höchſtens 250 Aufnahmen in der Sekunde machen. 
Mit dieſem neuen Apparat wird es möglich ſein, die Zahl 
der Flügelſchwinaungen der Inſekte aufzunehmen 
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Abrüſtung. 

Eine wirkungsvolle Unterſtüßung des Kellog⸗Paltes 
nd der Londoner Abrüſtungskonferenz find folgende ame⸗ 
rikauiſche Erfindungen: 1) ein Apparat im Gewichte von 
weniger als 50 Pfund, mit dem ein neun Tonnen ſchweres 
bombenwerfendes Flugzeug zur Probe von Sacramento 
nach San Francisko geleitet wurde; 2) das Hudſon⸗Ma⸗ 
ſchinengewehr, das die todbringendfte Waffe diefer Art ſein 
ſoll und alles Dageweſene übertrifft. Mit dieſem Maſchi⸗ 
nengewehr werden 50⸗Kaliberkugeln neun engl. Merten 
weit geſchoſſen mit einer Geſchwindigkeit von 800 m in der 
Minute. Die Marine in USA. hat friſch von der Frie⸗ 
denskonferenz weg einen Vorrat dieſer Waffen beſtellt. 


Tagesneuigleiten. 


350 neue Wohnungen der Stadt. 
Waßyrſcheinlich ab Sonnabend Ausfolgung der Deklara⸗ 


rationen. . 


Am Donnerstag brachten wir und auch andere Tages⸗ 
blätter die Nachricht, daß die Formalitäten zur Erlangung 
einer Wohnung in der Kolonie auf den Namen von Mogr⸗ 
will⸗Mirecki auf dem Konſtantynower Waldlande ab 12 
Juni zu erledigen ſind. Ne 

Dieſe Nachricht ſtützte ſich darauf, daß für Dienstag 
nächſter Woche eine Sitzung des Stadtrats angeſetzt wer⸗ 
den ſollte, die die Fragen der Wohnungskolonie zu löſen 
hatte. Dieſe Sitzung wird vorausſichtlich erſt am Donnars⸗ 
tag, den 11. Juni stattfinden, ſodaß die vorgeſehenen Da⸗ 
ten einer Verſchiebung erfahren müſſen. Die „Lobzer 
Volkszeitung“ wird rechtzeitig ihre Leſer darüber infor⸗ 
mieren. 

In den erſten Tagen des Monats Juli wird der 3. 
Wohnblock auf dem Waldlande feiner Beſtimmung über 
geben werden. Darin ſind enthalten: ; 

214 Wohnungen von 1 Zimmer und Küche, 

44 Wohnungen von 2 Zimmer und Küche, 
24 Wohnungen von 3 Zimmer und Küche. 

In dem 4. Block, der im September oder Dftohür 
wrtiggeſtellt wird, werden zu vermieten ſein: 

233 Einzimmerwohnungen, 

60 Zweizimmerwohnungen, 
23 Dreizimmerwohnungen. 

Die Bedingungen, auf Grund welcher die Wohnungen 
A werden jollen, ſind dieſelben wie im vorigen 
Jahre. 

Die Wohnungen ſollen den Wohnungsarmen zuger 
führt werden. Wer ſich um eine Einzimmerwohnung de⸗ 
müht, muß eine Familie von mindeſtens zwei Perſonen 
beftgen;, eine Zweizimmerwohnung erhält eine Familie 
von mindeſtens 4 Perſonen, eine Dreizimmerwohnung 
eine ſolche von 6 Perſonen. g 

Borzlige erhalten Bewerber, die entweder gar kei 
Wohnung beſitzen oder als Untermieter untergebracht ſind 
und etſt in dritter Linie diejenigen, die in antiſanitären, 
99 oder ſchlechten Wohnungen zu hauſen gezwungen 
ind, 

Der Mietspreis der Wohnungen beträgt: 

für eine Einzimmerwohnung at 
0 für eine ſolche im 3. Stock 35 Fl. 
fir eine ſolche mit Badegelegenheit wahrſcheinlich 50 Zl. 
für eine Zweizimmerwohnung 60 J. 
für eine Dreizimmerwohnung 107 Fl. 
Gleich nach der Stadkratſizung werden die Anſchlag⸗ 
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Er trat einen Schritt zurück, fagte mit mühſam bes 
Verrſchter Stimme: 

„Ich hätte einen Vorſchlag, Fräulein Rea. Bleiben Sie 
hier mit Frau Eisner zuſammen. Ich möchte dieſes Haus 
nicht gern verkaufen, möchte das Atelier behalten. Frau 
Eisner zahlt Ihnen ein kleines Gehalt, und Sie wohnen 
gleich mit hier. Es iſt ja Platz genug, da ich — mit meiner 
Frau in der Sebaſtians⸗Allee wohnen werde. Und wenn 
ich wieder arbeite, nach meiner Rückkehr, dann — brauche 
ich re bee kleine Rea. Ich will noch ein anderes Bild 
malen.“ 

Die Augen des Mädchens ſchloſſen ſich; zwiſchen den 
geſchloſſenen Lidern rannen ein paar glitzernde Tränen 
über die Wangen. 

„Was iſt Ihnen?“ 

Bernkoven ſtand dicht vor ihr, ergriff ihre ſchmalen 
Hände. Und plötzlich, ohne eine Antwort abzuwarten, 
beugte er ſich über ſie, küßte den kleinen Mund. Seine 
Arme riſſen fie an ſich, hielten fie ſeſt an ſich gedrückt. 

„Kleines Mädel, du, ich liebe dich — ich küſſe dich tot, 
du kleines, ſchönes Mädel, du!“ flüſterte er und küßte fie 
immer wieder. 

Ganz ſtill lag Rea in feinen Armen. Die Welt ringsum 
war verſunten, nur Harald Bernkoven war da, der einzige 
Menſch auf dieſer weiten, großen Welt, den ſie mit ganzer 
Kraft und Sehnſucht liebte! Nichts hatte mehr Raum in 
ihr, nur er, er, der gejagt hatte: Ich liebe dich! und wenn 
dieſes Glück auch nur ein Traum war. Nur einmal glück⸗ 
lich fein, einmal nur, mochte dann das Erwachen noch fo 
ſchrecklich ſein! 

„Mein kleines, ſüßes Mädel du. ich liebe dich ſchon 


werkes an der Hoſſeite des Gebäudes. 
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Bautataiteophe in der Jerzegoſtraße. 


14 Bauarbeiter von herabſtürzenden Zwiſchendecken mitgeriſſen. 


Im Haufe Jerzegoſtraße 2 ereignete ſich ge» 
ftern früh um 9.30 Uhr eine Baukataſtrophe, bei 
ber unter den Trümmern einſtürzender Decken 
14 Bauarbeiter begraben wurden, von denen 
5 Maurer mit ſchweren Verletzungen nach Kran; 
kenhäuſern gebracht werden mußten. 

Ueber die Einzelheiten der Kataſtrophe erfahren wir 
von unſerem nach dem Orte der Baukataſtrophe abgeſand⸗ 
ten Berichterſtatter folgendes: f 

In dem Kaſernengebäude an der Ecke der 11⸗go Liſto⸗ 
pada⸗ und Jerzegoſtraße, in dem früher das 10. Artillerie⸗ 
regiment untergebracht war, werden ſeit einigen Wochen 
Bauarbeiten ausgeführt, um das zſtöckige Gebäude für das 
militäriſche Bezirkskommando 4 herzurichten. Die Bau⸗ 
arbeiten, die einen inneren Umbau des Gebäudes vorſehen, 
werden von der Firma „Konſtruktor“ ausgeführt. Die un⸗ 
mittelbare Aufſicht über den Umbau führt Ing. Toma⸗ 
szewſti. Seit dem 4. Mai d. J. waren an dem Umbau ins⸗ 

efamt 60 Bauarbeiter, wie Maurer, Zimmerleute und 
Aae beſchäftigt. Die Arbeiten wurden auf dieſe 
eiſe geführt, daß die alten Decken und Fußböden abge⸗ 
tragen, die alten Holzbalken entfernt und deren Stelle neue 
Eiſenträger eingezogen wurden. Von dem ganzen alten 
Haufe ſollten nur die Umfaſſungsmauern ſtehen bleiben, 


Geſtern früh wurden um 6 Uhr Zimmerleute mit dem 
Abtragen der Fußböden und Decken im 3. Stockwerk des 
schäftigt, wobei die Fußböden vor einem Einſturz geſichert 
wurden, da nebenan Maurer beſchäftigt waren. Um 8 Ühe 
früh erſchienen die Maurer zur Arbeit und machten ſich an, 
die Abtragung der Decken in den Zimmern des 2. Stock⸗ 
Gegen 9.30 Uhr 
ſtieß der Zimmermann Michal Rybak an eine Steife, duch 
welche die Decke des 3. Stockwerkes geſtützt war, die hier 
umfiel und 

die ſchwere Decke auf den Fußboden des 2. Stockwerkes 


herabſtürzte. Da der Fußboden im 2. Stockwerk ebenfalls 
zum Teil bereits abgetragen war und die ganze Zwiſchen⸗ 
decke nur auf Steifen ruhte, hielten dieſe die große Laſt der 
eingeſtürzten Decke aus dem 3. Stockwerk nicht aus, fo daß 


ſämtliche Zwiſchendecken bis zum Parterre 


mit großem Getöſe einſtürzten und alle an dem Abtragen 
der Decken beſchäftigten Arbeiter mit in die Tiefe geriſſon 
wurden. Fünf Bauarbeitern gelang es noch im lebten 
Augenblick, bereits während des Einſturzes, ſich mit un⸗ 
weſentlichen Hautgbſchürfungen in Sicherheit zu bringen. 


Neun Bauarbeiter wurden unter den Schuttmaſſen 
1 begraben. 


Die übrigen an dem Umbau beſchäftigten Bauarbeiter 


gehalten haben, iſt ein vollſtändiger 


machten ſich unverzüglich an die Rettungsarbeiten zum 
Ausgraben der verſchütteten Kameraden. Nach angeſt 
ter halbſtündigen ſchweren Arbeit gelang es die verſchütte⸗ 
ten 9 Bauarbeiter zu bergen, die ſämtlich ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten a Es wurden unverzüglich die 
haft Nanen der Krankenkaſſe und der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft alarmiert, die am Ort der Kataſtrophe mit zivei Net 
tungswagen erſchienen und den Verunglückten Hilfe 
erteilten. 


Die Urſachen des Einſturzes. 

Am Orte der Kataſtrophe trafen kurz darauf Stavt⸗ 
ſtaroſt Dychdalewicz, Polizeikommandant Elſeſſer⸗Nie⸗ 
dzielſti, der Leiter der Unterſuchungspolizei Oberkommiſſar 
Weyer, Ing. Szperr vom Magiſtrat und Ing. Woznich 
vom Wojewodſchaftsamt ein, um eine A der 
Urſachen der Baulataſtrophe vorzunehmen. Die Kommiſ⸗ 
ſion ordnete verſchiedene Sicherheitsmaßnahmen an un 
unterzog den Ort der Kataſtrophe einer gründlichen Unter⸗ 
hac Es wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die Schuld an 
er Kataſtrophe zum großen Tail die Baufirma „Konſt, 
tor“ ſelbſt trägt, die die abzutragenden Decken nicht geni⸗ 
gend vor einem Einſturz gefichert hat. Nur dank dem Um⸗ 
ſtande, daß die Umfaſſungsmauern des Gebäudes genügend 
ſtark waren und den Druck der einſtürzenden Decken aus⸗ 
inſturz des ganzen 
Gebäudes, der weit ſchlimmere Folgen nach ſich gezogen 
hätte, nicht erfolgt. Die Unterſuchung ift bisher noch nachm 
abgeſchloſſen. 


Die verlegten Bauarbeiter. 
Bel der Baukataſtrophe haben fo 
ſchwerg Verletzungen dapongetrage⸗ 
rergehilſe Pilinſti, wohnhaft Ro 
Wunden am Kopfe und Br 


ski, wohnhaft Ro 
Zähne. Bruch einer Hand; 
Joſef Sroezynſti, wohnhaft 
Bruch zweier Rippen und beide 
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plakate und die enkſprechenden Anzeigen in der Preffe da⸗ 
rüber erſcheinen. * 7 
Abbau von Geiſtesarbeitern. } 

Am 1. März d. Is. haben bekanntlich alle größeren 
Induſtriebetriebe ihrem Beamtenperſonal gekündigt. Die 
Kündigungsfriſt lief am 31. Mai ab. Wie wir nun ers 
fahren, haben einige Fabriken, wie z. B. die Firma J. K. 
Poznanſti, keinen Beamten entlaſſen, jedoch nur einer be⸗ 


lange. Und es iſt doch Sünde, wenn ich dir das ſage, denn 
— ich bin ja nicht mehr frei! Und ich darf dir nicht einmal 
erklären — oder doch, ich will es tun, damit du mich ver⸗ 
ſtehſt, Rea, damit du nicht ſchlecht von mir denkſt.“ 

Die ſeltſamen, blaugrünen Augen ſahen ihn an, lange, 
lange; dann flüfterte Rea: 

„Ich — brauche es nicht zu wiſſen, ich —* 

Wieder preßten ſich ſeine Lippen auf die ihren. 

real du mich, Rea?“ 


„Ja 

„Rea! Liebes du! Ich muß nachdenken, ich kann dich 
nicht mehr von mir laſſen — ich kann nicht! Schwer genug 
habe ich dagegen angekämpft; aber es war ſtärker als ich. 
Bleibe bei mir, Rea, ich brauche dich zu meinem Leben.“ 

„Harald Bernkoven, Sie ſind nicht mehr frei! Ihre 
Braut hat ein Recht auf Sie, ein vollgültiges, verbrieſtes 
Recht. Sie verdient nicht den Skandal einer Entlobung. 
Sie würde dieſen Skandal vielleicht nicht überleben. Was 
liegt an mir? Ich gehe fort, morgen — morgen, wenn Sie 
einer anderen Frau gehören.“ 

Er hob ſie empor. 

„Du gehſt nicht, Reh! Weil ich dich brauche, wenn ich 
das Leben ertragen ſoll!“ feuchte er. 3 

Die Augen des Mädchens ſchimmerten. 

„Harald Bernkoven würde niemals das Mädchen, das 
er liebt, zu einer niedrigen Rolle verurteilen“, ſprach ſie 
leiſe und küßte ihn auf das dunkle Haar. 

„Nein, du Haft recht! Du gehörſt zu mir, vor aller 
Welt! Und deswegen muß ein Ausweg gefunden werden.“ 

„Es iſt zu ſpät. Morgen iſt dein Hochzeitstag. Und 
ird 5 nur weiß, daß du manchmal an mich denken 
wirſt — J“ 

„Reh!“ ſtöhnte er. 

Ihre weichen Hände ſtreichelten ihn. Scheu küßte ſie 
ſeinen Mund. 

„Es muß doch ſein. Du würdeſt der Welt unverſtänd⸗ 


lich ſein, wenn du jetzt noch deine Verlobung löſen 
würdeſt“, ſagte fie leiſe 
Er antwortete nich 


ſtimmten Anzahl ein neues Engagement für 3 Monate Bes 
willigt, um ſich freie Hand bezüglich der Entlaſſung der 
bedingungsweiſe angenommenen Angestellten vorbehalten. 
Andere Induſtriewerle, wie K. Scheibler und L. Groh⸗ 
mann, L. Geyer, die Widzewer Manufaktur, haben einen 
Teil der Geiſtesarbeiter entlaſſen und den verbliebenen den 
Lohn reduziert. Nach Maßgabe einer Beſſerung der Kon⸗ 
junktur werden anſtelle der entlaſſenen Angeſtellken andere, 
jedoch unter schlechteren Bedingungen, angeſtellt weredn. (8) 
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„Du wirſt glücklich werden, Harald. Deine Braut iſt 
ſchön und vornehm, und ſie liebt dich auch. Einer von uns 
dreien muß einſam bleiben — ſieh das doch ein! Und für 
mich iſt nach dieſer Stunde die Einſamkeit nicht ſchwet, 
denn ich habe die Erinnerung an etwas unſagbar Köſt⸗ 
liches, was mir niemand nehmen kann.“ 

„Kind, ich kann dich nicht mehr aus meinem Leben 
laſſen. Du mußt irgendwie für mich erreichbar bleiben.“ 

Sie ſchwieg. 

Er hielt ſie immer noch in ſeinen Armen. Sie war ja 
ſo leicht. 

Langſam ſchritt er hinüber in die Ecke des Ateliers, 
ſetzte ſich mit ihr auf das Ruhebett, küßte, ſtreichelte fie, 

„Reh, wäre es nicht doch beſſer geweſen, ich hätte ges 
ſchwiegen? Dann hätteſt du hierbleiben können.“ 

„Nein, deine Küſſe find mir mehr wert als ein ge» 
borgenes Leben“, ſagte ſie ſchlicht. 

„Reh', bat er erſchüttert, „du biſt jo zart, jo jung — 
ich ertrage es einfach nicht, dich draußen in der Welt zu 
wiſſen! Bleibe hier, Reh! Niemand weiß, daß wir uns 
lieben, und ich könnte beruhigt ſein über dein Schickſal.“ 

Ihr blonder Kopf ſank müde zur Seite. Die ſchmalen 
Hände zuckten. 

„Ich verſpreche dir, daß ich das — das — du weißt 
ſchon —, das tue ich nicht wieder.“ 

Er wühlte fein Geſicht in das duftende Blondhaar. 

„Kind, die anderen Gefahren! Und ich kann dich nicht 
ſchützen!“ 

Sie ſah ihn nur an; doch in den ſchönen Augen lag 
eine Welt voll Leid und Entſagung. 

„Reh, du bleibſt hier! Ueberlaſſe es mir, einen Ausweg 
zu finden. Du aber bleibft hier — es geht nicht anders! 
Und du wirſt hierbleiben, wenn du mich wirklich lieb haft. 
Ich ſchwöre dir, daß ich dich als mein Tenierſtes halten 
will, ohne dir Liebe zu zeigen, ſolange ich nicht frei bin! 
Sage, daß du bleiben willſt!“ 

„Ich — bleibe!“ 

„Reh, liebes. kleines Rente 
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Erweiterung der Kanaliſations arbeiten. 
Ein Halbmillionenkredit 75 Beſchäftigung der Arbeits: 
ofen, 


Die äußerſte Notlage, in der ſich die Saiſonarbeiter 
durch Einſchränkung der Kanaliſationsarbeiten befinden, 
bei denen anſtatt 3000 nur 500 Arbeiter beſchäftigt werden, 
haben dieſe veranlaßt, ſich an den Wojewoden mit der 
Bitte um Beſchäftigung zu wenden. Wojewode Jaszezolt 
hat Bemühungen unternommen, um die zur Beſchäftigung 
der Erwerbsloſen notwendigen Mittel bei den maßgeben⸗ 
den Stellen zu erlangen. Dieſe Bemühungen haben nun 
den Erfolg gehabt, daß für Lodz nachträglich für Notſtands⸗ 
arbeiten ein Kredit in Höhe von 500 000 Zloty angewieſen 
wurde, der ausſchließlich zur Beſchäftigung der Erwerbs⸗ 
loſen bei den Kanaliſationsarbeiten Verwendung finden 
wird. Vom 15. Juni d. Is. werden bei den Kanaliſations⸗ 
arbeiten weitere 400 Arbeiter Beſchäftigung finden, ſo daß 
anſtatt von 500 Arbeitern 900 bei dieſen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt werden. N 

Unabhängig hiervon, ift man weiterhin bemüht, Kre⸗ 
dite zur Beſchäftigung einer noch größeren Zahl von Er⸗ 
werbsloſen zu erhalten, um hierdurch der großen unter den 
Erwerbsloſen herrſchenden Not zu ſteuern. (a) 


Geringer Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 

Laut einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung für die v 
gangene Woche iſt die Zahl der Erwerbsloſen in der Le 
zer Wojewodſchaft um 2586 Arbeiter zurückgegangen. 
Beſchäftigung haben gefunden: in Lodz 1751 Arbeiter, in 
Zgierz 121 Arbeiter, in Tomaſchow 16 Arbeiter, in 3d 
ſka⸗Wola 44 Arbeiter, in Pabianice 138 Arbeiter, in Petri⸗ 
kau 162 Arbeiter, in Radomſk 86 Arbeiter, in Kaliſch 204 
Arbeiter. In Wielun iſt dagegen die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen um 26 Perſonen geſtiegen. Zu dem Rückgang der 
Arbeitsloſigkeit hat die Aufnahme der Bauarbeiten und 
Arbeiten am Wege- und Garkenbau beigetragen. (a) 


Unterhandlungen über einen Arbeitsvertrag mit den Haus⸗ 
wüchtern. 

Am 31. Juni d. Is. läuft der Termin des Arbeits⸗ 
vertrages zwiſchen den Hausbeſitzern und Hauswächtern. 
ab. Der Verband der Hauswächter hat daher bereits 
Sitzungen abgehalten, in denen die Bedingungen für 
neuen Arbeitsertrag feſtgelegt wurden. Auf Antrag der 
Hauswächter hat der Arbeitsinſpektor Wojtliewicz für 
nächſte Woche eine gemeinſame Konferenz der Hausbeſitzer 
und Hauswächter einberufen, in der die Angelegenheit des 
Abſchluſſes des neuen Arbeitsvertrages beſprochen werden 
ſoll. (a) 

Eine Lotteriekollektur in Zahlungsſchwierigkeiten. 

Die Warſchauer Lotteriekollektur Lichtenſtein, die in 
Lodz zwei Verkaufsgeſchäfte, Petrikauer 11 und 72, unter⸗ 
hält, iſt infolge der Wirtſchaftskriſis in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten geraten. Die Kundſchaft der Kollektur, die zumeiſt 
aus Beamten und Arbeitern beſteht, hat während der erſten 
Ziehung der Staatslotterie im Mat die Lotterieloſe zum 
Teil garnicht ausgekauft, zum Teil auf Kredit genommen. 
Die Lotteriekollektur war daher nicht in der Lage, die Laie 
für die zweite Klaſſe bei der Direktion der Staatslotterie 
auszukaufen und mußte den Verkauf der Loſe für 
Klaſſe zeitweiſe einſtellen. Wie uns vom Leiter der Kollek⸗ 
tur Lichtenſtein mitgeteilt wird, werden Warſchauer Fi⸗ 
nanzleute die Forderung der Direktion der Staatslotterie 
im Laufe des morgigen Tages decken, ſo daß die Kollektur 
den Verkauf der Loſe der zweiten Klaſſe am Dienstag 
wieder aufnehmen wird. 
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Das Mädchen ſchloß die Augen, die kleinen Hände zogen 
ben Kopf des Geliebten zu ſich nieder. Heiß, unerſättlich 
küßte er ſie. 

Zeit und Stunden verrannen. 

Wenn ich jetzt ſterben dürftel, dachte Rea ergeben. Wie 
einzig ſchön wäre es! 

Das Licht einer Straßenlaterne fiel durch den Garten 
berüber bis ins Zimmer. 

Rea richtete ſich auf. 

5 "30 muß gehen“, ſagte fie ängſtlich, „etzt muß ich 
rt!“ 

Er küßte ihre Hände. 

„Reh, ich danke dir, danke dir für dieſe Stunde!“ 

Noch einmal küßte er ſie heiß und leidenſchaftlich; dann 
half er ihr beim Aufſtehen. 

„Auf Wiederſehen, Rea! Mein Herz bleibt bei dir!“ 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Nein! Dein Herz gehört deiner Frau. Morgen! — 
Heute durfte es noch einmal mir gehören. Von morgen 
an ſind wir uns fremd, ganz fremd!“ 

„Reh!“ 

„Lebe wohl, Harald! Was die Welt mir an Schönem 
ſchenken konnte, habe ich. Ich bin reich, ſehr reich. Alles 
aber ſoll man nicht haben wollen. Unſere Seelen werden 
ſich immer grüßen.“ 

„Was hindert mich denn, dich auf meine Arme zu 
nehmen und mit dir fortzugehen, weit, weit fort, dorthin, 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Montag, den 8. Juni, um 8 Uhr morgens, haben fich 
den einzelnen Aushebungskommiſſionen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen Jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſarjats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſt. Sz, Sch, S, U, Z beginnen 
Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowaſtr. 34 
haben ſich alle jungen Männer des Jahrg. 1910 zu ſtellen, 
die im Bereiche des 10 Polizeikommarkats 99 0 und 
deren Namen mit den en M, P, S, Sz. 
Sch beginnen. Vor der Aus! e 3 in 
der Koseiuszko⸗Allee 21 die Militärpflichtigen des Ja! 
ganges 1908, Kat. B, die im Bereiche des 7. 
zeikommiſſariats wohnen. Vor der Aushebungskommiſſton 
Lodz⸗Kreis in der Petrikauer Straße 187 die Militär⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1910, die im Bereiche der 
Gemeinde Goſpodarz wohnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
lommiſſionen in nüchternem Aujtande zu Stellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldstrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 


Die Perſonalien des angeſchoſſenen Diebes feſtgeſtellt. 

Wie bereits geſtern berichtet, wurde in der Rokicinſka 
39 ein bei einem Einbruchsdiebſtahl in den Laden von 
Piekarſki überraſchter Dieb bei der Verfolgung angeſchoſſen 
und nachträglich von Straßenpaſſanten an der Ecke der 
Pomorſka und Zagajnikowa bewußtlos aufgefunden und 
von der Rettungsbereitſchaft nach dem Bezirkskrankenhaus 
gebracht. Die Perſonalien des Verwundeten konnten an⸗ 
fangs nicht feſtgeſtellt werden, da dieſer keinerlei Ausweis⸗ 
papiere bei ſich hatte. Gegenwärtig hat die Polizei bereits 
feſtgeſtellt, daß es ſich um den 31jährigen Leon Komnach 
ohne beftimmten Wohnort handelt. Der verwundete Dieb, 
der eine Schußwunde in den Bruſtkaſten und eine in den 
Kopf erhalten hat, iſt infolge des großen Blutverluſtes 
weiterhin beſinnungslos und dürfte kaum mit dem Leben 
davonkommen. (a) 


Ein Kind in der Senkgrube. 

Ein Einwohner des Hauſes Limanowſkiego 50 hörte 
geſtern aus der Senkgrube des Hauſes das Weinen eines 
Heinen Kindes. Von der Entdeckung wurde unverzüglich 
die Polizei benachrichtigt, die ihrerſeits die Feuerwehr her⸗ 
beitief, Den Mannſchaften der Feuerwehr gelang es nach 
kurzer Zeit, aus der Senkgrube ein annähernd 3 Monate 
altes Kind männlichen Geſchlechts lebend zu bergen. Das 
Kind wurde nach Hilfeleiſtung durch einen Arzt der Net» 
tungsbereitſchaft nach dem Ran Findelhauſe gebracht. 
Durch die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung konnte 
ſeſtgeſtellt werden, daß die Mutter des Kindes die Wlady- 
slama Kazinſta aus Poddembiee iſt, die vor zwei Tagen bei 
einem Einwohner des Hauſes in Dienſt getreten war und 
ſeit der Auffindung des Kindes ſpurlos verſchwunden iſt. 
Nach der Nabenmutter fahndet die Polizei. (a) 


Schrecklicher Tod eines Lodzer unter den Rädern eines 
Eiſenbahnzuges. 

Ein Streckenwärter fand geſtern zwiſchen der Wilenſka⸗ 
Straße und dem Dorfe Retkinja auf dem Gleis der Kali⸗ 
ſcher Bahn die Leiche eines Mannes vor, die von einem 
Eiſenbahnzuge in zwei Hälften geteilt war. Die Polizei 
ſtellte feft, daß es ſich um den in Lodz in der 6-go Gierpnio 
96 wohnhaften 21jährigen Waclaw Urbanczyk handelt, der 
aus Liebeskummer auf dieſe ſchreckliche Weiſe ſich das Leben 
genommen hat. (a) 


= 


beſitzt und weil er eine Dame der Geſellſchaft, noch dazu 
ſeine Braut, nicht bloßſtellen darf.“ 

„Du bleibſt hier, Reh!“ 

„Ja! Als eine Angeſtellte dieſes Hauſes!“ 

„Kind, einſtweilen muß ich wohl zuſtimmen. Wenn ich 
wiederkomme, dann —* 

Ein ſeltſames Lächeln war um den Mädchenmund. 

„Du bleibſt mehrere Monate fort. Es kann ſich vieles 
ändern bis dahin.“ 

„Wie meinft du das?“ . 

„Quäle mich nicht, Harald! Ich bleibe hier, das muß 
dir genügen — und ich wünſche dir Glück — zu — 
zu.“ 

„Laß den Frevel, Reh! Du gehörſt morgen an meine 
Seite, niemand ſonſt.“ 

Sie ging zur Tür. 

„Lebe wohl!“ 

Er blickte zu ihr hinüber, ſtarr, ſonderbar. 

Harald ls“ fi 
„Nichts, Reh! Was ift weiter dabei, wenn zwei Hei 
zerbrechen? Hauptſache bleibt doch immer, daß ein Menſch 

ſeinen Willen durchſetzt.“ 8 

Rea ging hinaus. Leiſe fiel die Tür hinter ihr zu. 

Da ſtürzte Bernkoven ihr nach. x 

„Ich kann dich nicht fo von mir laſſen, Reh! Bleibe 
noch hier!“ 3 

„Nein! Deine Pflicht, Harald! Sie ſteht zwiſchen uns. 
Ich habe ſchon vielzuviel geſtohlen von dem, was einer 
anderen Frau gehört. Bitte, laß mich gehen!“ 

Als er fie noch einmal küſſen wollte, wandte fie den 
Kopf von ihm ab. 

Da ſanken ihm die Arme herab. 

Als die Tür hinter ihr zufiel, die hohe, geſchnitzte 
Korridortür, da ſtöhnte er wild auf. 

Hab' ich denn keinen eigenen Willen mehr?, dachte er 


wo uns niemand kennt, wo wir unſerer Liebe leben 
könnten?“ 

„Nein! Das tut Harald Bernkoven nicht — weil er der 
große Künſtler ift, weil er der Weit gegenüber Pflichten 


entſetzt. \ 
Und irgendeine Stimme jagte: , 
„Helge hat ſterben wollen um dich, weil du fie ver⸗ 
laſſen batteſt — ſie würde es ein zweites Mal wieder tun. 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
16. 37; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, U 
Piotrkowſki, Pomorjfa 91. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wer andern eine Grube gräbt. 

Er vernagelte die Wohnungstür einer Nachbarin. 

Die Zawiszaſtraße 42 wohnhafte Roſalie Latwich, 
mußte am 17. März d. J., früh nach dem Aufwachen aas 
dem Schlaf, zu ihrem Schrecken feſtſtellen, daß ihre Wohr 
nungstür mit Brettern vernagelt war und fie durch diese 
nichk ins Freie gelangen konnke. Zum Glück iſt die Woh⸗ 
nung im Parterre gelegen, ſo daß die Latwich durch das 
Fenster auf den Hof gelangen konnte. Sie begab ſich zur 
Polizei, der fie den Vorfall zur Anzeige brachte. Die poii- 
zeilichen Ermittelungen ergaben, daß die Latwich mit ihrem 
Stubennachbar Roman Wierzbieki ſeit längerer Zeit im 
Unfrieden lebte und dieſer ihr wiederholt gedroht hatte, an 
ihr Rache zu nehmen und fie dem Geſpött der Leute auszu⸗ 
jegen. Wierzbicki beſorgte ſich einige Bretter und einen 
Zimmermann und beauftrage dieſen, in der Nacht die Tiir 
zu der Wohnung der Latwich zu vernageln, was der Hands 
werker auch ohne weiteres ausführte. Wierzbicki wude 
daher von der Polizei wegen Freiheitsberaubung zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung gezogen. Geſtern verurteilte ihn 
das Lodzer Stadtgericht zu 5 Monaten Gefängnis. (a) 


Schlimme Folgen einer Wettiahet, 
Tod unter den Rädern eines Wagens. 


Der Landwirt Franeiszek Mielezarek weilte am 9. Der 
zember v. Js. auf dem Markt in Tuszyn, wo er ſich nach 
Erledigung ſeiner Geſchäfte einen gehörigen Rauſch an⸗ 
getrunken hatte. Bei der Heimfahrt des Mielezarek mit 
ſeinem Gefährt befanden ſich auf dem Wagen außer ihm 
noch ſeine Frau und ſein Schwager Jozef Jaka. Der von 
dem betrunkenen Mielezarek gelenkte Wagen begann von 
einem Straßengraben zum anderen zu ſchwanken. Hier⸗ 
über erboſt, begann der Bauer die Pferde mit der Peitſche 
zu mißhandeln. Die Tiere ſetzten die ſchnellſte Gangart an 
und schließlich landete der Wagen auf der tollen Fahrt im 
Straßengraben. Hierbei wurden die beiden Mielczareks 
durch einen glücklichen Umſtand aus dem Wagen geſchſeu⸗ 
dert und lamen mit leichteren Verletzungen davon. Schlim⸗ 
mer erging es dem Jatka, dem von der Laſt des Wagens 
der Bruſtkaſten eingedrückt und die Wirbelſäule gebrochen 
wurde, fo daß er den Tod auf der Stelle erlitt. Gegen den 
fahrläſſigen Fuhrmann Mielczarek wurde wegen Tolſchlags 
ein Verfahren eingeleitet. Das Lodzer Bezirksgericht ver 
urteilte den BAjährigen Jozef Mielezarek wegen Fahr 
läſſigkeit zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 


Die Lohnrückſtände müſſen bezahlt werden. 


Geſtern kam vor dem Arbeitsgericht die Klage der ade 
ſebauten Arbeiter gegen die Firma Robert Lehe wegen 
ichtzahlung der Lohne an die Arbeiter zur Verhandlung. 

Einem der Arbeiter, namens Diesner, war die Firma 163 

Zloty, einem anderen, namens Räßz, 756 Zloty an rück⸗ 

ſtändigen Löhnen ſchuldig. Die Klagen der beiden Are 

beiter wurden für begründet angeſehen und die Firma zur 

Bezahlung des ganzen Betrages verurteilt. (3) 


Einer muß entſagen, muß einſam ſein. Es iſt eben in 
dieſem Falle die kleine, ſüße Rea!“ 

„Reh, mein ſüßes, armes Reh, mein ſchönes, wunder⸗ 
ſchönes Modell! Du haft mir ein unendliches Glück ge⸗ 
ſchenkt, du wirſt mir Ruhm, Geld und Ehren bringen, und 
dafür muß ich dich einſam, ohne Liebe dahinleben laſſen, 
weil man ſich meinen Willen unterjocht hat. Aber ein 
Mann läßt ſich nicht einfach unterjochen — einfach die 
Ketten zerreißen!“ 

Aber — Helge ertrug es nicht. Sie liebte ihn auch und 
war nicht zum Entſagen geſchaffen, die verwöhnte, ſchöne 
Helge. Rea aber hatte das Leid in früheſter Bugen? 
kennengelernt. Sie konnte entſagen. 

„Reh, liebes, kleines Reh!“ 

Leiſe ſagte Bernkoven es und ging ins Atelier zurüh. 
Aus dem Schatten der rechts liegenden Tür löſte ſich Frau 
Eisners Geſtalt. 

Große Tränen liefen ihr über das Geſicht. Sie hatte 
die Tür des Ateliers gehen hören, hatte Rea Alſen hinaus ⸗ 
begleiten wollen, denn ſie liebte das junge Mädchen wie 
eine Mutter. Und da war der Herr Profeſſor hinter dem 
Mädchen hergekommen, und nun war ſie Zeugin eines 
großen Leides geworden. Sie hatte es geahnt! 

Hatte geahnt, daß die zwei Menſchen ſich liebten! 

Und nun war eben doch das Ende gekommen — hark, 
unerbittlich. Schicksal! 

Und die ſchöne, vornehme Frau, die Baroneſſe Lohoff, 
die brachte kein Glück zu Harald Bernkoven. Sie erzwang 
ſich ihn, weil ſie ihn haben wollte, weil ſie ihn keiner 
anderen gönnte. Einer großen, heiligen Liebe war ſie 
wohl überhaupt nicht fähig. 

Leiſe ging Frau Eisner in ihr Zimmer. Dort ſaß ſie 
dann noch lange in der Dunkelheit und ſann dem Leben 
nach, das ſo viele Wirrniſſe ſchuf. 

* 


* 
Die Kirche Sankt Pauli war gedrängt voll. Eint 
glänzende Hochzeitsgeſellſchaft folgte dem Brautpaar zum 
Altar, und Kirchenſchiff und Empore waren mit Neu⸗ 
oierinen angefüllt bis auf den ſouten Mak u t= 
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„Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus 
milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen 
Stuhlgang, gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. Zu 1 55 
in allen Apolheken und Drogerien. 5 


Aus dem Reime. 


Tragiſcher Ausgang einer Pfündung. 
Der Gemeindevorſteher erſchlagen und ſein Schwiegerſohn 
ſchwer verletzt. — Die Urſache der Tat iſt die Pfändung 

von 4 Gänſen. 

Im Dorfe Kopaliny, Kreis Radomſk, ereignete ſich 
borgeſtern eine ſchreckliche Bluttat, der zwei Menſchen zum 
Opfer fielen. Der Vorſteher des Dorfes Feliks Jaxeſki 
hatte gemeinſam mit feinem Schwiegerſohn Jan Grzen⸗ 
dowſki 4 Gänſe ſeines Nachbarn Joſef Blaszezyk gepfändet, 
weil dieſelben im Getreide des Sarefti Schaden angerich⸗ 
tet hatten. Der Blaszezyk kam nun zu dem Jareſki und 
verlangte von dieſem feine gepfändeten Gänſe zurück, 
worauf dieſer den Erſatz des durch das Geflügel des Blasz⸗ 
ezyk angerichteten Schadens verlangte. Dabei entſtand 
zwiſchen beiden Nachbarsleuten ein heftiger Streit, der in 
eine Schlägerei ausartete. Der Blaszezyk ging nach feinen: 
Gehöft zurück, bewaffnete ſich dort mit einer Axt und ver⸗ 
ſetzte mit dieſer dem Jareſki einige Schläge gegen den Kopf, 
jo daß er tot zu Boden ſtürzte. Dem Grzendowſfki, der ſei⸗ 
nen Schwiegervater verteidigte, brachte Blaszezyk mit der 
Axt ſchwere Verletzungen am Kopfe bei und brach ihm 
außerdem beide Hände. Der ſchwerverwundete Grzen⸗ 
dowſki mußte nach dem Krankenhauſe in Nadomft gebracht 
werden. — Der Mörder ergriff nach verübter Tat die 
Flucht und hielt ſich verborgen. Er wurde aber von der 
Polizei nach einigen Stunden ermittelt und nach dem 
Gefängnis in Radomſt eingeliefert. (a) 


Eine Leiche im Walde aufgefunden. 


In einem Walde bei dem Dorfe Wilkoszewice, Kreis 
Brzeziny, wurde von Bauern die Leiche einer annähernd 
60 Jahre alten Frau aufgefunden, die in ein helles Kleid 
mit Halsausſchnitt, einen Sweater und Halstuch ſowie 
ſchwarze Schuhe belleidet iſt. Bei der Leiche wurden k. 
nerlei Ausweispapiere aufgefunden, ſo daß die Perſona⸗ 
lien der Frau bisher nicht feſtgeſtellt werden konnten. 
Ebenſo konnte die Todesurſache noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Der Kleidung nach zu urteilen, handelt es ſich um, 
eine Frau aus dem Arbeiterſtande. Die Polizei iſt bemüht, 
die Werſonalien der Frau feſtzuſtellen. (a) 


Ein Bauerngehöft in Butowiet 
niedergebrannt. 


Im Dorfe Bukowiec, Gemeinde Brojre, Kreis Lodz, 
orach aus bisher noch nicht ermittelter Urſache auf dem 
Gehöft des Landwirts Martin Wildemann ein Brand aus. 
Dank der aufgenommenen Rettungsaktion, konnte der 
Brand auf die Gebäude des Gehöfts beſchränkt und eine 
Ausbreitung auf die ie verhindert werden. 
Der entſtandene Brandſchaden wird mit 20 000 Zloty ein⸗ 
geſchätzt. Die Gebäude der Wirtſchaft des Wildemann ſind 
vollſtändig niedergebrannt. Der Polizeipoſten in Wies⸗ 
niowa Gora führk die Unterſuchung zur Feſtſtellung der 
Urſache des Brandes. (a) j 


Wisniowa Gora. Einſeßung eines Poli⸗ 
a oſtens, Am 1. Juni wurde der Polizeipoſten in 
tojce nach dem Dorfe Wisniowa Gora verlegt, in dem 
bekanntlich während des Sommers zahlreiche Sommer⸗ 
friſchler Erholung ſuchen. Die Verlegung des Polizer⸗ 
poſtens nach Wisniowa Gora iſt auf die Klagen über die 
öffentliche Sicherheit der Sommerfriſchler zurückzuführen. 
Alekſandrow. In der Kirche vom Tode er⸗ 
eilt. Als vorgeſtern vormittag die Andächtigen nach 
Sau des Gottesdienſtes die katholiſche Kirche verließen, 
fiel es auf, daß in einer der Bänke ein Mann regungslos 
fißen geblieben war. Der Kirchendiener, der an ihn heran⸗ 
trat, ſtellte feſt, daß der Mann tot war. Man holte Polizei 
und einen Arzt herbei, welch letzterer feſtſtellte, daß der 
Mann, ein gewiſſer Jozef Jaszezak, Gurna 6 wohnhaſt, 
bereits vor einigen Skunden einem Herzſchlage erlegen 
war. (b) 1 a 
Petriklau. Eröffnung einer Schwimm⸗ 
halle. Am vergangenen Donnerstag wurde in Pekrikau 
die neuerbaute Schwimmhalle im Poniatowſki⸗Park feier⸗ 
ich eröffnet und der Beſtimmung übergeben worden. (a) 


INNEREN 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Aus geſtal⸗ 
tung deines Blattes. 
Darum wirb! 
AUdadcadadadaddddaddddadadadaddddddd 
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Menge attackiert Feuerwehr 


und verhindert die Löſcharbeiten. — 


Mehrere Feuerwehrleute verleht. 


s Militär greift ein. 


Ein ungewöhnlicher Vorfall hat ſich vorgeſtern im 
Dorfe Bialli, Gem. Wisniew, bei Siedle, zugetragen, 
Dort war auf dem Anweſen des Bauern Feliks Zadokieeſti 
die Scheune in Brand geraten und zahlreiche Bauern um⸗ 
ringten die Brandſtätte, ohne einzugreifen. Als nach eini⸗ 
ger Zeit aus Siedle die Feuerwehr anrückte und bie Löſch⸗ 
arbeiten aufnehmen wollte, bewaffneten ſich die Baue 
mit Stöcken, Ortſcheiten, Wagenrungen uſw. und gingen 
gegen die Feuerwehrleute vor in der offenbaren che, 
fie an ihrer Löſcharbeit zu hindern. Einige Wehrleuke 
wurden tätlich angegriffen, fo auch der Kommandant der 
Feuerwehr, der zuſammen mit a n Wehrleuten ſchwere 
Verletzungen durch Hiebe und Schläge erlitt. Der örtliche 
Polizeipoſten war gegen dieſe der Bauern macht⸗ 
los. Inzwiſchen drohte da: och auf andere Ge⸗ 


bäude überzugehen, ohne daß die Bauern Miene machten, 
den Brand zu löſchen. Zufällig kam in der Zeit eine Ab⸗ 
teilung Militär durch das Dorf marſchiert, deren Führer, 
als er die Feuerwehrleute in der ſchwierigen Situation 
bemerkte, die Seitengewehre aufpflanzen ließ und Befehl 
gab, gege vorzugehen. Beim Anblick des vor⸗ 
rückenden M die Bauern von den Feuerwehr⸗ 
leuten ab ie Flucht Das Feuer konnte 
dann kurzer 3 öſcht werden. Eine aus Siedle 
i jene ſtärkere Polizeiabteilung ſtellte über dieſen 
l Unterſuchungen an, wobei ermittelt werden konnte, 
e Bauern die Scheune ſelbſt angezündet hatten, um 
in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen. Die 
Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


FFC EEE TALENT EEE LOREELEE IRCREESSIG ESZENESENUETRRES TEE UT. 


Rus dem deutſchen Geſellſchaſtoleben 


Lehrernachwuchs. 
Abiturientenabſchied im Deutſchen Lehrerſeminar. 
Geſtern ſand im hieſigen Staatlichen Lehrerſeminar 

mit deutſcher Unterrichtsſprache eine ſchlichte, aber er⸗ 
hebende Abſchiedsſeier für die diesjährigen Abſolventen des 
Seminars und deren Angehörige ſtatt. Eingeleitet wurde 
die Feier durch einen prachtvollen Vortrag des Semina⸗ 
riſtenchors („Landerkennen“ von Grieg), worauf Direktor 
Fr. Michejda an die ſcheidenden Abiturienten eine in herz⸗ 
lichen Worten gehaltene Anſprache hielt, in der er u. a. 
darauf hinwies, daß gerade dem Lehrer in dieſer ſchweren 
gt die große Verpflichtung auferlegt wird, mit ganzen 

räften an der Erziehung der Geſchlechter zu arbeiten. Der 
Weltkrieg habe die Verhältniſſe von Grund auf geändert, 
ſeine furchtbaren Folgen wirken ſich auch jetzt noch in der 
ganzen Welt aus. Beim Wiederaufbau Europas, ja der 
ganzen Welt falle gerade dem Lehrer, dem Erzieher des 
Volles der wichtigſte Anteil zu. Der Wettlauf der Arbeit 
müſſe das mörderiſche Wettrüſten verdrängen. Deshalb 
ſeid Pazifiſten. Nicht mit paſſiver Loyalität dürfe ſich der 
Lehrer begnügen, er all tätigen Anteil nehmen am ſo⸗ 
zialen und ſtaatlichen Leben und ſeine Aufgabe des moder⸗ 
nen Staatsbürgers als Vorbild erfüllen. In gleich herz⸗ 
licher Weiſe ſprachen noch im Namen des Lehrerkollegiums 
die Herren Raths und Paſtor Bantszel zu den Scheidenden, 
ſie gemahnend, ihre Ideale, die fie ſich in langer Schulzeit 
erworben haben, hochzuhalten. Im Namen der Abſolven⸗ 
ten dankte den Lehrern für ei iebe und Mühe im Laufe 
der langen Jahre Abjolvent Wieſe. Die Feier war umrahmt 
durch einige Muſikſtücke und Chorvorträge der Semina⸗ 
riſten, deren exakte und ſichere Ausführung dem Muſik⸗ 
lehrer des Seminars Herrn B. Arndt alle fee machen. 
Mit Genugtuung konnte Herr Dir. Michejda feſtſtellen, daß 
die Examen im Seminar beben ſehr gut ausgefallen find. 
Die mündliche Prüfung haben ſämtliche Kandidaten be⸗ 
ſtanden, bei der ſchriftlichen iſt von 19 Kandidaten nur ein 
einziger abgefallen. Beſtanden haben die Lehrerprüfung: 
Albrecht Hermann, Braun Otto, Brenner Alexander, Frei⸗ 
tag Edwin, Guſt Artur, Jauch Julius, Kopp Alexander, 
Liefke Erwin, Link Eugen, Majer Erich, Meifner Adolf, 
Neumann Bruno, Reisdorf Oskar, Roth Artur, Schmalz 
Erich, Vogelſang Artur, Wendland Richard, Wieſe Hugo 
und als Externer Bellermann Theobald. 


Vom Chriſtlichen Commisverein z. g. U. 

Am Mittwoch, den 10. d. Mts., um 8 Uhr abends 
hält Herr Magiſter Fr. Janowski feinen Schlußvorttag 
über die Grundlagen der Volkswirtſchaftslehre, worau 
anschließend die Abſchlußfejer der diesjährigen Vortrags⸗ 
reihe der Buchhalterſektion ſtattfindet. 

Die Handels⸗ und Sprachkurſe des Berichtsjahres 
haben mit der feierlichen Verteilung der Zeugniſſe am 
3. d. Mts. ihren Abſchluß gefunden. Da eine Anzahl 
Zeugniſſe von den Abſolbenken zurückgeblieben, bzw. nicht 
abgenommen worden find, werden die betreffenden Perſo⸗ 
nen erſucht, dieſe in den Dienſtſtunden im Sekretariat des 
Vereins in den nächſten Tagen abzuholen. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß der Verein der 
Staaksbeamten das ſtaatliche Schloß in Uniejow gepachtet 
und als Sommeraufenthalt für Urlauber und Erholungs. 
bedürftige ausgebaut hat. Dieſes Schloß ift von einem 
60 Morgen großen Park umgeben, liegt dicht am Fluſſe 
Warta und hat einen ſchönen Strand. Ein reich ver⸗ 
ſehenes Kaſino ſorgt für gute Verpflegung. Die Preiſe 
und Bedingungen ſind mäßig d. h. den materiellen Mitteln 
der Angeſtellten angepaßt und daher unſren Mitglieder 
wärmſtens zu empfehlen. Es wird den Mitgliedern des 
Vereins anheimgeftellt, von dieſer günſtigen Gelegenheit 
Gebrauch zu machen und erteilt das Sekretariat des Ver⸗ 
eins, Kosciuszko⸗Allee 21, gern jede gewünſchte Auskunft. 


Zum heutigen zehnten Gartenfeſt für die St. Matthäl⸗ 
kirche wird uns geſchrieben: Zum zehnten Male wird heute 
das traditionell gewordene Gartenfeſt für die St Matthäi⸗ 
kirche veranſtaltet. Durch dieſe Gartenfefte wurden zum 
Teil die Mittel für den Bau der St. Matthäikirche auf⸗ 
gebracht. Demſelben hohen Zweck dient unſer heutiges 


Jubiläumsfeſt. Uns iſt die große und ſchwere Aufgabe 
zuteil geworden, in allerſchwerſter Zeit und unter aller⸗ 
ſchwerſten Bedingungen unſere Gemeinde als ſolche aus⸗ 
zubauen und vorwärts zu bringen. Aus dieſen Gründen 
und aus unſerer heſonderen Notlage heraus laſſe ich heute 
an alle werten Glaubensgenoſſen und alle Menſchen des 
guten Willens die herzliche Bitte ergehen: Helft unferer 
St. Matthäigemeinde durch den Beſuch des heutigen Jubi⸗ 
läumsgartenſeſtes! Zum Schluß jet noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß außer dem gemiſchten Maſſenchor die 
Männerchöre der St. Trinit: und St. Matthäigemeinde 
unter Leitung des Bunde genten Pohl und desgleichen 
auch unſer po 
Thonfeld am 
diesmal die 
eine ſchöne inrichtung von der bekannten Firma 
Schütt, Po len, erworben. Glaubensgenoſſen! Bes 
zeugt heute vor aller Welt die evangeliſche Solidarität mit 


der Tat. hutes Gartenfeſt und helft jo 

unſerer jungen auſwärtsſtrebenden St. Matthäigemeindel 
Paſtor A. Löffler. 

Der Blumentag für das Evangellſche Waiſenhaus fin⸗ 


det am 21. Juni kſt 

Einweihung ber Zgierzer Bürgerſchiitzengilde. Dit 
Verwaltung des Zgierzer Dentichen Schützengildeverein! 
macht hiermit bekannt, daß am 21. Juni a. c. die Eröffnung 
und Einwe g ihres © ſtandes ſtattfinden wird. 
Nach der Eröffnung wird ein allgemeines Prämien⸗ 
ſchießen und andere Vergnügungen veranſtaltet werden. 

Die ſtädtiſche Kun im Sienkiewiez⸗Park gibt 
bekannt, daß die intereſſant usſtellung „Die War⸗ 
ſchauer Schule“ nur noch heute zwiſchen 11 Uhr morgens 
und 9 Uhr abends beſichligt werden kann. 

Gartenſeſt der en ng. ⸗luth. St. Petri⸗ 
Gemeinde. Am Donnerstag, den „Mts., veranſtaltete 
die freikirchliche Evang, emeinde in der Nowo⸗ 
Senatorſka 26 ein 
Stenzel in der Do 
begab man ſich im Fe 


I Feſt wurden die Kinder be⸗ 
wirtet. Das Feſtprog, wurde durch Anſprache, Ge⸗ 
lang, Gedichte und Muſit reichlich ausgeſchmückt. Das 
Feſt kann als gelungen betrachtet werden. 


Die ſchöne Zeit des Wanderns ift da. Hinaus in Luft 
und Sonne! 


Propaganda für Touriſtik in Deutſchland. Ein Werbe⸗ 
plakat nach der Loſung: Es ginge alles beſſer, wenn man 
mehr ginge 


n 
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Um den Dabpispolal. 
England — Südafrika 2:0. 

Mit dem erſten Tage der Davispokalſpiele im Kampf 
um den Eintritt in die Vorſchlußrunde gewannen die Ver⸗ 
treter Englands in Caſtburn gegen Südafrika die beiden 
Einzelſpiele und führen bereits mit 2:0. Der Engländer 
Perry ſchlug Fraquharſon leicht 6:2, 6:3, 6:3, dagegen 
mußte Auſtin ſchwer kämpfen, um den Südafrikaner Kiray 
in 5 Sätzen 6:2, 6:8, 2:6, 10:8, 6:3 abzufertigen. 


Tſchechoſlowatei — Italien 5:0. 


Auch die dritte Begegnung der vierten Runde zu dem 
Davispokal iſt entſchieden. Die Tſchechoſlowakei gewann 
am Donnerstag u der Prager Hetzinſel auch das Doppel 
gegen Italiens Vertreter und trifft nun in der Vorſchluß⸗ 
runde der Europazone in Kopenhagen auf Dänemark. Der 
überlegene Sieg der Tschechen Roderich Menzel — Marz 
ſalel mit 6:3, 6:4, 6:1 über de Morpurgo — del Bono ver⸗ 
anlaßte die Italieser auf die Austragung der reſtlichen 
beiden Einzelſpiele zu verzichten und dem Gegner mit 5:0 
den Geſamlſieg zu überlaſſen. ; 


Japan — Aegypten 4:1. 


In Paris verſchenkte Japan im Kampf gegen Aegyr⸗ 
ten einen Punkt und blieb mit 4:1 erfolgreich. Für ben 
erkrankten Jiro Sato ſprang Kawachi ein, deſſen 6:3, 4:6, 
8:6, 3:6, 6:2-Steg über den Aegypter Wahid aber nicht 
gewertet werden kann, da Kawacht nur für das Doppel ge⸗ 
meldet war. Den vierten Gewinnpunkt für Japan holle 
H. Sata heraus, der Shukry glatt 6:0, 621, 6:2 ſchlug. 


odzer Voltszeitung — Sonntag, den 7. Juni 1987. 


Fußzballſpiel Tauring⸗Club — Orkan. 


Am heutigen Sonntag findet am Nachmittag auf dem 
Sportplatz in der Wodnaſtraße ein Meiſterſchaftsſpiel 
wiſchen den Mannſchaften des Touring⸗Clubs und des 

rlan ſtatt. Angeſichts der Tatſache, daß Orkan Spitzen⸗ 
kandidat der Lodzer A⸗Klaſſe iſt und Touring⸗Club nach 
dem letzten glänzenden Sieg über die ſpielſtarke Ib⸗Mann⸗ 
ſchaft des LS. fein Anſehen wieder gehoben hat, ver⸗ 
ſpricht das Wettſpiel ſehr intereffant zu werden. Beide 
Mannſchaften Gefreiten dieſes für fie jo wichtige Treffen 
in ihren beſten Beſetzungen. 


Martinetti Fliegermeiſter von Italſen. 

Die unlängſt in Bologna ſtattgefundenen Wettbewerbe 
170 die Meiſterſchaft von Italien zeitigten folgendes Er⸗ 
gebnis: 
\ ai Berufsfahrer: 1. Martinetti, 2. Piani, 3, Ma⸗ 
ſateſta. 

Für Unabhängige: 1. 
3. Rizzetto. 

Für Amateure: 1. Pellizzari, 2. Mozzo, 3. Bacchekta. 


Die Stehermeiſterſchaft der Schweiz 
exrang der auch in Lodz beſtens bekannte Gilgen. 


Lazzaretti, 2. Del⸗Roſſo, 


Die Meiſterſchaſten von Belgien 
errangen in dieſem Jahre: 
Für Berufs flieger: 1. Scherem, 2. Arlet, 3. Degraeve. 
Für Unabhängige: 1. Huybrechts, 2 Vandenboſch, 
3. Van de Waftyne. 
Für Amateure: 1. Godefroid, 2. Vandervelde, 3. Van⸗ 
dervelen. 


Nadio⸗Gtimme. 


Sonntag, den 7. Juni. 


Polen. 
“od; (233,8 M.) 
12.10 Schallplatten, 13.20 Muſik, 15.15 Schallplatten für 
Kinder, 18.15 Nachmittagskonzert, 19.20 Verſchiedenes, 
En Orcheſterkonzert, 22.15 Soliſtenkonzert, 23 Tanz⸗ 


muſtk. 
Warſchau und Krakau. 

2 10 5 Programm. 
Poſen ( Bi 335 M.). 
12.10 platten, 14, 14.50, 15,50, 16.20 und 15. 
Konzert, 14.25 und 15.20 Lolkslieder, 17.15 und 20.10 
Orcheſterkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Gerlin (716 13, 418 M.) 

„9.30 Mandolinenkonzert, 18.15 Kinderſtunde, 18.45 Or⸗ 
cheſterkonzert, 20.15 Orcheſterkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 

Breslau (923195, 325 M.) 
7 Frühkonzert, 11.30 Bachlantate, 12.35, 14.30 und 16.30 
Konzert, 14 Jugendſtunde, 19.30 Chopin⸗Abend, 20.30 
Heiterer Abend, 22.30 Tanzmuſik. 

erde (983,5 16%, 325 M.) 

und 19 Schallplatten, 11.30 Bach⸗Kantate, 12.35 und 

16.55 Konzert, 15.30 Feſtkonzert, 19.10 Alte Klaviermuſte, 
20.30 Heiterer Abend, 22.45 Alte und neue Tanzmuſik. 
7 Hafenkonzert, 14.30 und 16.30 Konzert, 19.30 Oper: 
„Die Macht des Schicksals“, 22.30 Tanzmuſtk. 

rag (617 193, 487 M.) 
8.30, 10.10, 13.05 und 17 Schallplatten, 9 und 22.20 
Konzert, 11 Militärmuſik, 12.05 Blasmuſik, 19 Benez 
Blasmusik, 20 „Rigoletto“ von Verdi Schallplatten). 

zen (581 183, 517 M.) 

9.30 Wiener Kammerchor, 11 Hiſtoriſche Turmmuſik, 
11.30 Sinfoniekonzert, 13.20 Zitherkonzert, 14.30 Or⸗ 
cheſterkonzert, 17.15 Kammermuſik, 19.30 Oper: „Mar 
dame Fabart“, 22.10 Jazzkonzert. 


Montag, den 8. Jun 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.10, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16.50 Fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht, 18 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Or⸗ 
cheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 193, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.45 Konzert junger Talente, 20,15 
Verſchiedenes, 20.30 Oper: „Flis“. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
7 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Kam⸗ 
mermuſik, 17.30 Jugendſtunde, 18.20 Unterhaltungsmufik, 
20 Orcheſterkonzert, 22 Weltkampf um das Getreide, 23 
Tanzmuſtk. 

Breslau (923 153, 325 M.). 
6.455, 11.35, 13.10, 18.50 und 16.25 Schallplatten, 16 
Lieder, 19 Abendmuſik, 21 Kammermuſik, 21.30 Was da 
kreucht und fleucht! Tiergeſchichten. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 1 3, 1635 M.). 
7 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 15.40 Stunde für die 
Ei Jugend, 16.30 und 21 Konzert, 17.30 Lieder zur 

rbeis 


Prag (617 193, 487 M.). 
11.30, 14.10 und 17.20 Schallplatten, 12.30 „13.05, 14.30 
7555 15 30 Konzert, 20 Schwediſches Konzert, 21.10 Or⸗ 

erkonzert. 

Wien (681 193, 517 M.). 5 
11.45 und 12.40 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Kinder ⸗ 
ſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 20.10 Kammerabend, 21.20 
Abendkonzert. 


Das Laden und Konſervieren 
des Allumulators. 


Der Alkumulator iſt bekanntlich ein Speicher elektri⸗ 

ſcher Energie, die wir dei Betrieb ber Röhrenemp⸗ 

Tangageräie brauchen. Die Rundſunkröhre benötigt 
zwei Elektroſtröme: einen Strom zum Heizen des Gitters, 
einen zweiten, der während des Helzens des Gitters von 
der Anode zum Gitter fließt und die elektriſchen Sendun⸗ 
gen von der Antenne aufnimmt, bezw. auf ſie reagiert. 

Zur Heizung der Röhren bedient man ſich der „naſſen“ 
Batterie, des Alkumulators, zur Verſtärkung der Anten⸗ 
nenſendung der trockenen Anodenbatterie, unter Umſtänden 
aber für den letzten Zweck gleichfalls einer aus einer ganzen 
Reihe von Kammern beſehenden Akkumulatorenbatterie. 

Der Akkumulator beſteht bekanntlich aus einem Glas⸗ 
gefäß, in das Bleiplatten hineinhängen — braune Platten 
für die positive, graue Platten für die negative Seite. 
Eine pofitive Platte befindet ſich immer zwiſchen zwei ne⸗ 
gativen Platten, ſodaß alſo ſtets eine negative Plakte mehr 
vorhanden iſt. Die Platten reichen nicht bis an den Boden 
den Glasgefäßer heran, damit nicht etwa, wenn von ben 
Platten eiwas Maſſe abbrödelt, eine Verbindun zwiſchen 
einer negativen und einer bee Platte entſteht. Die 
Bleiplatten tauchen in mit deitilliertem Waſſer verdünnte 
Schwefelsäure ein; die Flüſſigkeit ion 1 em über den 
Platten ſtehen. Der Akkumulator arbeitet, wenn er gela⸗ 
den wird, indem an der poſitiven Platte Bleidioxyd ent⸗ 
ſteht, während die negative Platte reines Blei ift; ſchaffen 
wir eine Verbindung zwiſchen beiden Platten durch eine 
Kathode, jo findet eine chemiſche Rückentwicklung ſtatt: es 
fließt ein Strom; und zwar fließt dieſer Strom ſo lange, 
bis das Bleidioxyd verſchwunden iſt. Wir jagen dann, der 
Alkumulator iſt entladen. 

Aus obigem iſt alſo erſichtlich, daß die als Elektrolyd 
wirkende Schwefelſäure und die Bleiplatten in Ordnung 
fein müſſen, damit der Akkumulator funktioniert. Die Säure 
meſſen wir auf ihre Eignung für den Akkumulator mit 
einem Baumeſchen Aerometer, indem wir dem Akkumulator 
eine Säureprobe entnehmen, ſie in ein Reagensglas gießen 
und das Aerometer hineintauchen. Der Säuregehalt ſoll 
is in einem entladenen Akkumulator auf 24 Grad belau⸗ 
fen, nach der Ladung 28 Grad. Iſt der Säuregehalt ein 
anderer, jo muß die Flüſſigkeit entweder mit reiner Schwe⸗ 
felſäure geſättigt oder mit beftilfiertem Waſſer verdünnt 
werden. Das geſchieht, nachdem man die Flüſſigkeit aus 
dem Akkumulator ausgegoſſen hat. Mit einem Glasſtäb⸗ 
chen muß die Flüſſigkeit beim Miſchen gut durchgerührt 
ee dann kann ſie in das Glasgefäß zurückgegoſſen 
werden. 

Die Eignung der Platten erfennt man an ihrer Farbe. 
Die Platten ſollen keinerlei Beſchlag aufweiſen, mit keiner 
Kruſte bedeckt ſein. Zeigt ſich ein weißer Beſchlag, jo iſt 
iu viel Schwefel vorhanden, und der Akkumulator läßt 
ich nicht mehr voll aufladen. Die Platten müſſen einer 


Fachfirma zur Reinigung übergeben werden. Sind die 
Platten gekrümmt, ſo .beweift das eine Ladung des Akkn⸗ 


mulators bei hoher Spannung. Bei ſtarker Krümmung 
droht eine Berührung zwiſchen Poſitiv⸗ und Negativplatte. 
Die Platten müſſen dann ausgewechſelt werden. Ueber⸗ 
wucherungen der Platten deuten gleichfalls auf zu ſtarken 
Strom bei der Aufladung hin und müſſen mit einem Glas, 
oder Ebenſtäbchen entfernt werden. 5 

Soll der Akkumulator geladen werden) jo muß der 
Pluspol mit dem Pluspol, der Minuspol mit dem Minus⸗ 
pol der Ladekraftquelle (Gleichſtrom) verbunden werden. Es 
empfiehlt ſich die Zwiſchenſchaltung eines Widerſtandes, 
um die Spannung des Ladeſtromes zu regulieren. Der 
Akkumulator muß mit dem Strom geladen werden, wie 
ihn die Fabrik vorgeſchrieben hat. Fehlen Angaben hier⸗ 
über, fo iſt der Grundsatz zu verfolgen, daß der Akkummn⸗ 
lator mit einem Zehntel 8. 


trom feiner Akkumulierungs 
fähigkeit geladen wird, alſo ein Akkumulator für 24 Am⸗ 
perſtunden mit einem Strom von höchſtens 2,4 Ampere. 
Die Beendigung des Ladevorgangs erkennen wir daran, 
daß die Fluſſigtet im Alkumulator heftig zu ſieden beginnt 
und milchig wird und daß die Spannung an jedem Pol 
2,7 Volt beträgt. Man ſoll während des Ladens meſſen, 
denn nach Beendigung des Vorgangs fällt die Spannung 
ſofort auf 2,2 Volt. 

Sofern die Spannung des Allumulators auf 1,8 
an jedem Pol fällt, muß neu geladen werden. Auch hier 
iſt die Meſſung vorzunehmen, während der Akkumulator 
abeitet, da nach kurzer Ruhezeit die Spannung wieder auf 
ungefähr 2 Volt an jedem Pol ſteigt. 5 

Will man einen Akkumulator längere Zeit ungebraucht 
ſtehen laſſen, fo ſoll er gut aufgeladen werden, worauf man 
die Säre ausgießt, das Gefäß ſamt den Platten mit deſtik⸗ 
liertem Waſſer gut ſpült, trocknen läßt, um ihn dann in 
Zimmertemperatur aufzubewahren. Nimmt man ihn wie⸗ 
der in Gebrauch, ſo muß er mit Säure von 28 Grad gut 
aufgeladen werden. Das Leeren des Aklumulators jofl 
geſchehen, wenn man ihn lange Zeit nicht braucht; bes 
ziffert ſich die Betriebsunterbrechung auf zwei, bis drei Me⸗ 
nale, ſo iſt es beſſer, den Akkumulator gefüllt ſtehen gu 
laſſen und alle 4 bis 6 Wochen aufzuladen. 

Niemals ſollte der Akkumulator daraufhin geprüft 
werden, ob er Strom hat, indem man die beiden Pole mit 
Drähtchen verbindet, um zu ſehen, ob es „Funken gib“. 
Dieſe Art „Meſſung“ macht den Atkumulator raſch un, 
brauchbar. Alſo immer hübſch mit dem Voltmeſſer ... 


= 


Dieſe Wörter find ohne Aenderung der Neihenfolge, 
alſo nur durch seitliche Schiebung jo untereinander zu 
ſezen, daß zwei ſenkrechte Buchſtabenreihen ein Lieber 
pärchen aus einem Shakeſpeareſchen Drama benennen. 


Anagramm. 
Was Bauern wird auf vollen Wagen 
In Haus und Hof und Scheune getragen, 
Wird, wenn man feine Zeichen verjtelltt 
Zum ftet3 willkommenen Geld. 


Scherzrätſel. 
Einfach: man bekommt was dafür. 
Doppelt: für's Leckermäulchen iſt's hier. 


Auflösung der Aufgaben vom vorigen Sonntag: 
Magiſches Doppelquadrat: 1. Weib, 2. 
Edda, 3. Idol, 4. Ballett, 5. Eger, 6. Teno, 7. Trog. 
Verſchiebeaufgabe; 1. Saale, 2. Eider, 3. 
Havel. 
———ů—j— EN. —— 2 2 TE — 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Konſtituierung des Bezirksvorſtandes. 


Der vom VII. Bezirksparteitag neugewählte Bezirks 
vorſtand iſt am Freitag zu feiner konſtituierenden Sitzung 
zuſammengetreten. Zum Vorſitzenden wurde Genoſſe Ar⸗ 
tur Kronig gewählt, der ſomit das Amt des Parteivor⸗ 
fihenden und des Vorſitzenden des Bezirks Kongreßpolen 
in ſich vereinigt. Die Verteilung der übrigen Aemter 
wurde auf Wunſch des Vorſitzenden verſchoben, da fie im 
Zusammenhang mit dem geſamten Arbeitsplan und der 
Arbeitsteilung erfolgen ſoll. Zur Erledigung dieſer Fer 
gen iſt die nächſte Sizung des Bezirksvorſtandes für 
Mittwoch, den 10. d. Mts., 6 Uhr abends, anberaumt 
worden. > 


Varteſveranſtaltungen. 
Großes Parteigartenſeſt. 

Am 14. Juni verauſtaltet die Deutſche Abteilung des 
Textilarbeiterberbandes im Garten „Zacisze“, Rzgowſka 
56, ein großes Arbeitergartenfeſt, zu dem die deutſchen 
Werktätigen herzlichſt eingeladen werden. 

Zgierz. Ausflug. Heute, Sonntag, veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe einen Ausflug nach Probos zezew'ce, 
dem Garten des Gen. Welda (am Friedhof). Die Mitglies 
der mit Angehörigen werden erſucht, recht zahlreich teile 
zunehmen. Gäſte find berslich wilkommen. 


Nr 15€ 


Lodzer Volkszeitung — sonntag, den 7. Juni 1981. 


7 


Wie wird das Wetter? 

Ein Wegweiſer zur Selbſtorientierung. 

Von alters her hat man verſucht, aus gewiſſen An⸗ 
zeichen des Wetters vorausſagen, und aus den Beob⸗ 
achtungen des Wetters und der Himmels und Lufterſchei⸗ 
nungen jind dann die Wetter⸗ und Bauernregeln entſtan⸗ 
den. Aber die Zeiten des „100jährigen Kalenders“ ſind 
vorüber. Mit der Erfindung des Barometers und des 
Hygrometers begann die wiſſenſchaftliche Aera der Wetter: 
borausjage; im Jahre 1873 trafen ſich Delegierte faſt 
Kulturſtaaten auf dem erſten internationalen, Kongre 
Wien, und heute iſt die Meteorologie ein wichtiger 3 
der Naturwif enſchaften. In allen Ländern befinden 


0 
meteorologiſche Stationen und Obſervatorien, die unter⸗ 
einander in Verbindung ſtehen und dadurch in der Lage 
find, eine umfaſſende Ueberſicht des Verlaufes der metev- 
rologiſchen Erſcheinungen über große Teile der Erdober⸗ 
fläche zu ſammeln, zu verarbeiten und zu verbreiten. 


Viele Menſchen haben an der Wettervorhersage ein 
großes Intereſſe: der „kleine“ und der „große“ „Gärtner, 
der Sandmann, der Förſter und der Jäger, der Seemann, 
der Sportfreund und der Wandersmann. Für fie alle jind 
die wiſſenſchaftlichen Wetterregeln, die auf Wind⸗ 
und Wolkenbeobachtung, auf Unterſuchungen der Strahlen⸗ 


erſcheinungen und der optiſchen akuſtiſchen Erſcheinungen 
der Atmoſphäre beruhen, von großem Wert; da ſie aber 
nicht immer und überall ein Barometer oder einen Wei 
bericht oder eine ſynoptiſche Karte zur Hand haben, ſeien 
hier einige wiſſenſchaftliche Wetterregeln wiedergegeben. 

Federwolken, die langſam von Weſten her he⸗ 
ranziehen, kündigen in ein bis zwei Tagen Niederſchlag an. 

Auch Haufen wolken, die ſich gegen Abend nicht 
verziehen und auftöfen, | bedeuten ſchlechtes Wetter und Re⸗ 
gen. 

Wenn im Frühjahr, Sommer und Herbſt bereinz- 
zelte Wolken am Tage ſichtbar ſind und gegen Abend 
berſchwinden, jo iſt das ein Zeichen von klarem, trockenem, 
Heſtändigem Wetter. 

Wenn der Himmel frühmorgens unbewölkt iſt, gegen 
10 oder 11 Uhr aber abgerundete Haufenwolken erſchei⸗ 
nen und ſich bis in die Nachmittagsſtunden immer mehr 
ſammeln, um gegen Abend wieder zu verſchwinden, ſo darf 
man ſchönes Wetter erwarten. 

Wenn die Nächte windſtill ſind, morgens aber vor 
ü ſich ein leiſer Wind erhebt, der gegen 

Mittag ſtärker wird und ſich gegen Abend wieder 
Legt, jo iſt das ein Vorbote für anhaltend klares Wetter. 
Verſtärkt ſich jedoch der Wind gegen Abend, ſo kann man 
beinahe mit Sicherheit Niederſchläge und Sturm erwarten. 


Dreht ſich der Wind am Vormittag nach der Sonne 
herum, am Nachmittag aber ihr entgegengeſetzt, jo wird gu⸗ 
tes Wetter eintreten. 

Starker Tau uiſt ſtets ein Zeichen von gutem Wel⸗ 
jo if 


ter; wenn die Morgenröte Purpurfarbe anni immt, 
Regenwetter vorauszuſagen. 

Wenn man das Läuten der Glocken aus weiter F 
hört, jo iſt das ein Zeichen von hohem Feuchtigke 
der unter: Luftſchichten und ſo mit der Möglichkeit eine 

rs oder von Niederſchlägen zu bern Lat 
Wenn im Winter nach 
Abend bei Windſtil lle eine n 
nebliger Schleier den ganzen | 
ein Zeichen von anhaltendem Froß 

Dem Bauern und demjenigen, der einigermaßen in 
der Wetterkunde vertraut iſt, find dieſe Regeln nichts N. 
Wer ſie im Leben wirklich anwendet, wird ſich von 
Richtigkeit bald überzeugen. Wem das aber zu mü 
erſcheint, für den bleibt nur die einzige und unbeding 
tige Wetterregel übrig: „Wenn der Hahn kräht au 
Miſt, ändert ſich das a Weller oder es bleibt wie's iſt 
——— — — 
Verlagsgeſellſchaft „Wolksprefie‘ m. b. H. — 8 i 


den Verlag: Otto A be l. — Verantwortlicher 
Heike. i 


mmel bedeckt, ſo iſt 
ſt. 


neee 


Deutsche Genoſſenſchaſts bank 


in Polen, A.⸗G. 3 72458. 

Lodz. Aleje Kosciusgti 45/47, Tel. 197 Fr —— 0 
empfiehlt ſich zur 

Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu gänftigen Bedingungen ; 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Ründigung, bei hoͤchſten Tages zinſen. 
eee dannn 


Eilſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig ab 15, Mai, 
Coödz⸗Fabrikbahnhof. 
21.20 nach Koluszki mit Anſchluß nach Wien und 
21.55 nach 30 u mit Anſchluß nach gut ah 


Warschau [Han vom 30. Ma bis 3. Oltober Anſchluß na 
rynica und Zalopane) 


Ankunft: 


die Großphiſche Auſtalt von 


J. Barano wfti 


Lodz, Petrilauer 109, Tel. 38:69 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Altienformulare. Programme, Preislisten. Zirkulare, Bluletis. 
Rechnungen. Quittungen, Firimenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums. Bücher. Werle, Netrologe, Adreſſen, Proſpelle, 
Deklarationen. Einladungen, Athen, Nechenſchaftsberichte. 
Plalate, Tabellen, Karten jeglicher Art uw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


neee 
Dr. med. 


M Rosental 


Geburtshilfe und 
Synäkolog 
11 listopada M 19 


ET 1806060— 


ls 12 


ünumümumunmmun 


Sm 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 


Mofaßet: 


0,35 na 

1.45 n. Lol mit An 

2.45 en 9 15 15 1a 
und Pinſt, 2 
50 nach Bolt, 5 Anschluß nach Warſchau 
und Bialyſtot 

6.50 nach Non mit Anſchluß nach Warſchau 


(Konſtantiner) Tel. 223.34 


Empfängt von 4—6; 
von 1—2 in der Heilanſtalt 


‚Domoc Pletfandronfta 1 


7.45 direkt nach Warſchau und Aſchluß an Toma- | 2.26 aus Koluszti Thöngeiftigen Fragen die Herzen 

ſchow 15 aus Koluszli Hunderktauſender erobert, — Die 
8.25 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 35 aus Koluszti Hefte enthalten eine Fülle von Bel⸗ 
9.50 nach Galkuwek und Skarzyſko 5 aus Kolust trägen unterhaltender und beich« 


10.20 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 

11.35 nach Rolusch mit Anſchluß nach Barkhau 
13.15 nach Koluszli 

13.58 nach Koluszli mit Anſchluß nach Warſchau 

15.05 nach Koluszki 

15.25 nach Galkuwek, Skarzyſko und Lemberg 

16.05 und Koluszti mit Aicha nach Krakau un 

Krynica 
16.55 nach Koluszli mit Anſchluß nach Prag, Wien 
Marienbid, 5 Karlsbad, b. don ‚Nil 

17.50 nad) Kolusz ti 

18.30 nad) Koln mit Anſchluß nach Warſchau 

19.10 direkt nach Warſchau 

10.30 nach Koluszli 

20.20 nach Koluszti 


‚55 

19 aus Koluszki 
50 aus Kolusgli 
37 aus Koluszki 
9.19 aus Czenſtochau 
10.27 aus Koluszli 
14.05 aus Skarzyſlo 
14.47 aus Koluszki 
15.25 aus Koluszli 
16.10 aus Warſchau 
1737 aus Koluszki 
19.59 aus Koluszli 
20.45 aus Warſchau 
22.52 aus Koluszki 
23.10 aus Tarnobrzeg 
23.42 aus Warſchau 


2. 
4. 
5. 
6, 
7. 
7 
8. 


Eodz-Ralifher Bahnhof. 


Abfahrt: 

0.32 üeber Kutno 9995 Poſen 
0.42 nach ile und ola 
1.18 ing 8 iſſa und Krotoſchin 
3.51 nach Warſchau (Eilzug) 
5.04 nat ch Warschau 
6.40 nach Poſen 
7.38 nach Warſchau 
8.35 nach gen mit Anſchluß nach Krakau 
9.8 1 Poſen 
9.45 über Kutno nach Poſen, mit Anſchluß nach 
Danzig, Gdingen, Ciechoeinek, Hohenſalza 
11.45 nach Poſen 
12.25 nach Thorn, mit Anſchluß an den Luxuswa⸗ 

gen Berlin, Paris, Calais, Oſtende und 

'ondon 
13.10 nach Varſchau (beſchleunigter Perſonenzug) 
13.40 nach Oſtrowo mit Anſchluß nach Poſen 
15.10 nach Poſen 
15.20 über Kutno nach Plock, mit Anſchluß in 

Kutno nach Ciechocinek 
15.35 nach Lowiez 
17.40 nach Herby Nowe und nach Czenſtochau 
nach Oſtrowo 
nach Lowicz 
20.42 nach Lemberg, mit Schlafwagen 3. Klaſſe 


21.42 nach Poſen, mit Anſchluß nach Berlin 
22.00 direkt nach Danzig und Gdingen 
22.55 nach Krakau und Kattowitz 


Ankunft: 


„19 aus Oſtrowo 
00 aus Warſchau 
39 aus le Eilzug) 
17 aus Plock 
17 aus Posen über Kutno 
21 aus Krakau 
30 aus Poſen 
35 aus Lowicz 
05 aus Gdingen 
8.47 aus Oſtrowo 
9.22 aus Warſchau 
11.30 aus Warſchau 
12.15 aus en 
12. Haus Poſen über Kutno 
17.54 aus Poſen 
18.50 aus Koluszki 
19.20 aus Lowicz 
19.45 aus Plock 
a 34 aus Warſchau 
2.28 aus Thorn 


ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs: 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 


DOKTOR 


Klinger 


Spazlalarzt für benerhhe 
U. Haut- Hüarkrankheiten 


Andrzela 2, Sel. 182.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 


In der Hellauſtalt 
Metrikauer 62 v. 1—2 Ubr 


render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen F rue, 
die künſtleriſch auf felte ‚Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertlefdrucke — wefentlich erhöht. 


„Weſtermanus Monatshefte ſind heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebiloeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und deltfipriftenverteich Volkapreſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 100, 
Adminiſtration d. „Lodzer Vollszeltung 


Dr. med. 


Alben Mazur 


Facharzt für Hals, Naſen⸗ Ohren⸗ u. Kehlkopfleiden 
ordiniert von 1280—180 u. 5—7 
Sonn- u. Jelertags von 12—1 


Wschodnias tr. 65 (P!sudskleeo) 
LI 32 eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Sonntag Auftreten des Pol- 
nischen Theaters aus Warschau „Koniec 
i poczatek“; Montag „Trzy razy zaslubiepi“ 

Sommertheater im Staszic- Park: Heute 
und täglich „Jazda na wystawe“ 

Casino Tonfilm, Auf d. Wellen d. Leidenschaft“ 

Luna: Tonfilm: „Eine Nacht .., eventuell“ 

Splendid: Tonfilm: „Die Tänzerin Cilly“ 

Prasdwtosnie. „Haißes Blut“ 


4 Imprägnierte 
Nr Gummi: 
67 Mäntel 
Gabardin⸗Paletots 
in verſch. Farben 


Kammgarn⸗Anzſige 


in verſch. Farben u. Muſtern 
Große Auswahl in 


Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoſfen 


für die Sommer ⸗Saiſon zu ſehr niedrigen Preiſen 


Aonzeſſlonierte 


Zufchneide⸗ a Nühlurſe 


Modellierung von Damen- u. Aindergarderoben 
ſowie Wälhe, vom Knltusminiſterlum beſtütigt 


99 Existiert vom 
990 Jahre 1892 


Diplomiert durch die Kölner Akabemle, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſcellungen in 


Aan. 
Alle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſtkinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexandrowſka 04. 


Belgten, Warſchau und SE Ehrendiplomen 
für e Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore · 
liſch und Fange Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgestellt. Für Zugeretſte tt Unterkunft 
vorhanden. Einjchreibungen werden täglich getätigt. 


Beteilauer 163. 
Bel den Kurſen erſtklaſſige Schnelderwerkſtatt. 
Es werden Paptermobelle angenommen. 


utter 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter Jarl 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abgahlung von 3 an, 
9 


ne 
bei Bar ſun 
ag Ban innen 


N en 
Gar alte Kunbſchaßt und 


N 
5 — 82930 2200 
Auch 


bekommen Sie in 0 15 
und foltdefter Ausführung 


Bltte zu beſichtigen, ohne 
Raufzwang! 
Zapeglerer P. Peſß 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Zawadzki, Kaminſkt 
j u. verſch. Bekannter 
ausländ. Fabriken 
kauft man am 
billigſten u. zu den 
beften Bedingungen 
im Fabrikslager 1 


„DOBROPOL“ 


Lodz, Peieilauer 73 
im Hofe Tel. 158-61 


eee 
Ein deutſches anſtändiges 


Dlenſtmäbchen 


für einen kleinen Haushalt 
geſucht. Igierſka 124, bei 
Schumpich. 


Lodzer Myſikverein 


„Glella“ 


Napiurfowytiego Ne.62/64 | 


Sonnabend, den 20. Junk, 


9 Uhr abends, findet die 
ordenilſche 


Zahnärztliches Kabinelt Generalberſammlung 


1 5 ſtatt. Die Herren Mitglieder werden höfl. erſucht, voll⸗ 
Glnwna 51 Tondotoſta zel. 74-03 0 diebe oa Bee 


zäͤhlig zu erſcheinen. 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—7. 


— 


Weiße Taghemden 


mit Durchbruch od. Stickeret 


Bunte Taghemden 


mit Hohlſaum 


mit bunter Stickerei 


Nachtbemden 


aus buntem Batiſt 
Weiße u. bunte 
Kombinationen 


in großer Auswahl 
uſw. 


zu ſehr niedrigen Preiſen. 


Kinder⸗ Wagen, 
Metall⸗Vetiſtellen. 
Volſter⸗ Matratzen. 
Wringmaſchinen (amer.) 
Waſchtiſche. 
Kinderstühle 


im Habeſks⸗Cager 


„DOBRO POI“ 


75 un 78 


Laufburſche 


nicht unter 17 Jahren, 
kann ſich mit Schulzeug⸗ 
niſſen melden im Büro 
„Informator“, Pekrikauer 
Nr. 110. Von 12—3 Uhr 
nachmittags. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialärzte 
gawadzta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Jlotu. 


Fahrräder 
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STOFFE 


Baumwoll. Voile 

in den neueflen Muſtern 
Batiſt, bunt u. bedeudt 

in großer Auswahl 
Mouſſelins de laine 0 
in den mobernjten Muſtern 

Zoile de ſoſe 

in allen Farben uſw. 


zu ſehr niedrigen Preſſen. 


II 


E MANUFAKTURA” SAs 


TNINERKKNISANGETEREPLTREERKGHANEREFRKRNSAASRERRERTAGRRRTENNSS 
Dr. Heller Christl. Commisverein 


Sheslalarst für Hals 3.9.2. in Lodz. 
NN Alb 1. Junt d. J. werden. in 
zurückgelehrt zer Wereinstwirzſchat tänlic 


Nawroſſtraßze 2. schmackhafte und kräftige 
el. 179.89. 


Empfängt dis 10 Uhr früh Nittageſſen 


undd—sabends, Sonntag | verabfolgt. Anmeldungen nimmt das Sekretariat des 
von 12—2. Für Jrauen | Vereins entgegen. 
Toogteit v. 4—8 Uhr nachm. müUni ·ͤſ»̊O(llllelelelellleelllelelllelellllllllllſlenleleenſeen 


daes Radio» @lettrotecjnifhe Werlſtatt 
Lehrmädchen |J.M.CYBARTE& Ce Son; Odanita135 


für Damenfhneiderei empfiehlt zu b.ntedrigiten Preiſen u. in erſtel. Ausführung 


5 Nadioanpargte eigener Bauart, 
worte 40 Inte Bote Anden den dbb en . 8 
Parterre, Inks. Reparaturen u. Laden v. Ntłumulatoren 3.1. 


ASCHE 


GEDECKE 


Weihe und bunte 


Tiſchdetlen 


in großer Auswahl 


Seidene Gobelin⸗ 


Tiſchdeclen 


Tiſchdetken 


die neueſten Muſter 


Hobelin⸗Rappen 


mit Seide durchwebt 


Plüſch⸗Aappen um. € 


zu niedrigen Preſſen. 


Deiblatt zur Nr. 154 


Lodzer Boltszeitung 


Pictard über feinen Stratoſphäreuflug. 


Originalauszug aus dem Bord buch. 


„Piccard hat ſein Bordbuch dem Mitarbei⸗ 
ter eg Men de Zeitung“ 5 Verfügung ge⸗ 
ſtellt, der einen Auszug aus dem Original gebt. 
Manche abgekürzte Aufzeichnungen ſind ergänzt durch 
Erläuterungen, die Herr Prof. Piccard ſelbſt dur 
geſehen hat. Auch die in Klammern ſtehenden 7 
merkungen ſind ergänzt worden. Die Redaktion. 

„Wir ſind Gefangene der Luft“, ſchreibt 
Profeſſor Piccard in ſeinem Bordbuch, nachdem er eine 
furchtbare Entdeckung gemacht hat: 

die Ventilleine iſt abgeriſſen. 

Das iſt bei der nun 17ſtündigen Fahrt in der Stratoſphäre 
der Gedanke, der 5 nicht mehr losläßt, der ſie peinigt. 
Denn es kann ein Ende mit Schrecken nehmen, da die Ge⸗ 
walt über den Ballon dem Zufall, dem Spiel mit Leben 
und Tod überlaſſen iſt. „Drei Stunden bleiben wir 
in der Stratoſphäre, dann gehen wir herunter und 
zondeln vielleicht ein paar Stunden! Barum, wenn es das 
Weller ſuläßt“, ſo hatte Prof. Piccard immer wieder mit 
Zuverſicht, die den Mann kennzeichnet, geſagt. Und in 
Wirklichkeit? 

17 Stunden Stratoſphäre, für 20 Stunden 
e die Ventile geriſſen, 41 Grad Hitze in der Gon⸗ 
del, die Luft wird immer dünnen, wir verdurſten, lecken 
die Wände ab. Ich entblöße meinen Oberkörper. Ich 
ſetze mich auf den Boden der Gondel, wo es am kühlſten it, 
Wir müſſen uns ganz ſtill und ruhig verhalten, um nicht 
zuviel Sauerſtoff zu verbrauchen, und ſchließlich — wir 
müſſen die Luft, die wir zum Leben notwendig haben, 
rationiern, Die Sonne geht unter, der Ballon fällt 
immer noch nicht. Das Ende der Ventilleine geht 
weiter nach oben. Wir haben keine Ausſicht mehr, ſie 
du erreichen. — Nach 18 Stunden iſt Außen⸗ und 
Innendruck gleich. Mannlöcher auf — frei — wir ſchla⸗ 

en einmal, zweimal, dreimal auf den Boden auf. Piccard. 
kommt einen ſchweren Stoß gegen den Kopf und nur der 
jo viel verlachte Korb auf feinem Kopf schützt ihn vor ſchwe⸗ 
rer Verletzung. Die Reißleine wird von Dr. Kip⸗ 
fer unter Aufbitung aller Kräfte gezogen — gerettet. 
Es folgen 
die Originalauſzeichnungen im Bordbuch 
don Prof. Piccard nach den einzelnen Stunden. Sie ſa⸗ 
gen uns, was die beiden Forſcher in den 17 Stunden in 
der Stratoſphäre gedacht und och haben, wie ſie ihr 
Leben verteibigten und endlich doch ſiegten. Das Buch 
trägt ben Namen Bordbuch der Fahrt Nr. 13 A. Piccard“. 
Es war in der Tat die dreizehnte Ballonfahrt Piecards. 
3.50 Uhr: eingeſchloſſen. — 4 Uhr: Start. 
4.24 Uhr: 15 Kilometer Hoch. 


4.28 Uhr: 1000 mehr, alſo 25 Min. 15 000 Mir. 
Höhe (das entſpricht einer Geſchwindigkeit von 10 Mir. 
pro Sekunde). 5 

5 Uhr: Der Sauerftoffapparat mit der Preßluft war 
vor dem Start gebrochen. Wir haben bis jetzt mit flüſſi⸗ 
em Sauerſtoff gearbeitet. Soeben glücklich repariert. Al. 
es ideal ſchön. EN geringe Trift. (Beitenbeiperung,) 
Gegen das Lech (Fluß). Es neil im innern der Kugel, 
rin der von der Dede herunterfältt. 


Innentemperalur 
rad. 


1 Uhr: Höhe konſtant. — 5.30 Uhr: Ballon ſehr 
all. — 


5.57 Uhr: e u ſteigen. Wir werfen den erſton 
Ballaſt. — 6.06 Uhr: Wir haben vier Säcke Ballaſt ab- 
e 


n. 
6.18 Uhr: Im Innern der Kabine iſt es angenehm 
dr Boden ganz verſchleiert, daher Photo unmöglich, 
55 Wolken⸗ und Dunſtſchicht. Wir haben keinen Reif 


mehr. Waſſer fließt die Kabinenwände herab. Innen⸗ 
temperatur 16 Grad. 

6.35 Uhr: Schlimme Entde ang 
Ventilleine tft nicht in Ordnung. Ich weiß 


nicht, ob wir werden Ventilleine ziehen können; wenn nicht, 
werden wir erſt abends landen; da es dann ſchnell gehen 
wird, müſtten wir Ballaſt geben (das war der Grund, wa⸗ 
rum Prof. Piccard nicht über 16 000 Mtr. hinausgehen 
Lonnte), Hoffentlich wird das Ventil beim Abſtieg ſich nicht 
automatisch ziehen. Wir hoffen das beſte. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt das Ventil ſehr hart. 

7.05 Uhr: Wir arbeiten nur mit flüſſigem Sauerſt⸗ff, 
am zu ſparen. Innendruck nimmt langſam ab. Wir hö⸗ 
ren ein ſchwaches Pfeifen, finden aber nichts. 

7.45 Uhr: Haben 4 Sack Ballaſt hinausgeſchleuſt. 
Total alſo 100 kg. Es bleiben alſo noch 400 fg. 8 
meterſtand 70 mm Druck. Verſchneite Waldberge im Sti- 
den. Trif 103 Sek. Nach Nordoften. 


Außendruck 76 mm. 
(Der Menſch braucht zum Leben einen Außendruck von ca. 
250 mm, d. h. zum Atmen. Da der Ballon in der Strato⸗ 
Phäre ſchwebt, war der Druck, der ſonſt auf dem Erdboden 
mm beträgt, auf 76 mim geſunten. Die Gondel, in der 
ſich Prof. Piccard und fein Begleiter befanden, war vorher 
auf einen Druck von innen geprüft worden, damit min 


ſicher ſei, daß ſie nicht zexplage. Dieſe Prüfung geſchah 
unh 1 Atmoſphäre, To daß die Gondel den 
Druck von innen aushalten mußte. Die Zahl 76 aum gab 
aber den Beweis, daß ſich der Ballon immer noch in der 
Stratoſphäre befand, d. h. in einer Schicht des Weltalls, 
die den Menſchen töten würde. — Die im weiteren Verlauf 
im Bordbuch angegebenen Druckzahlen in Millimetern zei⸗ 
gen, mit welcher Hoffnung und auch Verzweiflung man 
gerade auf die Feſtſtellung dieſer Zahlen Wert legte. Denn 
ſie gaben an, ob der Ballon ſich immer noch in der Strato⸗ 
ſphäre befinde und damit die Möglichkeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſei, die Gondel zu öffnen. Die Mo⸗ 
mente wurden geradezu dramatiſch !) 

8.20 Uhr: Unter uns Wolken. 

8.25 Uhr: Trift 80 Sekunden nach Oſten (der Ballon 
hat ſich von der weſtlichen Richtung dem Gebirge entlang 
nach Oſten gewandt). Wir haben den 

Luſtverluſt entdeckt. 
Ein Ballaſthah war nicht geſchloſſen. (Der Ballaſt mußte 
jo aus der Gondel abgegeben werden, daß kein Luftverluſſt 
entſtehe. Sonſt hätten die beiden Inſaſſen erſticken müſſen 
Prof. Piccard hat eine beſondere Schleuſe mit zwei Hähgen 
lonſtruiert. Der obere Hahn wurde zuerſt geöffnet, der 
Ballaſt hineingegeben, der Hahn wieder geſchloſſen und das 
untere Ventil geöffnet, ſo daß auf dieſe Arzt der Ballaſt 
aus ſeinſtem Bleiſchrott aus der Gondel gelangte.) 
Bordbuch heißt es dann weiter: Beide Hähne müſſe 
ſchloſſen ſein. Wetterlage ſchön. Innentemperatur 
Grad Celſius. . 

8.42 Uhr: Vorbereitung zur Landung, Wegen der 
Ventilleine beſteht die kleine Gefahr („kleine“ iſt im Bord⸗ 
buch eingeklammert), daß der Abſtieg zu ſchnell erfo 
Deshalb wollen wir die ſchweren Sachen bereits pad 
lönnen nun nicht mehr meſſen. Will das Ventil ziehen, 
funktioniert nicht. 


Die Gefahr beſteht, daß wir bis 15 Uhe oben bleiben 
müſſen. 


(Hier nennt Prof. Piccard ſelbſt das Bleiben in der Strate- 
ſphäre bis 15 U bereits eine Gefahr. Es war aber erſt 
8.42 n 2 SER 1 15 

8.5 Uhr: Innentemperafür 28 Grad, Wand brennend 
heiß. Ganz in der Nähe ein ſeiner Schleier von Eisnadel⸗ 
wolken. (Dieſe Entdeckung 15 bei der Seltenheit der Feſt⸗ 
Beben dieſer Wolken für die Wiſſenſchaft von größter 

ebeukung, 

„Wir find Gefangene der Luft, 
verurteilt zu warten bis 2, 3, 4 Uhr. Dauer 
lommen wir hinunter.“ Wir haben genug Sauerſtoff. 
Wir haben ſchwachen Wind. Keinen Ballaſt abwerfen, um 
nur ja zur Landung genug Ballaſt zu haben. Die aulo⸗ 
matiſche Leine war geriſſen. 

10.25 Uhr: Hoffenllich finfen wir bald. 
10,40 Uhr: Die Reparatur an der Gondel haben wir 
mit Vaſeline und Putzfäden erledigt. Innentemperatur 


rad. 
10.58 Uhr: Außendruck 80 mm. — 13.56 Uhr: Außen⸗ 
druck 85 mm. Wir ſinken. 

14.12 Uhr: Da wir noch eine friſche Kalipatrone. 
haben, werden wir vor Sonnenuntergang nicht erſtick n, 
Es ift unbegreiflich, daß der Ballon nicht fältt, 

14.50 Uhr: Wir halten uns möglichſt ruhig, umSauer⸗ 
ſtoff zu ſparen. — 15.48 Uhr: 87 mm Außendruck. — 
15.55 Uhr: Wir haben große Verluſte durch die Sonde. 

16.05 Uhr: Im Osten — Südoſten ſchöne Berge. 
Unter uns Nebel. — 16.30 Uhr: Wir find ſeit 12 Stun. 
den in der Stratosphäre. 


16,40 Uhr: Außend ruck 91 mm. (Perettet. 


17.10 Uhr: Außendruck 93 mm. — 17.45 Uhr: Außen⸗ 
druck 96 mm. Wir haben noch für 4 Stunden Sauerſtoff, 


daneben den flüſſigen Sauerftoff. 


18.24 Uhr: Außendruck 98 mm. Um 8 Uhr müſſen 
wir fallen. 


Der Flug in den Weltenraum 
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— 


18.35 Uhr: 100 mm Druck. Wenn wir nur nicht aus 
Meer kommen! F 

18.48 Uhr: Innentemperatur 24 Grad. Warum fal⸗ 
len wir nicht mehr? 

19.18 Uhr: Außendruck 108 mm. Bald muß es los⸗ 
gehen (eine raſche Landung). Der Mond ift ſchon ſehr hell. 

19.24 Uhr: Es dunkelt ſchon in der Kabine. (Auf 
der Erde war es noch blendend hell und in der Höhe von 
12 000 m glänzte der Ballon wie ein ſilberner 
Stern. Die Leute in Tirol, die von dem Ballon nichts 
wußten, fragten mich auf der Ballonverfolgung, was das 
denn für ein neuer Stern ſei.) 

19.34 Uhr: Außendruck 111 mm. Ich vermindere den 
Sauerſtoffverbrauch auf 1,4 I pro Min. Wir haben Dur ſt 
und lecken bie Kabinenwände ab. (Der Menſch braucht zum 
Leben 2 Liter Sauerſtoff pro Minute. Die Not und die 
Unſicherheit, was noch werden wird, zwingen Prof Piecard, 
nun an ſich und Kipfer zu ſparen, an ihrem eigenen Leben.) 

19.35 Uhr: Außendruck 115 mm (250 müßten es min⸗ 
deſtens fein. Auf der Erde haben wir zum Atmen 760 mm. 
Das iſt ein Zeichen dafür, daß der Ballon noch nach bereits 
16 Stunden immer noch in der Stratoſphäre iM. Das 
Ende der Ventilleine iſt auf der Höhe unferer enter. 
Wir werden alſo die Leine nicht mehr faffen können. 

19.50 Uhr: Außendruck 121 mm. Das Ende det 
Ventilleine geht 20 em höher. (Damit wird eine Landung 
durch das Ventil nicht mehr möglich fein,) 

19.52 Uhr: Außendruck 122 mm. Unter uns weiße 
Wolken, etwas Alpenglühen. — 19.53 Uhr: Ballon hat 
noch Sonne. — 20.00 Uhr: Die Falten des Ballons neh⸗ 
men immer mehr zu. 


Nun werden die Aufzeichnungen von Minute zu Mis 
nute dramatiſcher. 

20,02 Uhr: Außendruck 129 mm. Alſo 

17 Stunden in der Stratofphäre, 

20.03 Uhr: Ballon im Schatten. — 20.04 Uhr: Außen⸗ 
druck 131 mm, alſo der Ballon fällt. — 20.05 Uhr: Außen⸗ 
druck 133 mm. Der Ballon fällt ſehr langſam. Außen⸗ 
temperatur 16 Grad. 

20.06 Uhr: Außendruck 136 mm. Die Sonne geht 
unter, darüber eine dunkle Wolke. Alſo find wir fait jo 
tief wie die Wollen, unter uns Schnee, aber immer noch 
in der Stratoſphäre bei 12000 m. 

20.15 Uhr: Sonne noch ſichtbar. Außendruck 142 min 
Ganz langſam fällt der Ballon. Unter uns Gebirge, 
phantaſtiſch icon. 

20.18 Uhr: Außendruck 146 mm; 20.22 Uhr: Außen⸗ 
druck 165 mm; 20.26 Uhr: Außendruck 180 mm; 20.20 
Uhr: Außendruck 201 mm. 

Wir werden alſo nicht erſticken. Aber Hochgebirge. 


Etwa 9000 Meter find wir noch oben. Der Innen ⸗ 
druck in der Kabine iſt langſam geſunken. 

20.40 Uhr: Nach dem Augendruc 5000 Mtr. hoch, 
nach dem Innendruck 4300. Alſo dürfen wir die Mann 
löcher immer noch nicht öffnen. Wann werden wir 
erlöſt ſein? In 120 Sekunden ſind wir 200 Mtr 
geſunken. Es geht ſchnell herab. Sehr gut. 7 

20.51 Uhr: Nach dem Außendruck 4500 Mtr., nach 
dem Innendruck 4500 Mtr.; fie haben ſich ausgeglichen. 

Gerettet! Mannlöcher geöffnet. 


„(Damit war die hermetiſche Abdichtung beendet. Det. 
Erſtickungstod konnte nicht mehr eintreten. Sie konnten 
wieder freie Luft atmen.) 


Aber nun kam die Landung bei ſehr raſchem Fallen. 
Einen Einfluß auf die Landung des Ballons Hatten die 
beiden nicht mehr, weil ſie die Ventilleine nicht gebrauchen 
konnten. Sie war abgeriſſen. 

Nachtrag nach der Landung am Donnerstag mor⸗ 
gen 5,50 Uhr auf dem Gurgl⸗Gletſcher: 

Nach dem Oeffnen der Mannlöcher {anf 
der Ballon raſend ſchnell. Wir warfen zwei Sack 
Ballaſt ab, um etwas zu bremſen. Um 21 Uhr find wir 
glatt gelandet. 

„Alle vorher getroffenen Vorſichtsmaßregeln haben 
ſich auf das allerbeſte bewährt“, fo ſchließt das Bordbuch 
über den erſten Stratoſphärenflug, über eine Tat, die bis⸗ 
her einzig daſteht. 


Was will der Neunſch in der Stratoſphäre? 


Tropoſphäre und Stratoſphäre. 
Die Lufthülle, die unſere Erde umgibt, iſt nicht von 


einer en Beſchaffenheit, ſondern fie beſteht aus 
verſchiedenen S i 


chichten. In etwa einer Höhe von elf Ki⸗ 
Iometer beginnt eine Schicht der Lufthülle, deren Natar 
verſchieden iſt von der darunter befindlichen Schicht. Bis 
elf Kilometer Höhe nimmt die Temperatur ab, darüber 
ändert ſich die Temperatur nicht mehr. Man nimmt fo- 
ar an, daß fie von da an etwas ſteigt. Der Teil der 
Lufthülle, der ſich unterhalb der Elfkilometergrenze befin⸗ 
det, wird Tropoſhäre genannt, das Gebiet oberhalb diefer 
Grenze iſt die Stratoſphäre. In der Tropoſphäre nimmt 
die Temperatur mit e un Höhe ab und es gibt aber 
in dieſem Gelände der Lufthütlle Schichten, in denen die 
Temperatur nicht ſinkt oder fogar höher iſt als in der da⸗ 


runter befindlichen Luft. Solche Luftſchichten kommen zu⸗ 
meiſt in etwa vier Kilometer Höhe und zwiſchen acht und 
10 Kilometer Höhe, in den Höhengebieten der Zirruswol⸗ 
ken vor. Dieſe noch innerhalb der Tropoſphäre befindliche 
Schicht wird Subftratofphäre genannt. Man nimmt an, 
daß die Luftdruckverhältniſſe in dieſer Luftſchicht weſent⸗ 
haben Einfluß auf die Witterungsverhältniſſe der Erd⸗ 
aben. 


* * 


. 
Iſt ein Flugverkehr in der Stratoſphäre möglich? 
Der Flug des Gelehrten wurde in der ganzen Wen 

mit großer Spannung verfolgt, da in allen Ländern an 

einem Stratoſphärenflugzeug gearbeitet wird, das in 

12 000 bis 15 000 Meter über der Erdoberfläche, ungehin⸗ 


Nr. 154 (Beiblatt) 
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bert von den Winden und anderen atmoſphäriſchen Ein⸗ 
flüſſen, Schnelligkeiten bis zu 600 Same e Jo l. 
Die Stratoſphäre, jene Schicht der Atmosphäre, die 
in Mitteleuropa bei etwa elftaufend Meter 9000 begiunt, 
mit Freiballon oder mit Flugzeug zu erreichen, iſt eine 
e und außergewöhnliche ſportliche Leiſtung. Die 
Verhältniſſe in dieſen Höhen der überirdiſchen Hülle unſe⸗ 
res Planeten zu erforſchen, iſt eine wiſſenſchaftliche Tat 
erſten Ranges. Noch reicher als die wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
folge dieſer Tat können aber ihre praktiſchen Auspwirkun⸗ 
gen ſein, wenn die Forſchungsergebniſſe die Rätſel der 
Stratoſphäre in dem Sinne löſen, wie dies die modernen 
Flugtechniker erſehnen. 

Vor etwa zwei Jahren iſt es dem deutſchen Flieger 
Neunhofen gelungen, mit einem Flugzeug eine Höhe von 
12500 Meter, alſo die Stratoſphäre, zu erreichen. Was 
er über dieſen Flug berichtet hat, beſtätigte wiederum, was 
man auch früher wußte, daß ſolche Höhen für Menſchen 
nicht gerade behaglich ſind. Aehnliche Erfahrungen mach⸗ 
ten auch vor einigen Jahren die deutſchen Aerzte Dr. Gil⸗ 
lert und Dr. Kaiſer, Mitarbeiter der deutſchen Verſuchs⸗ 
anjtalt il Luftfahrt, die ſich die Erforſchung der Lebens⸗ 
möglichkeit in der Stratoſphäre zum Ziele ſetzten. Sie flo⸗ 

en weder mit einem Flugzeug noch mit dem Freiballon 
in die Stratoſphäre, ſondern ſie begaben ſich in eine ſoge⸗ 
nannte „Unterdruckkabine“, und ließen dort durch entſpre⸗ 
chende verminderung des Luftdruc ſolche Verhältniſſe, 
wie ſie in der Stratoſphäre find, entſtehen. Sie erzeugten 
eine künſtliche Stratoſphäre. Angenehm war der Aufent⸗ 
halt dort nicht. 
der Stratoſphäre haben die atmoſphäri⸗ 
ſchen Strömungen und die Unabhängigkeit der Tem⸗ 
peratur auf. In der Stratoſphäre würde immer klarer 
Himmel über das Flugzeug lächeln, was auch die ſtändige 
Möglichkeit der alen bien Ortbeſtimmung verbürgen 
würde. Dieſe und andere Gründe ſprechen dafur, daß die 
Verkehrsſicherheit in der Stratoſphäre größer als unterhalb 
ihrer Grenzen iſt. Die Flugzeuge könnten in der Giro» 
toſphäre überdies auch en mit ihrer größten Geſchwin⸗ 
digkeit fliegen. In ſolchem roſigen Licht ſieht wenigſtens 
der bedeutende deutſche Flugtechniker D.⸗Ing. Martin 
Schenk die Zukunftsmöglichleiken, der dieſe Fragen ein⸗ 
gehend ſtudiert und darüber vor einigen Jahren eine in⸗ 
tereſſante Abhandlung veröffentlicht hat. Die techniſchen 
Schwierigkeiten könnte man nach ſeiner Meinung überwin⸗ 
den. Man kann in die Flugzeuge Kammern einbauen, in 
denen man nicht nur für die richtige Sauerſtoffatmung 
ſorgen, ſondern auch den nötigen Luftdruck erzeugen kann 
überdies können ſie vom Motor aus geheizt werden. Lücken⸗ 
haft find aber bisher noch die Kenntniſſe über die Wind⸗ 
ſtärke in der Stratoſphäre. Sollte die Tat Piccards die 
Kenntniſſe über die Windſtärke in dieſer Höhe bereichern, 
dann hat er auch das Problem des Stratoſphärenflugver⸗ 
kehrs der Löſung näher gebracht. wat / 
* 


Das Geheimnis der Weltraumſtrahlung. 
Profeſſor Piccard bezeichnete als ein Ziel ſeines Stra⸗ 


Licht und Dunkel. 


Von Henri Barbuſſe. 


Louiſe Doret ſchob den Riegel vor das ſchwere Gar⸗ 
tentor. Draußen herrſchte tiefe Finſternis, da ſie ins Haus 
zurückkehrte. Man ſah nichts mehr, nicht einmal den Him⸗ 
mel. Ihre kleine Geſtalt mit 1 auf dem nachtdunklen 
Hintergrund hin und her tanzenden Laterne ſchien wie auf 

eere zu ſchaukeln. 
Ihre Füße ſpürten den Kies der Hauptallee wieder 
unter ſich, und währed ſie vorwärtseilte, unterſchied die 
Frau des Wächters undeutlich, wie das unbehegte Phantom 
dieſer Allee zwiſchen den ganz ſchwarzen Raſenflächen ent⸗ 
ſchwand. 

Sie ging an einer dunklen Mauer entlang, das Licht 
im Gartenhaus war erloschen, dort ſchlief ihre alte Mutter, 
das eingige menſchliche Weſen, das ſich außer ihr in dieſem 
Augenb f 


5 


dem 


ick auf dem Beſitz befand; Etienne Doret war auf 
ſeinem Durchgang bis zum Morgen unterwegs; er hatte 
ſogar Rolf mit ſich genommen. In Gedanken ftreifte fie 
bie Bilder der Dinge: die Weiden, die ausſahen, als knie⸗ 
ten fie, die aufrechten Pappeln, die mitten im Tanz erſtarr⸗ 
ten Eichen. In der eiſigen Dunkelheit ſtolperte fie gegen 
die erſte Türſtufe, die breit war wie ein Grab. Sie er⸗ 
klomm die Steinflieſen, betrat das Haus und verriegelte 
gleich die Tür. Sie atmete erleichtert auf, jenſeits von 
jo viel Nacht, jo viel Kälte und fo viel Einſamkeit zu fein. 

In der Küche bemerkte ſie den Revolver, den Etienne 
zurückgelaſſen hatte, und ergriff ihn. Er war nicht gela⸗ 
den, die Patronen befanden ſich in der Kaſſe im Speicher. 
Sie würde dann. a Sie war nicht ängſtlich, 
aber in ihrem völligen Alleinfein war fie erfüllt von einem 
großen und ſtolzen Verantwortungsgefühl. 

In der einen Hand die Laterne, in der anderen die 
leere Waffe haltend, drückte ſie die Tür zum Speiſezimmer 
auf eres trat ein. 

Sie ſtieß einen heiſeren Schrei aus. 

Eine Geſtalt, die halb über den Tiſch gelehnt ſchien, 
hatte ſich aufgerichtet und ſtürzte ihr entgegen. 

Undeutlich nahm fie im grellen Schein der Blendla⸗ 
terne, die fie verſteckte, ein durchfurchtes, verwittertes Ge⸗ 
ſicht wahr, Bart und Hals in tiefem Schatten, mit flackern⸗ 
dem und ſchielendem Blick, der Mund ſchief, wie durch 
ein Grinſen verzerrt. 

Louiſe Doret brüllte: „Zurück!“ und ſchwang Laterne 
und Revolver zugleich. Der Mann wich mit einem Gab 
zurück; trotzdem machte er Miene, die Hand auszuſtrecken 
und brummte: 


I 


„Nautilus“ beginnt feine Nuterſee⸗NRordpolfahrt 


nung mit dem Unterſeeboot „Nautilus“ im Polargebiet joll 
verſucht werden, dem Unterjeeboot Poſt vom Luftlſchiff zur 
Weiterbeförderung zu übergeben. Zugelaſſen ſind gewöhn⸗ 
liche Briefe und Postkarten (Einzelgewicht bis 20 Gr.) an 


Das REN „Nautilus“, mit dem der Engländer 
Sir Hubert Wilkins unter dem Eis zum Nordpol vorſtoßen 
will, iſt jetzt zu ſeiner abenteuerlichen Fahrt von New⸗ 
London, Amerika geſtartet. 

Das Unterſeeboot fährt mit 11 Knoten 
Geſchwindigkeit und hat ſich, wie Kapitän Wil⸗ 
kins erklärt, bis jetzt ſehr gut bewährt. Nach 
Anſicht Kap. Wilkins iſt die Reife des kleinen 
Bootes über den Atlantiſchen Ozean gefähr⸗ 
licher als die Fahrt unter dem Elfe im Polar⸗ 
meer. Das nächſte Ziel des „Nautilus“ iſt 
London, von wo die Reiſe nach Spitzbergen 
und dann zum Nordpol weitergeht. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, in einigen Tagen das Luftschiff 
„Graf Zeppelin“ ebenfalls zu einem 
Flug nach dem Nordpol ſtarten zu Talfen. Am 
Nordpol würden dann das Unterſeeboot und 
das Luftſchiff einander begegnen. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, mit Graf Zeppelin“ anläßlich ſeiner 
Fahrt in das Nordpolargebiet noch Poſt zu be⸗ 
Bel In Ausſicht genommen ift eine Lan⸗ 

ung in Leningrad. Ferner ſoll an verſchiedenen Stellen 
im Polargebiet Poſt abgeworfen werden. Bei der Begeg⸗ 


Empfänger an beliebigen Beſtimmungsorten. Die Sen⸗ 


dungen erhalten einen Sonderſtempel. 


toſphärenfluges: zum Studium der kosmiſchen Strahlen 
Meſſungen in möglichſt großer Höhe vorzunehmen. Seit 
etwa zwei Jahrzehnten weiß man, daß Skrahlen aus dem 
Weltall bis 10 unſere Erde dringen, deren Dürchringungs⸗ 
kraft ſehr groß iſt, größer als die der Gammaſtahlen, die 
das größte Durchdringungsvermögen unter den Strahlen 
der radioaktiven Elemente beſitzen. Man pflegt daher dieſe 
aus dem Weltenraum ſtammenden, mit großer Durchrin⸗ 
gungskraft ausgerüſteten Strahlen, die man uerſt in gro⸗ 
ßen Höhen feſtgeſtellt hat, „Ultragammaſtrahlen“ zu nen⸗ 
nen. Ihre erſte genaue Nachweiſung iſt dem Eier und 
der geiſtvollen Forſcherarbeit des Grazer Univerſitätspro⸗ 
feſſors Dr. Viktor F. Heß zu danken. 

Es iſt intereſſant, den Weg zu verfolgen, der zur 
Entdeckung der Weltraumſtrahlen führte, Es war ſchon 
früher bekannt, daß die Erde radioaktive Elemente enthält, 
aus denen Strahlen in die Luft ſtrömen. Man hat feſt⸗ 
d daß die Radiumemanation, die Radiumausſtrah⸗ 
ung der Bodenluft, zweitauſendmal größer ift als in der 
freien Sub Es muß daher angenommen werden, daß die 
Wirkung der radioaktiven Elemente mit zunehmender Höhe 
immer geringer wird. Man baute Apparate, deren Wand⸗ 
ſtärken (drei Millimeter Zink oder Meſſing) nur die kräf⸗ 
tigen Gammaſtrahlen durchdringen konnten. Man unter⸗ 
nahm Ballonſahrten, um mit Hilfe ſolcher Apparate, die 
Reichweite der Erdſtrahlung, das heißt der aus der Erde 
entſpringenden Gammaſtrahlen, feſtzuſtellen. Die Ergeb⸗ 
niſſe dieſer Verſuche waren nicht eindeutig. 

Erſt Heß iſt es im Jahre 1912 gelungen, mit verbeſſer⸗ 


„Seine ft... feine Angft,.. Ihr Mann ſchickt 
mich. Ich Ken Ihnen erklären.“ 

Er wiederholte unter derbem Lachen: „Keine Angſtl“ 
Er ſchien an fi Herumgutaften, 

„Hände hoch!“ ſchrie die Frau. „Hände hoch, oder 
ich ſchieße Sie nieder!“ 

„Oh!“ murmelte er erſchaudernd. 

Er ſah fie wie ein Tier an, das in die Falle gegan⸗ 
gen war, und gehorchte dann augenblicklich... 5 

Jetzt hatte er mit feinen erhobenen Händen ein jo 
beſtürztes, jo unbegreifliches Ausſehen, daß Louiſe Doret 
eine Sekunde lang die Empfindung hatte, daß fie ſich täuſche 
und daß die unwahrſcheinliche Geſchichte, die der Menſch 
unter phantaſtiſchem Augenrollen hervorſtammelte, um ſein 
nächtliches Eindringen zu erklären, vielleicht Wahrheit war. 

Aber im ſelben Augenblick entſetzte fie der beſtialiſche 
Ausdruck dieſes Geſichts und die böſe Abſicht des Eindring⸗ 
lings ſchien ihr gewiß, daß 100 faſt aufgeſchrien hätte. 

Mie einer heroiſchen Anſtrengung raffte fie ſich zu⸗ 
ſammen, wich langſam zurück, lehnte ſich mit dem Rücken an 
die geweißte Mauer und blieb dort, aufrecht und regungs⸗ 
Jos, aber in höchſter Anſpannung und auf dem Sprung, 
ihn, wenn es ſein müßte, mit ihren Händen zu töten. 

Nach kurzer Zeit ließ der Mann die Arme ein wenig 
ſinken und begann neuerdings unzuſammenhängend ſeine 
Geſchichte von dem Auftrag, den ihm der abweſende Wäch⸗ 
ter gegeben hatte. Mit einer breiten, pappigen Stimme 
ſtotterte er: 2 

„Schau'n Sie, Frau Doret, ſchau'n Sie. Ich kenne 
Doret, deshalb bin ich gekommen “ 1 

Im Traume vernahm fie Worte, fie verſtand nichte, 
nichts. Sie begriff nicht. Und ſie rührte ſich nicht, mit 
ſtarrem Blick und feſt aueinandergebiſſenen Zähnen. 

Unter dem Schutze dieſer Stille verſuchte er einen 
Schritt auf ſie zuzugehen. Plöglich machte fie eine gebie⸗ 
teriſche e 

„Keinen Schritt näher ...“ i 

Er hielt inne, wankte zurück, keuchte. 

Außer ſich dachte fie daran, daß fie allein, ganz allein 
dieſem Banditen gegenüber war. Keine Hilfe möglich; 
niemand, der ſie rufen hören würde: Nachbarn gab es keine, 
dieſer leere Revolver war ihre einzige Waffe.. Unmöglich, 
Patronen von oben zu holen. Sollte ſie zur Zimmer⸗, 
dann zur Haustür ſpringen, fie im Nu ſchließen, den 
Mann einſperren? Er würde durch das Fenſter entko n⸗ 
men und ganz nahe war das Garkenhaus, wo die alte 
Frau ſchlief 8 

Alſo was denn, was.. Das Licht zitterte in der 
Land der Frau. Sie war im Begriff ſchwach zu werden, 
zu ſtöhnen: „Töten ſich mich!“ 


ten Strahlungsapparaten und mit neuer Verſuchsanord⸗ 
nung mit Sicherheit feſtzuſtellen, daß die Gammaſtrahlen 
der Erde in tauſend Meter Höhe ihre Wirkſamkeit verlie⸗ 
ren. Die Abnahme ihrer Wirkung war ſchon in einigen 
hundert Meter Höhe genau erkennbar. Sonderbarerweiſe 
'onnte aber von taufend Meter Höhe an wiederum feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß die Strahlung mit zunehmender Höhe 
immer ſtärker wird. In 1500 Meter Höhe war fie ebenſo 
toß wie auf dem Boden, In 5000 Meter Höhe zehnmal 
0 groß wie in der Meereshöhe. Heß hat Meſſungen bis 
zu 5400 Meter durchgeführt. Dieſe wurden ſpäter durch 
den Forſcher Kohlhörſter bis zu 9300 Meter ergänzt. 


Aus dieſen Forſchungen ergab ſich klar, daß es ſich 
um Strahlen handelt, die aus dem Weltraum ſtammen 
und in die Lufthülle der Erde dringen. Heß ſtellte auch 
feſt, daß die Durchdringungskraft dieſes Strahlen größer 
jein muß als die der Gammaſtrahlen, da fie imſtande jind, 
die ganze Erdatmosphäre, die einer Queckſilberſchicht von 
76 Zentimeter Dicke gleichwertig ift, zu durchdringen. 


Nun galt es, die Natur dieſer Strahlen und die Quelle, 
aus der ſie entſtrömen, zu erforſchen. In den Alpen, in 
den Kordilleren, auf Jaba und in anderen Gebieten der 
Erde waren Forſcher beſtrebt, das Geheimnis dieſer ſon⸗ 
derbaren Strahlung zu ergründen. Heß hat in den letzten 
Jahren auf dem Sonnblick wichtige Forſcherarbeit auf die⸗ 
ſem Gebiet geleiſtet. Dieſem inkereſſanten Problem gal 
auch die Tat Piccards und Kipfers, die in der Gſchichte 
der Wiſſenſchaft unvergänglich bleibt. 
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Jetzt begann er ſich vor dieſer bewaffneten Statue, die 
ihn lähmte, zu regen. Er ſträubte ſich, ſtammelte einen 
Fluch, ſchleuderte wilde Blicke und ſchien wie ein Raubtier 
Nu Sprung auszuholen. Sie drückle ſich in die Ecke des 

äfigs hinein, wo fie ſtand. 

Nun aber wurde der Mann von einem Huſtenanfall 

epackt. Verwandlung! Zum zweiten Male erſchien es 

Louis Doret, daß fie einen lächerlichen und ungeheuren Jer⸗ 
tum begehe ... Wie denn? Das ſollte ein Verbrecher ſein, 
dieſer klägliche Menſch, der da mit tränenden Aügen 
ſchnaubte ... 5 

Aber das ſeltſame Weſen veränderte ſich. Die Ein⸗ 
gebung hielt nicht ſtand und im Augenblick erſchien das 
verwüftete und unheildrohende Geſicht von früher, die 
schrecklichen tieriſchen Backen — die eine abſchreckend llei⸗ 
ner als die andere — das Kinn dem ganzen wie ein rie⸗ 
ſiges, viereckiges Stück eingefügt. Von neuem erkannte fie 
den Mörder .. 

So verſtrichen Stunden. Der Mann blieb auf ſeinem 
Plate, gezähmt, ohne Sprache und Bewegung ber Frau 
gegenüber, die, eine Scheinwaſſe umklammernd, zitternd 
in Unbeweglichkeit verharrte, die ſich bald „Jal, bald 
„Nein!“ ſagte und nicht wußte. 

Und der Tag kam heran, nach und nach wurde er lang⸗ 
ſam auf unſichtbaren Wegen ſichtbar. Nun war wirklis 
ein Dritter im Zimmer. Beim Erſcheinen dieſer Helle fühlte 
die Frau Tränen in ihren Augen und der Mann, bewog 
beim Anblick des armſeligen Scheines, grinſte oder lächelte. 

Ein wenig ſpäter verließ Louiſe bei Tagesgrauen, 
rückwätrs ſchreitend, das Zimmer, das Haus, und quer 
durch den dämmerigen Garten, der erwachte, ging fie da⸗ 
ran, das Gartentor zu öffnen. Der ſchreckliche Befunden 
ſchleppte ſich hinter ihr drein, dann überholte er fie und 
ging, den Kopf geſenkt, ohne den Revolver aus dem Auge 
zu laſſen. 

Louiſe kehrte zurück, fiel auf ihr Bett und ſchlief ein. 
Sie erwachte ſehr ſpät, rieb ſich die Augen und mit be⸗ 
geiſtert erhobenen Armen ſang ſie ganz laut: 1 

„Ich werde es erfahren. Etienne wird es mir ſa⸗ 


en 
Zwei Stunden ſpäter brachte man Etienne auf einer 
Bahre. Ein Schlaganfall hatte den Wächter auf offenem 
Felde bei feinem Rundgang zu Boden geworfen. Er Tedte, 
aber er halte das Gedächtnis verloren. 

Sie ſelbſt konnte ſich nicht mehr klar erinnern, was 
der unheimliche Eindringling geſagt hatte; nicht einmal je⸗ 
ner Züge konnte ſie ſich mehr entſinnen; da ſie ihn anſah, 
hatte ſie zu viel geforſcht, am Grunde ſeiner Augen nur zu 
leſen, was er dachte, was er wollte. Ihr blieb für immer 
unbekannt, was ſich in dieſer Nacht ereignet Hatte. 


Technisches Beiblatt 


Die Brücke der Oftſee. 


Alte und neue Wunderwerke der Techuit. — Die Sons 
ſtruktion der Uſedomer Bäderbrücke. N 


Solange es Menſchen gibt, hat es auch Brücken gege⸗ 
ben. Die erſten Horden werden, wie es heute noch Mir 
turvöffer tun und wie man es manchmal noch auf dem Lau⸗ 
de beobachten kann, einen Baum gefällt haben, um auf die⸗ 
jem EIERN Steg, der die Brücke in ihrer primitipſter 
Form darſtellt, einen Bach ſiherqueren zu können. Größere 
Flüſſe find in den europäiſchen Ländern dagegen verhält⸗ 
nismäßig ſpät überbrückt worden, e den tropi⸗ 
ſchen Gebieten berichtet wird, daß die Eingeborenen es 
Kon ſehr früh verſtanden, Wege vor allen Dingen über 

ergſchluchten zu ſchlagen. Sa lamen jene tropiſchen 
Lianengewächſe zuſtatten, die ſich ohne große Schwierig: 
leiten zu Stricken pflechten laſſen und von äußerſter Halte 
barkeit find. So ftehen europäiſche Reiſende mit Bewun⸗ 
derung vor einer Brücke, die Südſeeinſulaner über eine 
300 m breite Schlucht algen Dieſe Brllcke iſt ein aus 
Lianen geflochtener Schlauch, und geradezu ein Wunder⸗ 
werk primitiver Technik. 

In Europa hören wir im 6. Jahrhundert vor unſe 
Zeitrechnung von einer 600 m langen Brücke über d 
Euphrat, die Nebukadnezar aus Stein und Holz gebaut 
hat. Eine der bedeutendſten Schiffbrücken war die von 
Darius über den Bosporus geſchlagene, während Freg⸗ 
mente der von Julius En: gebauten Holzbrücken in 
Deutſchland noch heute erhalten ſind. Als die alten Ma⸗ 
thematiker die einfachſten Begriſſe der Statik und der Ge 
wölbekonſtruktion entwickelt hatten, wagte man auch den 


Eine moderne Zugbrücke. 
gbrücke, die vollkommen eleltriſch betrieben 


Die neueſte 
wird, 5 in die Uſedomer Bäderbrücke eingebaut und er⸗ 
möglich einen reibungsloſen Schiffsverkehr auf der Peene, 
die ein weſtlicher Mündungsarm der Oder iſt und ben 
Binnenſee auf der Inſel Uſedom bildet.. 


Bau ſteinerner Brilcken mit größeren Spannweite. Auch 
fie 1 a noch a und find Zeugen einer hohen 
Kultur. Am Ende des Mittelalters konſtruierte man ſchon, 
Eiſenbrücken, die im 19. Jahrhundert die Steinbrücken voll- 
kommen zu verdrängen jchienen. Die Spannweiten, bie 
im Altertum 25 m und im Mittelalter 50 m betragen ha⸗ 
ben, wurden immer weiter. Heute hat man ſchon in Anz» 
rika Brücken von 500 m Spannweite. Es find meiſtens 
Hängebrücken, die die höchſte Materialerſparnis und die 
größte Leiſtung garantieren. Viele Millionen Eiſen und 
Eiſenbeton werden jährlich für Brücken verbaut, die in 
Bi Konſtruktion und ihrer Linie wirkliche Wunderwerke 
ſind. 

Heute, im Zeitalter des geſteigerten Autoperkehrs, 
haben Brücken eine noch größere Bedeutung gewonnen. 
Man 17 ſagen, daß ohne ſie ein reibungsloſer Verkehr 
auf den uch gar nicht möglich wäre. Das jlüffe- 
reiche Deutſchland bedarf ihrer beſonders und ſo ſind denn 
auch in den letzten Jahren in Deulſchland eine Reihe neuer 
wichtiger Brücken entſtanden. Die neueſte, die vor einigen 
Tagen eingeweiht wurde, iſt die Uſedomer Bäderbrücke, 
wie fe mit ihrem offiziellen Namen heißt. Sie ermöglicht 
den direkten Verkehr mit einer Reihe von Oſtſeebädern, in⸗ 
dem fie die Inſel Uſedom mit dem Feſtland verbindet. Da⸗ 
für gab es vorher nur die Eiſenbahnbrücke für die durch⸗ 
1 Zöge oder den Seeweg von Stettin aus dürch 

3 Haff. Automobile wurden burch eine Fähre bei ge⸗ 
cherin befördert, die aber völlig ungenügend war und den 
Verkehr eher hemmte als zu feiner Entlaſtung beitrug. 

Die neue Brücke hat eine Geſamtlänge von 326 m. 

Um den regen Schiffsverkehr auf der Peene nicht zu behin⸗ 


der „Lodzer Volkszeitung“ 


dern, mußte man eine bewegliche Klappe einbauen, die hoch⸗ 
gezogen werden kann und den Weg für die Schiffe frei gibt. 
Dieſe Klappe iſt 9,5 m breit und 20 m lang. Ihre Bewe⸗ 
en nur 1 Minute. Es iſt klar, daß sag beträcht⸗ 
iche Kräfte erforderlich find. Die elektriſche Ausrüſtung 
ie aus von der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaſt 
0 ieferten und inſtallierken Elektromotoren, die nicht nie 
ie Klappe bewegen, ſondern auch auf jeder Straßenſe 
eine Schranke zur Abſperrung des Straßenverkehrs in Tür 
tigfeit ſeßen. Rote Signale zeigen dem herankommenden. 
Automobil, daß die Straße geſperrt iſt. Die Schaltorgane, 
die auf einem Bedienungspult vereinigt find, find ſo gegen⸗ 
einander blockiert, daß ihre Betätigung nur in ganz be⸗ 
ſtimmter Reihenfolge möglich iſt. Es iſt zum Beiſpiel au 
esche daß die Brücke bei offener Schranke ausg 

en werden kann. i 


Wie arbeitet der neue Shweröimotor 
für Flugzeuge. 


Vorzlige gegenüber dem Vergaſermotor. — Einwandfreier 
Lauf bei 35 Grad Kälte. — Größere Wirtſchaſtlichkeit und 
Sicherheit. ; 


Zuverläſſigkeit der Antriebskraft iſt das A und O ins 
ſerer geſamten, Luftfahrt. Deshalb iſt jede Verbeſſerung, 
jede Steigerung der 3. 
größter Bedeutung. Dabei gilt heute allgemein der iech⸗ 
nice Grundſaß, daß, je mehr der Arbeitsvorgang mit 
chaniſchen Mitteln beherrſcht wird und je einfacher un 
empfindlicher die Elemente ſind, deſto geringer die 
rungsfälligkeit des Motors, deſto zuverläſſiger ſeine An⸗ 
paſſung an die verſchiedenen Betriebszuſtände iſt. Die 
Förderung des Brennſtoffes in den Zylinder erfolgt beim 
Schwerölmotor durch eine zwangsläufig arbeitende Bre 
ſtoffpumpe, deren Liefermenge genau reguliert werden ka 
Da jeder Zylinder eine eigene Brennſtofſpunpe hat, 
den alle Zylinder gleichmäßig beliefert. Die zwang: 
fige Doſterung der Einſprißnenge hat zur Folge, daß 
jeder Drehzahl die Leiſtung ſofort geändert werden kaun, 
ohne daß der Motor beim Uebergang vom Leerlauf zur 
Belaſtung zu unregelmäßigem Lauf neigt wie der Berg 
motor. Bei letzterem it die geförderte Brennſtoffmeng' 
von der Geſchwindigkeit der Luft an der Vergaſerdrüſe ah, 
hängig. Bei ſchnellen Drehzahländerungen, alſo bei ſchnel⸗ 
len Geſchwindigteitsänderungen der Luft im Vergaſer kann. 
die Brennſtoffſufuhr vorübergehend ausſetzen oder dos 
Miſchungsverhältnſs ſich jo ſtrak ändern, daß Knallen und 
Verſchlucken als unangenehme Begleiterſcheinungen des 
Vergaſermotors auftreten. Die mechaniſche Beherrſchn 
der Brennſtoffzufuhr durch Brennſtoffpumpen anſtelle d. 


Vergaſers hat ferner den Vorteil, daß der Schwerölmotor 


gegen e im Fluge vollkommen undmp⸗ 
findlich iſt. 
hochentwickeltes Element, deſſen mechaniſche Beherrſchung 
jum Beiſpiel durch beſondere Vorkehrungen für den $ 
auf Fortſchritte gemacht hat. Mit der Anzahl der Zylin⸗ 
der und der Größe der Zylinderleiſtung wachſen jedoch die 
Schwierigleiten einer einwandfreien Gemiſchbildung und 
50 igen Verſorgung der Zylinder. Die Unterteilung 
es Vergaſers in mehrere Einheiten zur Erzielung einer 
gleichmäßigen Zylinderbelieſerung iſt in Spegialfällen an⸗ 
gewandt worden, erfordert aber eine Komplizierung des 
Motors, die nicht immer in Kauf genommen werden kann. 
Bei niebri n Temperaturen — alſo in großen Höhen, im 
Winterbetrieb und in arktiſchen Gegenden — iſt Vereijung 
und Verftopfung der Düſen des Vergaſermotors nicht au 
geſchloſſen, da Benzin, Benzolgemiſche nur bis minus 11 
Grad Celſius kältebeſtändig find. Bei Schwerbl iſt d 
Gefahrenpunkt nicht vorhanden, da es erſt bei minus 
Grad Celſtus Kriſtalle zu bilden beginnt. Beſondere Heiz⸗ 
einrichtungen oder wärmeiſolierende Stoffe an den der 
Kälte beſonders ausgeſetzten Leitungen erübrigen ſich da⸗ 
rum beim Schwerölmokor. In das Gebiet der atmoſphä⸗ 
riſchen Einflülſſe fällt auch die Höhenempfindlichkeit d 
Vergafermotord, deſſen Leiſtung mit zunehmender Hö 
und abnehmender Luftdichte infolge der Verſchlechterung 
des Gasgemiſches ſtark ſinkt. Beim Schwerölmotor dage⸗ 
gen kann das Miſchungsverhältnis von Luftmenge zu 
Brennſtoff in ſehr weiten Grenzen verändert werden. Der 
neue Junkers⸗Schwerölmotor „Juno IV“ hat beiſpieis 
teile in 7000 m Höhe bei einer Lufttemperatur von m 
35 Celſius vollkommen ſtörungsfrei gearbeitet. Durch ma⸗ 
geres Gemiſch oder Qualitätsunterſchiede des Brennſtoffes 
kann beim Vergaſermotor eine plötzliche Beſchleunigung 
der Verbrennung auftreten, die ſich durch Klopfen bemerk⸗ 
bar macht, und Ueberhitzung des Zylinders und der Ven⸗ 
tile herbeiführt. Der Sündbrud kann dann ein Mehrfaches 
des normalen Druckes erreichen, für den der Motor gebaut 
iſt, 105 alſo zu einer Ueberbeanſpruchung des Triebwerkes, 
insbeſondere der Kolben, der Lagerung und des Zylinder⸗ 
deckels. Beim Schwerölmotor wird eine ungleichmäßige 
Verbrennung und damit eine Steigerung des normalen 
Zünddruckes vermieden, weil der Brennſtoff im Gegenſaßz 
zum Vergaſermotor erſt in dem Augenbilck eingeſpritzt, d. h. 
mit der Luft vermiſcht iſt, wo er verbrennen ſoll und die 
Verbrennung ſich über den Zeitraum der Einſpritzung kon⸗ 
tinuierlich fortpflanzt. Das find zunächſt die Vorzüge, die 
der Schwerölmotor gegenüber dem Vergaſermokor in der 


Sn 
he 


uverläſſigleit des Flugmotors von“ 


bei 


Und zwar iſt der Vergaſer ein heute bereits 


Frage der Zuverläſſigkeit beſitzt, wozu dann noch verſchie⸗ 
dene techniſche Vorteile, die Vorzüge der Betriebswirt⸗ 
ſchaftlichkeit und Sicherheit kommen. Es iſt zu 
erwarten, daß die Erfahrungen, die man mit dem Schwer⸗ 
ölmotor macht, bald ſo günſtige find, daß die Deutſche 
Luft⸗Hanſa auch Flugzeuge mit dem neuen Motor in ihren 
regelmäßigen Dienſt ſtellen wird. Werner Fichte. 


Material im Examen. 


Das ſtaatliche Materialprüſungsamt. — 50 000 Biegungen 
des Kabeldrahts. 


Die Entwicklung der modernen Technik hat nicht allein 
das Experiment zur Herſtellung des leiſtungsfähigſten Ma⸗ 
terials in deu wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Labora⸗ 
torien mit ſich gebracht, ſondern auch dahin geführt, daß be⸗ 
ſondere Abnahmeprüfungen mit den Erzeugniſſen der Tech⸗ 
nik vorgenommen werden. Von Abnahmeprüfungen hat 
ſchon jeder einmal etwas gehört. Wenn eine Brücke her⸗ 
geſtellt wird, und eröffnet werden ſoll, kommt zuvor die 
Abnahmekommiſſion der Baupolizeibehörde, um feſtzuſtel⸗ 
len, ob die Brücke auch die erforderliche Höchſtbelaſtung 
aushält. Dieſe Einrichtung iſt nun keineswegs neueren 
Datums, neu iſt nur die Anwendung, die ſie im Zeitaller 
der Technik gefunden hat. 

Schon im Mittelalter pflegten die Zünfte von ſich aus 
über die Leitungen der Zunftgenoſſen zu wachen. Wenn ei 
Schuſter Schuhe anferkigte, ein Tuchmacher feine S 
ebte und färbte, jo gef dies unter Auf 
gen Selbſtverwaltung. Heute ro 
im Buchhalteriſ Betrieb je 
auch im 2 i 


techn 


ne Materialprüfer. 
ner gründlichen P 


ſollen verroſten. 


rüſungsamts werden verſchieden 
Bleche der Witterung ausgeſetzt. 


Im Garten des Materia 
geformte und geſtrichene 


darüber wacht, daß nur erſtklaſſiges Material von der 
d en Juduſtrie hergeſtellt wird. 

in Beſuch im ſtaatlichen Materialprüſungsamt zu 
Berlin⸗Dahlem zeigt umfangreich die Aufgabe, die hier 
gelöst werden muß. Das ganze Prüfungsverfahren, wie es 
im Materialprüfungsamt vorgenommen wird, erinnert 
einigermaßen an das Chemie- und Phyſik⸗Examen. Hier 
fit zum Beiſpiel ein Chemiker im Laboratorium, der die 
Zuſammenſetzung eines Edelſteins unterſucht, dort ein an⸗ 
derer, der dasſelbe hinſichtlich eines Farbſtoffes vornimmt. 
Die ganze Abteilung iſt ein chemiſches Laboratorium, wo 
hunderte und tauſende von verſchiedenartigen Materialzu⸗ 
een ſortjiert und rübriziert ſind, jo daß jeder⸗ 
zeit Vergleichsmaterial zur Hand genommen werden kann 
und muß. 


Intereſſanter als dieſer für den Leien immer recht 

ſchwieriger Unterſuchungsvorgang, find die phyſikaliſchen 
Prüfungen. Unter hydrauliſchen Preſſen und Hämmern 
werden ſtarke Eiſenträger unter verſchiedenen Erhitzungs⸗ 
graden geprüft, ein Apparat ſteht dort, der genau wie eine 
Uhr, unabläſſig einen feinen Draht pendelartig hin⸗ und 
herbiegt und zugleich regiſtriert, wie oft er ihn bereits 
dieſer Zerreißprobe unterzogen hat. Es iſt ein Kupfer⸗ 
draht, wie ſie in Bündeln zuſammengeſchloſſen und mit 
mehreren ſolchen Bündeln zu einem Kabel gerollt, für die 
Telegraphie nach den überſeeiſchen Ländern dienen. 50 000 
Biegungen muß ein ſolches Drähtchen aushalten, wenn es 
für gut empfunden werden ſoll, das telegraphiſche Signal 
über den Grund des Meeres und auf taufende Kilometer 
Entfernung zu leiten. Es zerreiſt nicht. Es darf nicht 
zerreißen, wenn nicht die Gefahr entſtehen ſoll, daß das 
janze große armdicke Kabel ſchon beim Legen durch den 
zabeldampfer auseinanderreißt. 110 000 Hin⸗ und Her⸗ 
biegungen — immer wieder ohne Unterlaß hält ein ſolches 
Drähtchen tatjächlich, ehe ſeine Feſtigkeit der ungeheuren 
Belaſtungsprobe nachgibt. 


— 


— 
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Kola. 


Von Ventura Garcia Calderon 


Kaum waren ſie auf der Andenhochebene angelangt 
als der indianiſche Führer, von unerklärlicher Angſt ergr 
ſen, umkehren wollte. Vergebens bot ihm Jacinto Vargas 
die blankſte ſeiner peruaniſchen Goldmünzen. Der India⸗ 
ner zeigte nach der Sonne, die ſich hinter einer Beglette 
zum Untergange neigte. Ueber den Schnee auf den Gip⸗ 
jeln floß wie ein Blutſtrom dunkelrotes Licht. Da dei 
Reiſenden ein ſo deutliches Anzeichen nahen Todes offen⸗ 
bar nicht genügte, griff der Indio in die Satteltaſche des 
Reiſenden, holte einige Kokablätter daraus hervor und zer⸗ 
laute fie, Ungewöhnlich bitterer Geſchmack zeigte ihm an, 
daß es gefährlich ſei, weiterzureiſen. Ohne ein Wort zu 
ſagen, wandte er die Maultierſtute, ſetzte FH die Ferſen 
ein und jagte über das weiche Gras der Hochfläche davon. 
Jacinto Vargas folgte ihm in wütender Eile. Als er ihn 
erreicht hatte, mußte er ihn mit der Peitſche zwingen, um⸗ 
zukehren. Schreckvoll aufſtöhnend wies der Indio auf den 
Mond, der eben aufging. Der Abend kam. An einer ver⸗ 
falfenen Hütte am Rande des Gebirges machten ſie halt, 
um zur Ruhe zu gehen. Die öde, einkönige Landſchaft des 
Andenabfalls breitete ſich vor ihnen mit ihrem kargen, 
gelblichen Pflanzenwuchs aus. In die Höhe flog der Blick 
zu den Gipfeln, hinter denen die letzten Lichter des Tages 
wie hinter einem dunklen Wall erloſchen. Kalter Hauch 
fuhr von den Schneefeldern herab. 

Jacinto Var, icherte die Tür der Hütte mit den 


e 
und ſtreckte ſich auf dem Erdboden zum Schlaf aus. D. 


dem Nachtfroſt f. 
Anden iſt ein gut 
der hervorragende T 

Als Jaeinto Var; 


iſe in den 
el gegen Schlafloſigkeit. Auch 
atrank verhalf zum Schlaf. 
Jaeinto gegen zwei Uhr früh erwachte, 
011 er vor Kälte, ermunkerte ſich und hatte das 
Gefühl, vom Fieber geſchüttelt zu werden. Vergebens rief 
er nach dem Führer. Einen Indio aus dem Schlafe zu 
wecken, wenn er ſtarr wie eine Mumie da hockt, iſt ſchwer, 
ſo daß ſich Jacinto entſchloß, die Chininflaſche im Dunkeln 
15 zu ſuchen. Dabei ſchien es ihm, als regne es von 
einer Hand auf die Erde herab. Karamba! Sein Pogt⸗ 
ſcho fühlte ſich feucht an. Der Regen war Blut! Er 
ſprang nach der Tür und wollte die Zügel durchſchneiden. 
Die Tür ſtand halb offen. Wie ein Kinderluftballon, den 
die Berge hatten aufſteigen laſſen, trieb der lichte Mond ſacht 
vor dem Winde dahin. Jaeinto Vargas, nun völlig wach 
geworden, blickte um die Hütte und in die unendliche Welte. 
Er erſchauerte. Der verräteriſche Indio war mit den 
Tieren geflohen. Ehe er ſich entfernte, hatte er ihm mit 
dem Buſchmeſſer leiſe eine Ader am Arme geöffnet. Der 
Tſchitſcha aber, die er ihm am Abend gereicht, hatte er 
weifellos ein Schlafmittel beigemiſcht. Jacinto Vargas 
fühlte, wie ihm ein plötzlicher Schreck die Kehle zuſchnürte. 
Er war allein am Ende der Welt, in der furchtbaren Ein- 
jamleit dieſer Berglandſchaft, zwiſchen den verfallenen, 
grasbewachſenen Straßen der alten Inkas und der ewigen 
weißen Feſte der Schneeberge. Er war unrettbar v 
ren! Hier kamen nur ſelten Menſchen vorüber; einen rich⸗ 
tigen Weg gibt es nicht, da man die Hochebene allerorten 
kreuzt, ohne daß die Hufe der Reittiere Spuren hinter⸗ 
laſſen. 

Da lam ihm ein Gedanke, und er trieb ihm das Blut 
ins Geſicht. In der Satteltaſche, die der Indio zurückge⸗ 
laſſen hatte, ſteckten Kokablätter. Wenn die Indios meh⸗ 
rere Tage davon leben — warum ſollte er es ihnen nicht. 
nachtun? Mehr als einmal hatte er zugeſehen, wie ſie 
die Miſchung bereiteten: Blätter und ein wenig Kalk. Da⸗ 
ran kauten ſie ſtundenlang, ohne auch auf anſtrengen Mär⸗ 
ſchen Nahrung zu ſich zu nehmen. 

Der Geſchmack der Blätter war jo bitter, daß er den 
Brei erſt ein paarmal ausſpucken mußte. Aber er verſuchte 
es immer wieder. Der Brandwein, mit dem er ſich den 
Mund anfeuchtete, ſchien ihm weniger ſcharf zu ſchmecken 
als ſonſt. Er legte ſich einen Augenblick nieder, den Kopf 
auf dem Sattel. Glücklicherweiſe hatte der Indio das Reit⸗ 
zeug dagelaſſen. Die Eingeborenen verſchmähen ſolche Er⸗ 
rungenſchaften der Kulur; ſie reiten auf blankem Tiere, 
„zu Fell“, wie ſie es nennen. 

Bis hoch zu den Bergen hinauf leuchtete das Gelände 
im Silberglanze. Selbſt die Tunas, die Feigenkaktuspflan⸗ 
zen, hatten an den haarigen Kandelaberarmen einen ſilber⸗ 
nen Schimmer. Eifrig kauend, ſpürte Jacinto Vargas, 
wie ihn ein ſeltſam ſüßes Gefühl durchdrang. Das Schwei⸗ 
gen, das ihn kurz zuvor erſchreckt hatte, wirkte nun beruhi⸗ 
gend. In heiterer Klarheit des Geiſtes erinnerte er ſich 
daran, daß die maultierbeſpannte Poſt nicht weit von hier 
vorüberkommen müſſe. Vielleicht würde er zwei oder drei 
Tage warten müſſen. Die Koka würde ihn bei Kräften 
erhalten. Die Wunde am Arme, die bereits einen ſchwar⸗ 
zen Schorf aufwies, ſchmerzte ihn kaum. 

Es überraſchte ihn nicht, als er ſich plötzlich in der 
Nähe eines Indianerdorfes fühlte. Kenas, indianiſche 
Flöten hallten im dunklen Bergtal. Aus ferner Umſchat⸗ 
tung drangen ihre reienn Töne an ſein Ohr. Es klang 
wie die Klage des Mondes. Jacinto Vargas ſchleppte ſich 
nach der Tür der Hütte, um beſſer hören zu können. "Deuts 


lich ſah er eine Ljamaherde, knapp fünfzig Schritt entfergt. 
Es waren zwei⸗ bis dreihundert Tiere — er zählte ſie nicht 
genau —, alle weiß wie Nachtgeſtirne. Er hätte den Hir⸗ 
ten anrufen können, der ſicherlich nicht weit davon die Rohr⸗ 
flöte blies. Aber er war zu faul zum ſprechen. Lieber 
trank er ſchweigend den friſchen Hauch, der von den Schnee⸗ 
feldern eiabuehte Bis auf den Gipfel dort kletterten 
die Liamas in wiegendem Schritt heran; die Erzlaſt auf 
ihrem Rücken ſchwankte kaum. Vermutlich kamen ſie don 
den Gruben im Gebirge. 


Was war das, Karamba? Bis zum Himmel hin ſah 
er nicht als Lamas, Sie ſtanden ruhig da und blickten 
zum Firmament empor. Ihr Rücken verſchmolz mit der 
unbeſtimmten Horizontlinie der Anden. Nun ſchluckten ſie 
alle Schnee — wie köſtlich das war! Noch nie hatte er 
Ljamas tanzen ſehen. Aber da: fie tanzten wirklich zum 
Liede der Kena; im Takte des Parawitanzes ſetzten fie ab⸗ 
wechſelnd die Vorderfüße ins weiche Gras. Jacinto Var⸗ 
gas lächelte vergnügt und kroch durch feuchte Stauden ein 
wenig weiter. Er wollte ſich leiſe den Liamas nähern und 


ihr flockiges Vlies ſtreicheln. Verlangen nach tiefſtem Fries 
den floß ihm durch die Adern; den Schweiß auf der Stirn 
trocknete ein ſanfter, kühler Windzug. Er würde noch zwei 
ganze Nächte hier bleiben können, bis ein Reiſender ſeine 
Ruhe ſtörte. Er ſpähte nach dem Schein des aufkommen⸗ 
den Morgens, der über dem Prisma der Firnen die Farbe 
von Jaeintos Pontſcho trug. Als er ſpürte, daß ein dun ler 
Vogel über ſein Geſicht ſtrich, 5 er die zitternde Hand, 
um den weichen Federſchopf auf dem Vogelkopfe zu ſtrei⸗ 
cheln. Dazu flüſterte er ein liebkoſendes Wort. Aber der 
Vogel hob die gewaltigen Schwingen. Morgensonne blitzte 
von ſeinem Gefieder. 


Unbeholfen riß Jacinto Vargas den Schorf ab. Die 
Wunde ſollte beſſer atmen können! Wie wohl ihm war! 
Als hätte er nur zwei halbgeöffnete Münder. Er würde 
gut ſchlafen mit dem Geſchmack der Koka auf den Lippen, 
während das warme Blut langſam verſtrömte. Klar ver⸗ 
nahm er Schellengeflirr: das war der Maultiertupp vor 
dem Poſtwagen! Aber er wollte ſich nicht bemerkbar ma⸗ 
chen. Er legte die Stirn auf den Sattel, lächelte und ver⸗ 
lor das Bewußtein. 


„Der Kondor, der ſchon darauf gewartet hatte, ſeßzte ſich 
ihm auf den Kopf und hackte eine lange Weile in die reg⸗ 
loſen offenen Augen. 


(Berechtigte Ueberſetzung von G. H. Neuendorf.) 


„e dem wollen wir aufs Dach ſteigen“ 


Redensarten aller Arten aus dem deuſchen Wörtergarten. 


Deutſche Sprache, ja, was iſt denn eigentlich deutſche 
Sprache? Woher kommt ſie, wohin geht ſie? Ich meine, 
wer darüber ſchreiben will, muß es machen, wie jener Theo⸗ 
logiekandidat auf der Kanzel. Der predigte über Joh. 3, 
Vers 8. Und im erſten Teil ſeiner Predigt wies er dann 
auch hübſch nach, woher der Wind kommt. Im zwelren 
Teil zeigte er ſchön, wohin der Wind geht. Und im dril⸗ 
ten Teil, da lams wahrhaftig ergreifend heraus, daß der 
Menſch beides nicht wiſſen könnte, Amen. 

Ia, jo müßte man's machen, den an welchem Weg⸗ 
rand fand Martin Luther unſer liebes, wackeres, holzge⸗ 
ſchnitztes Bibeldeutſch und warum war's dem jungen Goethe 
möglich, wie aus dem Füllhorn, einen wahren Segen neuer 
Worte in unſere Sprache hineinzuſtreuen, während ein bö⸗ 
jer Satan uns Heutigen ſolche Wortleichen beſchert, wie: 
zu Stuhle kommen, in die Kurve gehen, in Angriff nehmen 
und was dergleichen Windeier mehr. Nun, es verhält ſich 
fo: die Sprache hat ihre Blüten“, Frucht⸗ und Ruhezeit 
ebenſo wie ein Baum, und wenn nicht alles trügt, gerade 
jetzt iſt es wieder einmal Winterſchlaf. 

Tief im Verborgenen liegt der Urſprung der Sprache, 
niemand langt da hinunter. Anders iſt es ſchon mit den 
Worten, fie laſſen ſich hinabverfolgen und es iſt ein eigen 
Ding, zu ſehen, wie da in verrauſchter Zeit ein Begriff 
auftaucht, geboren wird, wächſt, ſich verändert, geſchliffen 
wird, bis er das Feuer eines Brillanten hat und wie er 
dann wieder ſtumpf wird, ſo ſtumpf, daß nur noch eine 
Wortleiche übrig bleibt. 

Du erzählſt: Wenzeslaus hat Schwein ge⸗ 
habt, und denkſt dabei weiß Gott an keine Sau, ſondern 
ans Glück. Komiſch, das mit Recht ſo genannte Schwein 
ſoll auf einmal die Verkörperung des Glücks fein... Wie 
kommt das? Das muß doch jenen Grund haben. Kennt 
du den? Ich ja. Alſo: In alter Zeit, da ſpielten die al⸗ 
ten Deutſchen nur mit deutſchen Karten, und Kreuz⸗, Pils, 
Herz⸗ und Caroaß, ſowas gabs überhaupt nicht. Bei un⸗ 
ſeren Deutſchen hießen die Affe deftigkräftig Säue, ſchlanl⸗ 
weg Säue, und wem beim Spiel die Eichelſau, die Graus⸗ 
ſau, die Herzſau und die Schellenſau zulief, der konnte nich! 
Hagen, dem trieb Fortuna ihre Schweinchen zu, er „Haile 
Schwein“. Alſo daher —. 

Uebrigens iſt ein ſolches Wurzelſuchen bei geläufigen 
Redensarten gar nicht ohne Reiz, und die Handvoll hier 
unter einen Hut gebrachter zufällig herausgegriffener Nr 
densarten läßt ſich ſogar zu einem Novellchen zuſammen⸗ 
ſaſſen, daß nicht völlig ohne „Scherz, Satire, Ironie und 
tiefere Bedeutung“ iſt. 

Eines ſchönen Matabends ritt ein Mann, namens Jo⸗ 
hannes, in Danzig ein, der länkte ſeine Schindermähre 
durch die Gaſſe der reichen Kaufleute, und weil in einem 
der Häuſer gerade fröhlicher Pfingſtſchmaus gehalten wur⸗ 
de, ſaß er ab, ſetzte ſich dreiſt an die Tafel und aß und trank, 
daß die Schwarte knackte. Den Gäſten aber blieben die 
Biſſen im Munde ſtecken und der brave Kaufmann warnte 
unſern Johannes wohl an ein Dutzend Mal, indem er über 
die Länge der Tafel jenem ein Friß⸗nicht⸗ſo⸗viel ums an⸗ 
dere zurief. Aber Johannes hörte nicht und ſo blieb dem 
Kaufmann nichts übrig, als zu ſagen: Wir wollen, 
die Tafel aufheben.“ Ehe ſichs unſer Held verſah, 
waren Teller und Pokale verſchwunden, das ſchön gefaltete 
Linnentuch flog herunter, vier Mann hoben die fichtene Tafel 
von den beiden Böcken und trugen ſie hinaus, denn Tiſche 
mit feſten Füßen gabs damals noch nicht. Nun gings zum 
Tanz und da erblickte der dreiſtbaſtige Johannes die ſchöne 
Tochter des Kaufmanns. Sogleich verliebte er ſich in ſie 
und ſchon am nächſten Abend kam er zu ihr vors Haus mit 
einem Wimmerſchinken zum Ständchen. Wie ſehr erſtaunte 
aber Johannes, als plötzlich der Warenaufzug auf die 


Straße herunterſchwebte und ein geputztes Jüngelchen his 
neinzuſpringen ſich anſchickte. Johannes gab dem zierlichen. 
Galan eins mit der Mandoline an den Kopf, daß dem Jun⸗ 
gen Hören und Sehen verging, vergnügten Sinns ließ er 
ſich in die Höhe winden, denn er vermutete ganz richtig, 
die Geliebte von geſtern drehe das Rad. Kaum erblickte 
aber das Mägdelein das fremde Geſicht, da ließ es vor 
lauter Schreck das Rad wieder zurücklaufen, ſie dachte nicht 
anders, der Teufel ſaß im Korbe und — radaul — lag 
Johannes auf der Straße. War der Himmel eben noch 
voller Geigen geweſen, ſo pfiff der Aermſte jetzt auf dem 
letzten Loch. Ein Nachtwächter ne herbei, ſtellte den 
zerbeulten Johannes auf die Beine, klopfte ihm den Dreck 
von Bauch und Buckel und ſagte, von Mitleid erfüllt: „Da 
haben Ste aber einen ſchönen Korb bekom- 
men. Aus dem vierten Stock! Alle Achtung vor Ihren 
Knochen, 's war ein netter Korb.“ — „Das kann man 
wohl ſagen“, wimmerte Johannes. Doch wie fte jo ſtan⸗ 
den, kam ein Menſch gelaufen, der war im Hemd und rief: 
„Helft mir doch, mein Gott, helft mir doch!“ — „Was is 
hier los?!“ fragte der Nachtwächter unwirſch und derſteckte 
ſein Schnapskruckchen im Mantelſchoß. — „Mein Gott“, 
klagte der Mann im Hemd, meine Alte hat mich heut früh 
verdroſchen, am Nachmittag iſt die Nachbarſchaft zum 
Schultheißen hin, um Erlaubnis einzuholen, daß ſie mir 
morgen aufs Dach ſteigen dürfen, weil ich mich 
doch habe von meiner Alten ausbläuen laſſen. Oh Gott, 
oh Gott, gibt es denn keine Hilfe, aufs Dach ſteigen wollen 
fie mir, das Stroh abdecken, eben habe ich es erfahren ..“, 
— „Nein“, ſagte der Nachtwächter dumpf, „es gibt keine 
Hilfe. Das iſt nun einmal Brauch und Sitte. Das ſteht 
110 5 in den Blankenburger Statuten von 1594. Die kennst 
u doch, wie?“ — „Jo .. jo ..“ ſtotterte der Mann und 
nickte, obwohl er fein Lebtag nichts von den Blankenburger 
Statuten von 1594 gehört hatte. Johannes indeſſen 
grinſte ſchadenfroh und ſagte: „Duſtehſtfagutunter 
dem Pantoffel, du Pantoffelheld. Wie jener Ritter, 
ſo ſteckſt du dir wohl auch lieber den Pantoffel der Frau 
Gemahlin an den Helm als das ſtolze Turnzerzeichen des 
Kaiſers ..“ — „Reden Sie doch kein Zeug“, fuhr der 
Nachtwächter dazwiſchen. „Der Mann iſt kein Pantoffels 
held, er ſteht nicht unter dem Pantoffel, und wenn Sie 
meinen, die Redensart ſtammt aus dem finſteren Mittel⸗ 
alter und eine ritterliche Anekdote läge ihr zugrunde, ſo iſt 
das ein allgemeiner Irrtum. Die Redensart kommt näm⸗ 
lich erjt im 18. Jahrhundert auf. Weil wir aber das Jahr 
1371 ſchreiben, jo kann dieſer Mann...“ — „Kein Pan⸗ 
toffelheld ſein!“ triumphierte der Mann im Hemd, warf 
ſich in die Bruſt und ging mit langen Schritten, wie der 
Storch im Salat, davon, bog um die Ecke und verſchwand 
in der Brockloſengaſſe. Johannes lachte laut hinter ihm 
drein. Der Nachtwächter aber trat dem Bengel auf die 
Füße und ſagte ernſt: „Schäm dich, einen alten Mann aus⸗ 
zuhöhnen, dazu biſt du noch viel zu grün, mein Jungchen. 
Du Haft Rofinen im Kopf. Man müßte dir de Würmer 
aus der Naſe ziehen, wie es die Quackſalber des 17. 
und 18. Jahrhunderts machten, die auf ihren Schaugerüßten 
ſchwermütige Kranke kurierten, indem ſie ihnen den Grund 
ihrer Krankheit, einen Wurm, aus der Naſe zogen.“ — 
Johannes aher ſchwieg, denn die Redensarten waren ver⸗ 
feuert und alleſamt erklärt. Und ſo endet dieſe Geſchichte 
von dem Wortwurzelſuchen an dieſer Stelle. L. M. P. 
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Zum deutſchen Miniſterbeſuch in England. 
Der Bibliothekraum im Schloß Shequers, b 
wo die deutſchen Gäſte gegenwärtig bei Macdonald zu Be⸗ 
Die Olympiade der Grazien in Florenz. 


ſuch weilen. 
Unten: Das Schloß Windſor bei London, wo die Ei en Br “ 4 
fi & ie öni fi en in netter italieniſcher Karabinieri unterhält die 
deutſchen Gäſte vom Gugler König empfangen werden. „Grazien“ während ihrer Rufepaufe, 


Martinetti, 
der Ex⸗Amateur⸗Weltmeiſter, errang vor kurzem zum erſten 
Male die italieniſche Fliegermeiſterſchaft der Berufsflieger. 0 
Martinetti wird in dieſem Jahre ein ernfter Gegner für die Sefiegten in Berlin unerwartet die Franzoſen Duplaige 
Teilnehmer der Weltmeiſterſchaft jein. Merlin mit 6:1, 6:4. 


Links: 
Frl. Dolliner⸗Nürnberg 


wird hier nach ihrem Siege im 100⸗Meter⸗Lauf bei der 
„Olympiade der Grazien“ in Florenz auf diefe Weiſe dem 
anweſenden internationalen Publikum vorgeſtellt. 


Das Brücckeneinſturz⸗Unglück bei Bordeaux 
Blick auf die Unglücksſtätte. 

In der Ortſchaft Saint Denis de Pill bei Bordeaux 
in Süd⸗Frankreich ſtürzte, wie wir bereits meldeten, bei 
einer Belaſtungsprobe eine neue Hängebrücke über die Jsde 
einen Nebenfluß der Dordogne, plötzlich ein und riß vi:le 
Autos und Fahrer mit in die Tiefe. Das Unalück forderte 
15 Tote und 19 Schwerverletzte. 


Zu dem Südatlantit⸗ Flug des „Do X. 


Links: das Flugbobt „Do X“ vor Las Palmas; rechts: Blick auf die Anfel Fernando Noronha vor der braft⸗ 
lianiſchen Küſte. 79715 5 1 


Gchlafftörungen bei Kindern. 


Das Schlafbedürfnis wandelt ſich mit dem Alter der 
Kinder und iſt (wie auch bei Erwachſenen) verſchieden groß. 
Allerdings nur in dem Sinne, als das Kind manchmal 
erziehungsgemäß das ihm eigene Quantum durchſch ät 
oder aber den nächtlichen Schlaf 1 beendet bezw. pa. 
ter beginnt, um ihn dann in den Mittagsſtunden nachzu⸗ 
holen. Wir müſſen bei den Kindern, wenn ſie zu beſan⸗ 
deren Menſchen ſich erziehen laſſen wollen, ſtreng beachten, 
daß Säugfinge faſt dauernd ſchlaſen ſollen, nur von der 
Nahrungsaufnahme und der Pflege unterbrochen. Von 
einem Alter von ſechs Jahren an genügen dann zwölf 
Stunden, und das gejunde Kind zwiſchen Säuglingsalter 
und fünf Jahren reguliert das Schlafbedürfnis eigentlich 
elbſt. Man muß nur verſtehen, ſich dem kindlichen Bes 

ürfnis anzupaſſen. 

Ein pingen des Kindes zum Nachmittagsſchlaf iſt 
nach Erreſchung eines Alters von einem Jahr. und neun 
Monaten überflüffig. Weigert ſich das Kind heftig und maß 
man mit Drohen und Schelten das Liegen erzwingen, dann 
laſſe man dem Kinde feinen Willen und lege es dafür tes 
gelmäßig früher zu Bett. Ein ſolches Kind ſchläft dann 
eben von 6% Uhr abends bis 8 Uhr morgens. Und das 
genügt! Die mit jedem Zwang entjtehende Erregung des 
Kindes ſchadet mehr, als das Liegen der Kinder nützt. Ab: 
geſehen davon iſt es doch bedauerlich, wenn man Kinder 
daran gewöhnt, bis in den Spätnachmittag hinein zu ſchla⸗ 
ſen, ſo daß ſie, anſtatt im hellen Sonnenſchein, erſt zu 
abendlicher Zeit ſpazieren gehen können oder aber erſt 
zum Spielen kommen, wenn ihre kleinen Spielgefährten 
ſchon wieder müde ſind. 1 

Es iſt ein Irrtum, anzunehmen, daß man den Schlaf 
als Aeußerung einer Erſchöpfung aufſaſſen könnte. 8 
ſtellt einen ebenſo aktiven Prozeß des Lebens dar wie das 
Wachen; ſeine Aeußerung trägt nur eine andere Form, 
Wir bemerken im Gegenteil, daß die Kinder im Stadium 
der Uebermüdung (das ſelbſtoerſtändlich nach Möglichleit 
vermieden werden muß) ſchlecht ſchlafen bzw. gar nicht ein 
Schlafen können, und dieſer Zuſtand könnte doch gerade als 
Erſchöpfungszuftand gewertet werden. 

Ein Kind, das ſchlecht ſchläft, aus dem Schlaf mit int: 
tem Schrei auffährt ober die Eltern weckt, well es ſchle hl 
gelötefen hat, bedarf beſonderer Beachtung und liebevoller 
Behandlung. Ehe man anfängt, Medikamente zum Ve⸗ 
ruhigen zu geben, ſollte man zu ergründen ſuchen, worauf 
das Aufſchrecken zurückzuführen iſt. Man ſoll das Kind ſo⸗ 
fort nach dem Erwachen bzw. Auſſchreien ablenken, indem 
man ihm etwas erzählt, was ihm Spaß macht, ihm für den 
nächſten Tag etwas verspricht; dann wird das Kind in 
kurzer Zeit wieder einſchlafen. Wenn ein Kind ſchlecht 
träumt, jo bat es irgendein Ereignis des Tages geiſtig noch 
nicht reſtlos verarbeitet. Verſucht man, der Sache auf den 
Grund zu gehen, fo kann man feſtſtellen, daß das Kind viel⸗ 
leicht den Zuſammenſtoß zweier Wagen oder ſonſt etwas 
jür feine Verhältniſſe Schreckenerregendes geſehen oder ge⸗ 
hört hat. Man ſoll deshalb auch ſche darauf achten, daß 
die Menſchen, die mit dem Kinde umgehen, im nicht von 
Verbrechern oder ähnlichem erzählen. Mein Junge ſchreckle 
einige Tage hintereinander nachts auf, was wir an ihm 
gar nicht kannten. Mit vieler Mühe erfuhren wir, dann 
von ihm, daß er immer an den velektriſchen Stuhl“ don⸗ 
ken mühte, auf dem in Amerika ſchlechte Menſchen getsiet 
würden. Das war eine der Unterhaltungen, die ein unübec⸗ 
legtes Mädchen mit ihm zu führen pflegte. Und daraus 
entitanben die Träume, die ihn nachts ängſtigten. Aehn⸗ 
liches 1 viel öfter zugrunde, als man annimmt, wenn 
Kinder plöglich an Schlaflosigkeit leiden. 

Der Schlaf iſt ein Prozeß, der vom Körper und von 
der Seele aus gemeinſam vor ſich gehen muß. Da erge⸗ 
ben ſich manchmal verſchiedene Bereitſchaften zwiſchen der 
Müdigkeit des Körpers und der geiſtigen Angeregtheit, ſo⸗ 
wohl beim Kinde wie beim Erwachſenen. Kinder pflegen 
abends beim Spielen manchmal einen dem Höhenkalſſch 
ähnlichen Zuſtand zu haben. Da heißt es eben zur rech⸗ 
ten Zeit aalen, damit der kleine Geiſt Zeit hat, ſich 
„abzuregen“ a zu beachten iſt auch, daß man ſchlecht 
einſchlafenden Kindern das Abendeſſen, möglichſt zeiti 
ben jolf, und zwar in recht leicht verträglicher Form d 
möglichſt eine Stunde vor dem Schlafengehen eine But 
Schnitte ohne Auſſchnitt und eine Taſſe Milch und vielle 
etwas Obſt. Selbſtverſtändlich muß man auch für bie 
lige Stuhlentleerung ſorgen. Hat alles dies noch nicht den 
gewünjchter Erfolg, dann empfiehlt ich eine Kompreſſe, die, 
unter den Armen beginnend, bis zur Nabelhöhe reicht; da⸗ 
rüber etwas Wollenes. Das iſt für nervöſe Kinder ein ſehr 
gutes Mittel zum Schlaf. 

Selöſtderſtändlſch wird hier von Schlafftörungen ge⸗ 
prochen, wie fie bei jedem geſunden Kinde gelegentlich vor⸗ 
kommen. Bei kranken Kindern muß man ſich nach dem Er⸗ 
gebnis einer entſprechenden ärztlichen Unterſuchung richten. 
Leildet ein Kind an Schlafitörung infolge eines akuten 


Schmerzes, J. B. durch Zahnſchmerzen oder ein kleines Ge⸗ 
ſchwür, ſtarken Huſten uſw, dann lindert man die Schlaf⸗ 
loſigkeit, indem man den Huſten lindert bzw. den Schmerz 
F durch entſprechende Behandlung der akuten Krank⸗ 
eit. 
Streng zu vermeiden iſt es, Kinder, wenn fie nachts 


ie Welte 


Beilage zur 


auſſchrecken, in das Bett des Vaters oder der Mukter zu 
nehmen. Damit erzieht man ſie dazu, jede Nacht auſzu⸗ 
wachen, weil ſie das dann jede Nacht wieder zu erreichen 
uchen. Wenn es irgend möglich ift, fo vermeide man es 
auch, die Kinder mit Erwachſenen zuſammen ſchlafen zu 
laſſen; es ift für die Kinder ungeſund. Bet einiger Beob⸗ 
achtung lernt man aber ſehr ſchnell unterſcheiden, ob nur 
Wille, ſich bemerkbar zu machen und die liebe Mutter auch 
nachts nach Wunſch fir ſich zu haben, das Kind aufwachen 
läßt. In ſolchem Falle jei man energiſch und ftrafe das 
Kind dafür ſo, daß man es am Tage nicht mit auf den 
Spaziergang nimmt, oder ähnlich, Dringend ſei aber da⸗ 
vor gewarnt, Kindern Schlafmittel zu geben, wenn man 
nicht vom Arzte darin beraten iſt. 

Kindliche Schlaſſtörungen laſſen ſich meiſt dadurch bes 
feitigen, daß wir uns bemühen, die Kinder vor Aufregan⸗ 
den zu behüten, und daß wir jo vertraut mit ihnen ſind, 

af nichts, das fie beunruhigt, dor uns verborgen gehalten 

wird. Wir miüſſen uns ihr Vertrauen dadurch zu verdie. 
nen ſuchen, daß wir nicht gleich „ſchimpfen“ und „ſtrafen“ 
und „Werturteile“ fällen, jondern ihnen als guter Freund 
raten und helfen. 


Suſt Bork. 
Die Fran mit 70 Katzen. 


genommen, ohne auf die erregten Proteſte der Frau zu 
achten. Die Poliziſten drangen in die Wohnung ein. Sie 
brauchten nur ihrer Naſe nachzugehen, denn der abſchenlech 
Geruch, der die ganze Wohnung erfüllte, war der beſte W 
weiſer. Als ſie die Zimmer betraten, bot ſich ihnen ein 
wunderlicher Anblick. Eine Schar von Haken, etwa 70 
an der Zahl, ſprang ihnen ſauchend entgegen. Ueberall 
machten ſich die Tiere breit. Sie lagen auf den Tiſchen 
und Stühlen, ſie trieben ſich in der Küche, 105 und lager⸗ 
ten in der Badewanne. Nur mit Mühe konnte man ſich in 
dem Lärm, den die aufgeregten Tiere verurſachten, ver⸗ 
ſtändigen. die Dame wurde einem Verhör unterzogen, 
in deſſen Verlauf fie unter vielem Schluchzen ihre geheime 
Leidenſchaft offenbarte. Sie war eine ſanatiſche Katzen⸗ 
freundin und konnt hertenlofen Tiere vorübor⸗ 


te an keinem 
gehen, das ſich auf der Straße herumtrieb. So hatte fie 
mit der Zeit etwa 70 Katzen. bei ſich aufgenommen. Mit 
schöner Offenheit gab fie jedoch zu, daß fie ihren Kahen⸗ 
beſtand noch immer weiter zu verſtärken gedachte. Wih⸗ 
rend ſich die Tiere überall breit machten, begnügte ſich die 
Dame mit einem kleinen Manſardenzimmerchen, in dem 
ein beſcheidenes Jeldbett ſtand. 2 

Die Polizei hatte für dieſe merkwürdige Liebhaberei 
lein Verſtändnis. Obwohl die Dame unter Tränen ver⸗ 
ſicherte, wie ſehr ſie an ihren Lieblingen hänge, und daß 
fie fat ihr geſamtes Einkommen für bie Ernährung der 
Kapen opfere, wurde ihr folgendes Ultimatum geftelit: 
man ſagte han daß fie entweder zwei Kapen und ihre Woh⸗ 
nung behalten dürſe, die anderen Tiere aber entfernen 
müfe, oder daß fie mitſamt ihren Katzen das Haus gu räu⸗ 
men habe. Die Entscheidung ſollte innerhalb don vierund⸗ 
zwanzig Stunden fallen. Damit begann ein ſchwerer Ge⸗ 
wiſſenskonflikt für das alte Fräulein. Sobald ſie ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatte, zwei auserwählte Katzen bei ſich zu behalten, 
tat ihr die Wahl nach fünf Minuten wieder leid. Zwei 
neue Lieblinge wurden ausgewählt, aber auch dieſe wurden 
wieder verworfen, da andere noch liebreicher und ſchöner 
erſchienen. So kämpfte die alte Dame vierundzwanzig 
Stunden mit ſich, bis ſie ſich dann endlich ſchweren Herzens 
entſchloß, lieber die vertraute alte Wohnung aufzugeben, 


der Frau 
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als ſich von ihren Schüplingen zu trennen. Nun befindet 
ſich die Tierfreundin ſeit Wochen auf Wohnungsſuche, aber 
leder Hauswirt weigert ſich entſoßt, ſie aufzunehmen, wenn 
er hört, das feine neue Mieterin in Begleitung von 70 
Kaßen erſcheinen will. Was aber ſoll exit geſchehen, wean 
ſich der Tierpark noch vermehrt! DR 


Wenn die Beeren billig werden.. 
Einmachrezepte für Frühliugsſrüchte. 


Der Sommer beginnt zu ſchenken, — Sträucher und 
Bäume bieten uns ihte Früchte. Zu allererſt kommen die 
ase Stachelbeeren, die ſich mannigfaltig verwenden 
afen. Gerade fie eignen ſich vorzüglich zum Einmachen; 
während. des langen Winters geben ſis eine wohlſchmecke nde 
Nachſpeiſe oder einen guten Kuchen. Grüne, Stachelbeeren 
einzumachen iſt denkbar einfach, Man put fie ſauber ab 
und wäſcht fie. Dann werden fie in eine Schüſſel geian 
und mit kochendem ae übergoſſen, das eine Viertel⸗ 
ſtunde darauf ſtehen muß, worauf man fe abtropfen läßt 
und nun nochmals mit heißem Waſſer übergießt, das wie⸗ 
der eine Viertelſtunde darauf ſteht. Dann ibt man die 
Erdbeeren wieder in ein Sieb und ſteckt N in einflaſchen, 
die man mit kochendem Waſſer füllt. Dieſes Waſſer muß 
nach einer Stunde nochmals abgegoſſen werden. — Jetzt 
bleiben aber die Beeren in der Flaſche. Man gibt darauf 
von neuem heißes Waſſer in die Flaſchen. Diefer vierte 
Aufguß bleibt auf den Beeren. Sobald die Beeren erfaitet 
ind, tut man ein wenig Salyzil in dle Flaſchen, verkort 
te gut und bewahrt fie an einem dunklen Ort auf, Dieje 
eingemachten Beeren brauchen, wenn man ile verwenden 
wil, nur mit Zucker durchſeßt zu werden und find dann vor⸗ 
züglich. 8 

1 Weniger befannt iſt, daß man aus dieſen grünen 
Beeren Gelee bereiten kann, ähnlich dem Gelee, das man 
aus unreiſen Aepfeln herſtellt, Man muß auch hier die 
Stachelbeeren puben und abjpillen, worauf man, ſie in den 
Einmachleſſel gibt. Auf 4 Pfund Beeren muß man 34 
Liter Waſſer gießen. Die Beeren milffen lochen, bis fie 
zuſammenfallen und ausgelocht find, bei ſchwachem Feuer, 
auch muß der Topf zugedeckt ſein. Nun gibt man die Miſſe. 
in ein Geleotuch und läßt fie bis zum nächſten Tage abtrop⸗ 
fen, Dat wird der Saft gemeſfen. Auf jeden Liter Saſt 
rechnet man ein Kilo Zucker. Der Saft mit dem Zucker 
muß nun gekocht und gut abgeſchäumt werden, worauf man 
ihn, ſobald er zu gelteren beginnt, in warme, trockene Glä⸗ 
ſer füllt, die man zubindet, wenn das Gelee kalt gewor⸗ 
den iſt. 

Auf ähnliche Weiſe wird Johannisbeergelee bereitet, 
Man beert die Früchte ab und läßt fe, ohne Waſſer, auf 
schwachem Feuer zerplatzen. Dann und wann muß man 
umrühren, damit die Beeren ſich nicht am Boden feſtſetzen. 
Darauf wird die Obftmaffe in den Geleebentel gegeben. 
Am anderen Tage mißt man den Saft und gibt auf 1 Li⸗ 
ter Saft ein Kilo Zucker. Der Saft wird in den, jet 
getan, der Zucker langſam Ka gegeben, — es muß 
dig gut gerührt werden; der lepte Zucker muß hinzugeſil 
ſein, wenn der Saft zu kochen beginnt. Dann nimmt man 
den Topf vom Feuer und läßt ihn einige Minuten. ſtehen, 
bis der Schaum ſich geſammelt hat, den man vorſichtig ab⸗ 
ſchöpft. Man füllt dann das Gelee in erwärmte, trockene 
2 5 läßt dieſe bis zum nächſten Tage ſtehen und bindet 
ie pu. ß 5 

Die schwarzen Johannisbeeren, die e Aal⸗ 
beeren, find in manchen Küchen beſonders beliebt. Beſon⸗ 
ders zur Gelgebereitung eignen fie ſich vortrefflich. Die 
abgebeerten Früchte werden in den, Einmachleſſel getan 
und mit Waſſer übergoffen, — auf 2 Kilo Beeren 9 Liter 
Waſſer. Der zugedeckte Keſſel muß auf ſchwachem Feuer 
ſtehen, doch iſt zeitweiliges Umrühren zu, Ab um 
ein Anbrennen zu verhüten. Sobald die Beeren zerplatzt 
find, kommt die Maſſe in den Geleebeutel und ſteht bis 
zum andern Tage. Auf den Liter Saft darf man nur 
900 Gramm Jucker nehmen, da die ſchwarzen Johann. ge 
beeren ſehr füß find. Saft und Jucker läßt man etwa 10 
Minuten kochen, ſchäumt das Gelee gut ab und füllt es 
dann in warme, trockene Gläſer, die am andern Tage zu, 
gebunden werden. 

Beim Einmachen von Erdbeeren iſt beſondere Sorg⸗ 
falt erforderlich. Man darf nur ganz tadelloſe Früchte ver⸗ 
wenden. Dieſe werden auf einen Durchſchlag gelegt und 
mehrmals in eine Schüffel mit kaltem Waſſer getaucht. Auf 
dieſe Weiſe wäscht man ſie am beſten, ohne fte zu be 
digen. Dann entfernt man vorſichtig die Stiele. Nun 
legt man fie ſchichtweiſe mit Zucker (Pfund auf Pfund) in 
den Einmachkeſſel und läßt fie bis zum nüchſten Tage 
ſtehen. Dann jegt man den Keſſel auf ſchwaches Feuer, 
und wenn der Inhalt zum Kochen kommt, nimmt man 
den Topf vom Feuer und ſchäumt ihn gut ab. Am nich ⸗ 
ſten Tage muß dies Verfahren nochmals wiederholt werden. 
Sobald die Früchte kochen, werden ſie mit dem Schaum⸗ 
löffel herausgenommen und in erwärmte Gläſer gelegt. 
Man locht nun den Saft allein noch etwa fünfzehn Miau⸗ 
ten, ſchäumt ihn gut ab und gießt ihn über die Beeren. 
Die Gläſer werden zugebunden, wenn ſie erkaltet ſind. 

Auf gleiche Weiſe kann man auch Himbeeren ein⸗ 
machen. J. 


— PN * 


Roman von P. Wild 


Bafjagier aus dem Flugzeug geſtürzt : 


—— 


13. Foriſetzung. Nachdruck verboten 
Ausklang. 
Von Memoiren, mir und der Liebe. 
Tagebuchblätter. 


Mit der Sicherheit ineinandergreifender Zahnräder 
war das Schickſal ſeinen Weg gegangen, hatte die Schul⸗ 
digen unter ſeiner Wucht zermalmt. Die Verräter waren 
geſtraft; leuchtend triumphierte die Gerechtigteit. 

Als banales Faktum mußte dieſe Tatſache Freude, Be⸗ 
ſriedigung in mir auslöſen, und doch gedachte ich mir 
blutender Wehmut der Unerbittlichteit dieſes Schickſals, 
das in grauenvollem Triumph Leben verſchwendet und 
Leben vernichtet. 

Alſo Sieg auf der ganzen Linie! Wenn ich ernſtlich die 
deimtehr des Siegers betrachtete, glich fie mehr der eines 
„Geſchlagenen“, der allerdings ſämtliche Siegestrophäen, 
in meinem Fall die Akten der Erfindung, die Klärung 
des Falles, die Entdeckung der Täter heimbrachte. Wenn 
auch meine detettiviſche Laufbahn äußerlich unter einem 
günſtigen Stern geſtanden hatte, innerlich hatte ſie mich 
unſagbar mitgenommen und zermürbt, ſo daß ein Ent⸗ 
ſchluß unverrückbar in mir feſtſtand: Nie wieder Detektiv! 

Und doch war mein Empfang bei Mutter und Tochter 
Mürler von herzlicher, faſt vertrauter Dankbarkeit, die 
mich beſchämte. Ich war mir bewußt: die Hauptarbeit 


hatten andere geleiſtet; den eigentlichen Erfolg verdankte 2 
un 17575 fotg ſie ganz anders aus. Vie, viel hübſcher! Ste war geradezu 


ch ihnen, bie ſtill im Hintergrunde bleiben wollten. 
Mein erſter Wen in die Heimat führte zu Frau Mür⸗ 


Leise flehen meine Lieder 
Durch die Nacht zu dir. 

In den stillen Hain hernieder, 
Liebchen, komm zu mir 


ler. Wenn ich die Mutter nannte, meinte ich natürlich die 
Tochter. Sinnbetörender Jubel vor dem kommenden 
Wiederſehen war plötzlich in mir, das heißt, mit Wehmut 
vermiſcht, die der vom Eros betroffenen Kreatur ſeltſame 
Seufzer abzwingt. 8 

Mit welchen Gefühlen ſtand ich an dem denkwürdigen 
Morgen meines Beſuches vor dem Spiegel? Ich räumte 
nervös meinen geſamten Krawattenbeſtand aus, probierte, 
legte an, ab. Es war kein Vergnügen. Einmal paßte die 
Krawatte nicht zu den Strümpfen, dann zur bunten 
Wäſche, kurz, es war eine verflixte Situation! Als ich end⸗ 
lich in der Garderobe bei Mürlers ſtand und abgelegt 
hatte, ſah ich, daß ich doch einen Mißgriff getan. Am 
liebſten wäre ich wieder umgekehrt. Dieſe elende Krawatte 
mit ihrer, nein, meiner Geſchmackloſigteit machte mich 
direkt nervös. Doch als ſich die ſchwarzen Gedanken in mir 
verdichteten, trat der Diener zu mir: 

„Die gnädige Frau läßt bitten.“ A 

Als wohlerzogener Mitteleuropäer folgte ich ihm „mit 
weltmänniſcher Sicherheit die teppichbelegten Stufen hin⸗ 
auf“, würde es im Roman wundervoll klingend heißen. 
In Wahrheit war es recht anders. Ich hatte richtiggehen⸗ 
des Herzklopfen. Eine Ungeheuerlichteit, die ein gebil⸗ 
deter, herzgeſunder Mann nicht eingeſtehen darf. 

Die Tür wurde geöffnet, ich trat ein und ſtand vor 
Gabriele Mürler. g 

Zuletze batte ich fie ſchwach und krank geſehen; jetzt ſah 


ichön geworden, und zwar von jener Schönheit, die durch 


Laß auch dir die Brust bewegen, 
Liebchen, höre mich: 

Bebend harr ich dir entgegen, 
Komm. beglücke mich! 


inneres Erleben erhöht war. Und wie fie mich anjah: w 
einen guten Freund, den man ſehnſüchtig erwartet hat 
oder . 2 

Meine Vernunft löſte ſich unter dieſem Blick, wie immer, 
wenn man ſich von der „beſten“ Seite en möchte. Ich 
wurde ungeſchickt, lächerlich. Erſt küßte ich ihr die Hand, 
etwas zu ſtürmiſch und untorrett — man küßt doch keiner 
Unverheirateten die Hand! 

„Sie ſind allein, gnädiges Fräulein?“ 

Nach geiſtreicher Begrüßung läßt ſich der geſammelte 
Geiſt unſerer Unterhaltung ſogleich feitit Es war 
wunderſam. Wir ſchwiegen uns in allen Sprachen und 
mit aller internationalen Eleganz aus, denn ich hatte jo 
viel auf dem Herzen, daß ich nicht anzufangen wagte. Und 
ſie . . 


Eins war erſtaunlich: wie ſprechend man ſchweigen 
kann! Unſer Verſtändnis war durch das Feſthalten der 
Hände ſchneller und deutlicher hergeſtellt, als mit einer 
Wortflut, die oft genug alle beſten Gedanken erſtickt. 
Schweigen kroch beſcheiden, aber mit wohltuender Offen⸗ 
heit, vom Seelenwinkel des einen zu dem des anderen, in 
unſichtbarer Rhythmit, voll bezaubernden Reizes. 

Wie lange dies Schweigen gedauert, könnte ich nicht 
ſagen. Das Erſcheinen Frau Mürlers unterbrach es. 

Der Alltag begann mit einer Unterhaltung, wie ſie ſich 
für gebildete Leute ſchickte. 

Ich hatte viel zu berichten. Mein Debüt als Detektiv 
löſte mit ſeinen Einzelheiten, die dieſe beiden Menſchen 
betrafen, lebhaftes Intereſſe aus. 

Ein ernſter Bericht. 

Jener erſchütternde Ausklang eines verbrecheriſchen 
Frauenlebens ließ mich im Widerhall des Durchdenkens 
nochmals erbeben. In ihr hatte etwas Unbezähmbares, 
Wildes gelebt, die Unbezähmbarkeit Aſiens, feine Grau⸗ 
ſamkeit. Ich ſchämte mich meiner Liebe zu dieſer Frau, 
die wie ein Rauſch, eine Verirrung über mich gekommen 
war, um mich zu vernichten. 

Ein wilder Sturm war in mir, als ich von dem ſchreck⸗ 
lichen Ende dieſer Frau berichtete, dieſem Untergang, der 
mich bis ins Mark getroffen hatte. Kaum vermochte ich 
das Entſetzliche in Worte zu formen. Wie ſtart ich auch 
milderte, für Gabriele war es zu viel. Sie ſchlug die 
Hände vors Geſicht und weinte. 

Um die Frau oder um mich? 

„Das war keine Frau, ſondern ein Teufel!“ Streng, 
herb, wie eine Richterin, ſagte Frau Mürler es; ſaſt mit 
denſelben Worten, wie Meeratti Barma feine Tochter ger 
richtet hatte. \ 

„Gnädige, fie hat bereut! Ihr Sterben war entſetzlichle 

Gott ift gerecht!“ 

8 wurde ſtill zwiſchen uns, ganz fill. In Gabrieles 
Augen ſah ich Mitleid. — Mit der Toten oder mit der“ 
Lebenden. n 

Dann erzühtte ich weiter: 

Als Mister Glox, deſſen wirklichen Nämenzman vis 
jetzt nicht ermitteln konnte, von dem Gejtändnisffeiner 
Frau erfuhr, den Mann erkannte, dem er“einſt die Tochter 
entführte, hatte er ſich im Gefängnis erhängt. Die 
Papiere hatte er im Auto verſteckt. Das Geheimnis de / 
Antennenſernbeheizung war gerettet. * 

Erſt bei genauer Durchforſchung wurde das Fehlen 
einer wichtigen, techniſchen Erläuterung bemerkt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte der Verbrecher ſie, für alle Fälle, irgendwo 
in Sicherheit gebracht. 

Damit ſchien das ganze Material wertlos, die Erfin⸗ 
dung hinfällig. _ 

Keiner war da, der die wichtigſten, techniſchen Fragen 
beantworten konnte, 

„Gnädige Frau, wenden Sie ſich an den Erfinder!“ 

„Er iſt ja tot!“ 

„Wer war es?“ 

Das Geheimnis des Namens war bis jetzt ſtreng ge⸗ 
wahrt worden. 

„Es war mein Mann. Er wünſchte das Bekanntwerden 
nicht, bis die geſchäftliche Seite voll und ganz geregelt 
war. Wäre er ſelbſt als Erfinder aufgetreten, hätte man 
der Erfindung noch mehr Mißtrauen entgegengebracht — 
und die Finanzierung dadurch erheblicher erſchwert.“ 

„Wie ſchrecklich! Vaters Erfindung verloren ?!“, 
jammerte Gabriele. 

Frau Mürler aber richtete ſich bei dem unerwarteten 
Schlag ſtolz auf, als habe er magiſche Kraft. 

„Ich werde alle Papiere und Aufzeichnungen meines 
Mannes durchfehen, nicht ruhen noch raſten, bis ich die 
verlorene Formel gefunden habe. Sie muß da ſein. Jetzt, 
wo die Dokumente da find, ſoll ſein Werk nicht an ein paar 
verlorenen Seiten Papier ſcheitern. Der Tag wird lom⸗ 
men, wo die ſtaunende Welt zum erſten Male das Wunder 
der Mürlerſchen Antennenfernveheizung erleben wird. Ich 
werde nicht ruhen noch raſten, bis ich meinem Manne dies 
Denkmal geſchaffen habe. Willſt du mir dabei helfen, 
Gabriele? Und Sie auch, Herr Hermann?“ 

* * * 

Ich ſah Gabriele Mürler häufig. Meine Liebe zu ihr 
wuchs immer mehr; mit ihr ein anderes: das Wiſſen um 
die abgründige Kluft zwiſchen uns — ihr ungeheurer 
Reichtum! 

Er quälte mich, gegen ihn begehrte mein Stolz auf. 
Dieſes Geld war eine drohende Scheidewand, die ich 
nicht zu überwinden wußte. 

Aber mit ihrem feinen, weiblichen Inſtintt fühlte fie 
dieſe meine Hemmungen, kam mir jum erſten, ſchwerſten 
Schritt entgegen. Ganz leer waren meine Hände ja auch 
nicht; hatte ich doch von Frau Mürler die ſo großzügig 
ausgeſetzte Belohnung für die Wiederl chaffung der Arten 
erhalten. Und ſo kann ich dieſen Teil meiner Aufzeich⸗ 
nungen ſchließen mit dem Bekenntnis meines Glückes 
meiner traumhaft ſchönen Liebe. 


Ende 
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gende Lage! Der. „probe, ‚JOprugentige, An; „ Großes Eiferſuchts⸗Liebesdrama. — In der Hauptrolle das beliebte 


Harke Jenny Jug u. Jan Kiermann, 
5 5 1 gane Nia lee Sle fr. Arno. Su or 
„Eine Nacht 9900 155 EN 9 1 e und en 118 
99 Uhr nachmittags. — Bedeutend ermäßigte Preiſe der Plätze. 

ebentue vrümien⸗Karten zu 131. gültig für alle Plätze. 
eee eee 
EN e 


Velenenhol. 


Heute, Sonntag, den 7. Juni, ab 2 Uhr nachmittags: 


Nur für kurze Zeit 
Muſeum 
der Abnormitäten 


5 Petrilauer Etraße 56. 
Gr ß 2 2 G r 2 Lebende Seitenipeinge der Natur 
Q en Miß ioletta“ geboren ohne Hände und Füße macht alle 
F.. phuſchen Arbeiten mit dem Mund. Ein Menſch, geboren ohne 
1 9 Hände, bewältigt alle Aufgaben mit den Füßen. Der Vampir 
zugunſten der St. Matthai-Kirche in in Lodz. ; 


von Düffelborf Peter Kürten. 
Im Programm ſind unter anderen borgeleben: 


Große Pfandlotterie 


Jedes Los gewinnt. d. . a, Schütt“ 
Hauptgewinn eine Kücheneinrichtung in Czerſt (Fommerellen) 
fowte andere wertvolle Gegenſtände. 
jaiß 1 unter Veteiligung des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ der 
Große religiöſe Feier St. Matthälgemeinde, — — Leitung: Dirigent Alrkur Kaiſer. 
A des Malfenhores der vereinigten gemiſchten Geſangvereine 
Geſangsvorträge unter La des Chormeiſters Adolf Kle 105 aum. 


des Symphonieorcheſters unter der Leitung des Mufifbixeturg Profefli 
Konzert Alexander Titrne 


Turneriſche Darbietungen vrensekraren.d.Luenuereins Bonbon 
Kinderumzug , Kahnfahrten “, Preisſcheibenſchießen ac. 
Bet eintretender Dunkelheit Feenhafte Beleuchtung des Gartens ſeitens d. AE. 
Brillantfeuerwerk ausgeräset von der Birma „Blast“, obs. 
Großes eigenes Büfett und eigene Konditorei am Hauptgange bel den Zennisplägen, 


Alles Nähere in den Programmen. 


eee nun 


Am 14. Juni findet im Garten „Jutisze“ „ Ngowita 50 ein 
Großes 


Arbeitergartenſeſt 


ſtatt. Beginn um 2 Uhr nachmittags 


Reichhaltiges Festprogramm, wie Gesang, Kinderumzug, 
Scheibeſchleßen u. a. Mut und Tanz. 


Eintritt 1 Zloty, für Kinder unter 14 Jahren freier Eintritt, 
Deutihe Werttü ige erſtheint in Maſſen zu Eurem Seit. 
Nutſche Abteilung des Textllarbelterverbandes. 


eee 


Vomlangen INN d 
Abendkleid TREE] 
mit allem Zierat, deutsches Knaben⸗ und 


vom halblangen 


Nachmiftgskleit N idchen⸗Gymnafium 2555 1 


Aleje Rosciuogti Ne. 65. Tel. 1417s. 
8 0 Modelle 


e. Aufnahme: 


Sehnittbogen) in 


eee 


eee 


E um 


Ginteltt für Grwachſene 1 Zloty, Kinder und Militärs 50 Groſchen. 


Vorverkauf der Qotterielofe und Eintrittskarten bei: G. Teſchner, Petrikauer 34; G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84; Arno Dietel, Petrikauer 157; Rudolf Erdmann, Petrikauer 107; Wilhelm 125 


Nzgowfta⸗ Straße 10 und in der Kirchenkanzlei der St. Matthälgemeinde, Petrikauer 288, B r if 1 N 0 en 


Im Falle ungünſtigen Wetters findet das Feſt am Sonntag, den 14. Jun! att. 
SOLLTEN A 2 R re 


im 2. Termin am 22. u. 28. Juni 
eee um 890 übe früh, 
be. erhältlich b 0 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


| Zum Bezug des „Wlodenr 
führers“ und aller Beyer⸗ 0 
ſcher Verlagserſcheinungen h 
empfehlt ſich ins beſondere Mitzubringen find: 1. Geburts- bezw. Taufe 


Echnell⸗ und harttrounenden englischen 


Leinöl- Sienis, Terpentin, Benzin. 


Oele, Im und ausländiſche Hochglanzemaillen. 
Jußbodenlacharben, ſtreichferlige Oelfarben 


Anmeldungen werden täglich In der Gymnaſtal⸗ 5 
kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 


in allen Wnen, Waſſerfarben fir alle zwecke, Holz: te 7 0 u. geitfcriften ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 5. 
betzen iir bus Sunkhandiert und ben Sansgebtuuh, 0 f . das lebe Scueugni 
E ſolkszeitung“), Lo er 


trikauer 109. 


Stoff⸗Jarben zum hünsiihen Warm. und Kaltfürben, 0 meme 
— LUA 


Lederſarben, Pelitan-Stoffmalfarben, Pinſel 
fotoie fümtliche Echul, Rünftler- und Malerbedarisartilel 


Bekanntmachung. Dr. A. S. TE NE NBAUN 


Tank zestrz, 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung Angelegenheiten betr. Innere Krankheiten 
Lodz, Wölczaniska 1 29 unſeres Mufikorcheſters iſt Umgezogen nach der 
0 Ti an die Vereinstanglet eiritauer Sie. 109 
u 0 vesner 3 Naplurkomſttega Str. 6264 I ‚Be Sprechſtunden 5. 67.0 abend 
— (Aug der Lodzer Freiw. 

Ehemaliger Aſſiſtent der Berliner Unfverſitätsklinik Tüchtige enerwehr)od.a. Seren g Zahnarzt 

Seidenmeber == |HSAURER 
Dr.mea, M.Starker Sei enweber (innen) S ==== AUR 

u richten. 

.... . Sue | En | RANG, Anhnhenne, Knie Bühne 
Sprechſtunden von 8-11 Uhr vormittags und won | MT TTLTLIITTITNIITTITIITITTETTIITITT IT ella Petuikauer Straße Ar. G. 755 


4—8 Uhr nachmittags. FE ! 
Mifistfitistiäfffinfftsfmiimsimmmmmmmmmnſi 


Fliegende Blätter 


und Meggendorjer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Untere 
haltungsblatt Sammelbände zum Preiſe von 
Zt. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
31. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchri 
tenvertrieb „Boltspreſſe“, Lodz, Petrikauer 100 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 
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Frau Dr. med 
Gustawa Zand- Tenenbaum 
Seanenfvantgeiten und Geburtshilſe 
. umgezogen nac der Betrifauer 109 


Tel. 220,25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Ipczlalarzt für Ohren», Hafen-, Hals- u. Dungenktante 5 ; = | 2. 10—1 zu Haus, Nawrot 
ir Telephonanruf genügt f % 8b 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5 


a der Heilsnitalt Sulerita 17 v. 10% 11% u. 2-3 | Teen 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 K 
Tel. 190:48 5 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- ar 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


Dr. med, 


Michael Geller 


Abfolvent der Wiener Uni⸗ 
de 10 ſich a d. Nawrot 
Wohn. 21, nieder⸗ 

ae Homeopathie und 
ſtaturheilverfahren Empf. 
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